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Anhang

einiger Namen von Subſcrribenten,

welche zu' ſpat eingeſandt worden.

Herr Juſtitzrath von Borries. Jn Stade.

Herr Cammerjunker von Brand. In Coppenhagen.

S. E. Freyherr von Bulow. Koönigl. Daniſcher
Cammerherr und Amimann zu Coldingen.

HHerr Gottfried Buchholz. Kaufmann in Danzig.

2 Herr



Herr Kriegsrath Camerer.

Herr Hofprediger Cramer. Jn Coppenhagen.

Herr Deichmann. Der Rechte Beſl.

Herr Eden. Der Rechte Befl.

Herr Johann Samuel Ferber. Gerichtsverwandter
der rechten Stadt in der zweyten Ordnung

bey der Stadt Danzig.

Frau Juliana Chriſtiana GSoötzin. Oberacecisein—
nehmeriu in Brieg.

Frau Generalmajorin Louiſe Henrietta von der
Golze.

Herr Daniel Gralath. Burgermeiſter in Danzig,
vorietzt Praſident E. Hochedl. Raths, Konigl.
Pohiniſcher Oberjagermeiſter; Adminiſtrator

der Halbinſel Hela.

Herr



T Wce
Herr D. Gralath. Beyder Rechte Doctor, Pro-—

feſſor, und Jnſpector des Gymnaſii zu Dan-—
zig.

Herr Carl Friedrich Gutfall. Quartiermeiſter des
breiten Quartiers der lobl. dritten Ordnung
bey der Regierung zu Danzig.

Herr Kriegsſekretarius Haltermann. Jn Hanno
ver.

JHerr Doctor Hartmann. Phyſicus in Hadersle-
ben.

Herr A. A. F. Hennigs. Der Rechte Befl.

Herr Hofjunker von Hoben. Jn Coppenhagen.

Herr Honig, der Jungere. Aus Roſenburg.

Herr von Klingenberg. Konigl. Daniſcher Kam-—
merherr und Amtmann zu Hadersleben.

z Frau
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Frau Cammerherrin von Klingenberg.

Herr Krickende. Jn Berlin.

Herr Regierungsadvokat Kopken. Jn Magddeburg.

Frau Obriſtlientenantin, Anna Chriſtina von Korf.

Frau Landrichterin, Johann Louiſe von Krokow.

Herr Cammerjunker von Leretzau. Jn Coppenha—

gen.

Herr von Liebhard. Aus Dorpt in Liefland.

Herr Hauptmann pon Lutzow. Jn Braunſchweig.

Herr Buchhandler Meyer. Jn Braunſchweig.

Herr Nicol. Mollero. Kaufmann in Petersburg.

Herr J. JD. Pape. Der Gottesgelahrheit Beſl

Frau



Frau Cammerherrin von Pleſſen. geb. Graſin Bere
kentin.

Fraulein lvvon Quernheini. Hofdame bey Jhro
Durchl. der Herzogin Regentin von Weimar.

Herr Legationsſekretair Runze.

Herr Profeſſor Schlegel. Jn Coppenhagen.

Herr Gabriel Schmidt. Quartiermeiſter des brei—
ten Quartiers der lobl. dritten Ordnung bey
der Regierung zu Danzig.

Frau Grafin von Stolberg. Jn Coppenhagen.

Herr J. L. Schulz. Der Rechte Befl.

Herr Johann Anton von Spaasberge. Gerichts—

verwandter der alten Stadt in Danzig.

Herr



Herr L. G. J. Unger. Der Recthte Befl.

Herr Kriegsrath von Volkſtedt. IJn Weimar.

Herr L. A. Volkmar. Der Gottesgel. Beſl.

Herr Theodor, Freyherr von Werther.

Herrn Heinrich Wilkens, Martin Sohns Wittbe.

Jn Bremen.
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Das

Verlohrne Paradies.
Vilierter Geſang.

E—

chWo iſt ietzt die warnende Stimme, die laut durch

die Himmel
Jener rufen gehort, dem Pathmos die Zuknnft ent—

hullte;
Als zum zweytenmal fliehend der grimmige Drache

der Holle
Wuthend vom Himmel geſturzt, ſich an den Menſchen

zu rachen.
Wehe! der Erde Bewohnern a)! daß ietzt, indem es

noch Zeit war,
J

Die
a) Nach Offenbar. Job. Xl 12. Wehe denen, diet

auf Erden wohnen, und auf dem Neer, denn

a2 der
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J

Die Erſchafuen, gewarnet vor ihm, und von dem
Herannahn

Jhres erbitterten Feindes ſchon unterrichtet, ihm alſo

Zu entgehen vermocht! vielleicht dem todtlichen Netze

So zu entgehen vermocht! Denn ietzt kam Satan her—
nieder,

he Von der heftigſten Wuth entflammt; ietzt blos der
Verſucher,

Daun der Verklager des Menſchengeſchlechtes b). Zum

erſtenmal kam er

Auf die Erde herab, ſein erſtes verlohrenes Treffen,

Und

der Teufel koömmt zu euch hinab, und hat einen

groſſen zorn. N.

b) Wie er in eben dielem Kapitel der Offenbarung

vorgeſtellet wird. Denn der verkrlager unſrer

Bruder iſt verworfen, der ſie verklaget Tag
ſrJ und Nacht vor Gott. N.



Vierter Geſang. 1

Und die ſchimpſliche Flucht zu den unterſten Tiefen der

Abgrunds

Am unſchuldigen Menſchen, am ſchwachen Menſchen,

zu rachen.

Doch kaum freut er ſich nun in ſeinem brauſenden oer:

zen

Wegen der eiligen Reiſe, ſo unerſchrocken ſein Muth
auch

Jn der Ferne getrutzt; er hat auch zu pralen nicht Ur—

ſach,

Da er das Werk ietzt beginnt. Dem grauſamen Aus-—
bruch genahert,

Wallt, und tobt es in kochender Bruſt, und ſchlagt

auf ihn ſelber,

Als ein teufliſches Werkzeug, zuruck. Die verwirrten

Gedanken

Werden zernagt von:Zweiſel und Angſt, die die Holle

von Grund auf

Wieder entzunden in ihm; denn er bringt mit ſich

die Holle,

Jn ſich, und rund um ſich her; und durch die Veran—

drung des Ortes

A3 Kan
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Kan er der Holle ſo wenig, als wie von ſich ſelber ent?
fliehen.

Auch weckt das Gewiſſen in ihm die ſchwarze Ver—
zweiflung,

Die noch geſchlummert bisher, weckt ſeines vorigen

Standes

Bittre Erinnerung, von dem, was er war, was er
iſt, was er ſeyn wird.

Denn auf ſchlimmere Thaten erfolgen noch ſchlimmere

Strafen.

Manchmal lenkt er voll Gram die traurigen Blicke
gen Eden,

Das mit lachender Anmuth geſchmuckt, vor ſeinem Ge
ſicht lag;

Dann zum Himmel hinauf, und nach der glanzenden
Sonne,

Die umfloſſen von Glanz in. ihrem mittaglichen
Thurm ſaß c).

Voll

e) Zur Mittagsieit iſt die Sonne wie auf einem Lhurm

erhaben. So ſagt Virgil in ſeinem Culex v. ai.

Igneus
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Voll von tauſend Gedanken, beginnt er drauf alſo mit

Seufzen:

Du, mit ausnehmendem Schimmer qh gekront,

du, die du herabſiehſt

Von dem monarchſchen Gebiet, als wenn du der Herr—

ſcher, der Gott, warſt,

Dieſer erſchaffenen Welt; vor welcher die ſtralenden
Sterne

Jhr verdunkeltes Haupt, ſo bald du hervorgehſt, ver;

hullen;

An dich wend' ich die Stimme, doch nicht die Stim,

me des Freundes;

A4 Und
Igneus aethereas jam ſol penetrurat in arces.

Zu den atheriſchen Thurmen war ſchon die feu?

rige Sonne

Auigeſtiegen. Richardſon.

d) Als Milton aus dem verlohrnen Paradieſe nur ein
bloſſes Trauerſpiel machen wollte, waren dieſe zehn

erſten Zeilen der Anfang davon, die er ſeinem Nef—

fen Eduard Philips, und andern geieigt. N.
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Und ich nenne mit Namen, dich Sonne; damit ich dir
ſage,

Wie verhaßt dein Schimmer mir iſt, der in das Ge—
dachiniß

Jenen Zuſtand mir bringt, von dem ich herunterge—
fallen!

O wie glorreich war er! wie war er ehmahls erhaben

Hoher und heller, als du! bis daß verderblicher Hoch
muth,

Und noch ſchlimmere Herrſchſucht, mich ſo zu Boden
geſturzet,

Da ich im Himmel voll Trotz den Konig des Him
mels bekriegte,

Dem kein anderer gleicht. Und warum? Er verdien?
te gewiß nicht

Dieſe Vergeltung von mir, da Er zu dem mich ge—
ſchaffen,

Was ich war, ſo glanzend, ſo hoch erhaben; und nie
mir

Borwarf, was ich empfieng! Auch wars nicht ſchwer
ihm zu dienen!

Was
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Was war leichter, als ihn mit Lob und Dank zu be—

zahlen?

Eine ſo leichte Vergeltung! Wie war ſie ſo billig!
Und dennoch

Ward ſein Gutes in mir zu lauter Boſem, und brach—

te

Lauter Verderbniß hervor. So hoch erhaben, verdroß

mich

Unterwerfung. Noch hoher, nur Eine Stuſe noch

hoher,

Dacht' ich der Hochſte zu ſeyn, und von der Dankbar—

keit Schuld ſo,
Dieſer endloſen Schuld, mein Herz zu beſreyen, in

dem es

Mir ſo ſchwer ſchien, wenn ich ſie auch bezahlet, noch

immer

Schuldig zu ſeyn; ſo, daß ich vergaß, wie viel ich be—

ſtandig

Von ihm erhielt; ich ſah es nicht ein, daß ein dankbar

Gemuthe,
Wenn es die Schuld erkennt, nichts ſchuldig iſt, im—

mer bezahlet;

Ap Schul:



10 Das verlohrne Paradies.

Schulden zwar tragt, jedoch auch zugleich die Schul
den enrrichtet e).

Welche Laſt denn? O hatte mich doch ſein machtiges
Schickſal

Zum viel niedrigern Engel gemacht, ſo ſtund ich viel—
leicht noch

Glucklich; und tauſchende Hofnung, die keine Schran
ken mehr kennet,

Hatte nicht meinen Ehrgeitz erregt. Doch warum
nicht? Wer weis es,

Ob nicht ein anderer Geiſt, ſo machtig, wie ich, ſich
emporet,

Und mich geringern alsdenn auf ſeine Seite gezogen?

Doch viel Thronen, mir gleich an Glanz und Anſehn
und Groſſe,

Sind nicht gefalln, und ſtehn unerſchuttert; von innen
und auſſen

Wider alle Verſuchung geſtahlt. Hattſt du denn den
ſelben

 Freyen
e) Nach dem Cicero: gratiam autem et qui retulerit,

habere, et qui habeat, retuliſſe. Bentley.
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Freyen Willen, dieſelbe Macht, zu ſtehn? Ja du hattſt

ſie!

Wen, oder was denn kannſt du verklagen, was ſonſt,
als des d)iunmels

Freyeſte Liebe, die allen gleich mitgetheilt wird.
So ſey denn

e
Seine Liebe verflueht, da Haß und Liebe mir gleich iſt,

Und zu ewiger Pein mich verdammt, Doch nein,

du Verlohrner,

Sey du ſelber verflucht, da du freywillig erwahlt haſt,

Wider den Willen des Hochſten erwahlt, woruber du
ietzo

Dich mit ſo viel Rechte beklagſt. Wie ſoll ich, Ver—

worfner!

Seinem unendlichen Zorn entfliehn der Verzwei—
flung entfliehen,

Die mich beſtandig verfolgt! Wohin ich ſlieh, iſt die

Holle:;

Jch bin ſelbſt mir die Holle! Und in der tieſeſten Tieſe

Find
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Find ich noch eine tiefere Tieſe, die, mich zu verſchlin

gen,

Jhren drohenden Schlund aufthut. Die ſchrecklichſte
Holle,

Die ich leide, ſcheint gegen ſie Himmel! Ergieb dich

denn endlich!

Jſt kein Platz fur die Reu, iſt keiner fur die Verge

bung

Uebrig gelaſſen? Nein keiner, als durch Unterwerfung.

Mein Hochmuth

Unterſagt mir dies Wort; die Furcht vor der Schan
de verbeut mirs

Bey den Geiſtern dort unten. Jch habe mit andern

Verſprechen

Sie verfuhrt, mit anderm Prahlen, als Unterwerfung;

Da ich ſo oft mich geruhmt, den Allmachtigen ſelbſt zu
beſiegen.

O ich Armer! Sie wiſſen es nicht, wie theuer dies
ſtolze,

Dieſes vergebliche Prahlen mir wird, und wie ich im
Herzen

Unter
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Unter den tiefſten Quaalen erliege, wenn ſie mich ver—

ehren

Auf der Holle beneidetem Thron. So hoch mich mein

Zepter,

Und dies Diadem, vor andern erhebt, ſo viel tiefer

Fall ich herab; der Oberſte zwar, jedoch nur im Elend.

Solche Freude findet der Stolz! Doch kont ich zur

Reue

Mich entſchlieſſen, und hatt ich ſogar durch Gnad und

Vergebung

Meinen vorigen Zuſtand erlangt; wie wurde die Hoh

batd

Wieder verwegne Gedanken erwecken, wie bald wie—

derrunett,

Was Unterwerfung verſtellt geſchworen! Wie wurd ich

im Glucke

Meine Gelubde fur leer, und fur erzwungen, erklaren,

Die ich im Ungluck gethan! (Nie wachſt wahrhafte

Verſohnung

Jn
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Jn feindſeliger Bruſt, von Wunden des todtlichſten
Haſſes

So durchbohrt!) zu ſchlimmerm Zuruckfall, zu ſchwe-
rerm Hinabſturz

Brachte mich dieſes gewißß. So wurd ich mit dop—
pelten Schmerzen

Theuer den fluchtigen Stillſtand erkaufen. Dies weis
mein Beſtrafer,

Und iſt drum ſo wenig geneigt mir Frieden zu geben,

Als ich geneigt bin, von ihm ihn zu betteln. So iſt
denn die Hofnung,

Alle Hofnung verlohren fur mich! Und ſiehe! ſtatt
unſer,

Von ihm verſtoſſen, ins Elend gejagt, ſein neues Ver—
gnugen,

Dieſes geſchafne Geſchlecht der Menſchen; fur dieſes
Geſchlechte

Dieſe herrliche Weltl So fahre du wohl denn,
o Hofnung,

Fahre denn wohl, du, o Furcht, und du, o Reue!
Fur mich iſt

Alles
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Alles Gute dahin; ſey du mein Gutes, o Uebel!

Wenigſtens werd ich durch dich das Reich mit dem Ko—

nig des Himmeils,

Theilen; vielleicht auch durch dich noch mehr als die

Halſte regieren,

Wie in kurzem der Menſch, und dieſe Welt, ſoll er:
fahren!

Als er ſo ſprach, verfinſterte ſich ſein grimmiges

Antlitz,

Dreymal erblaßt es vor Zorn, und Neid, und wilder
Verzweiflung,

Und bald.hatt er entdeckt, daß ſein himmliſches Antlitz
erborgt ſey,

Go ſehr ward.es entſtellt), wenn irgend ein Aug ihn

geſehen:

Denn von ſolchen emporenden Trieben ſind himmliſche

Seelen
Allezeit frey. Er ſaſſet ſich drum aufs neu, und be—

ſanftigt
Jeglichen Sturm des Gemuths in ruhiger Stille von

auſſen.

Er,
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Er, der Erfinder der Liſt, er war der erſte, der Falſch-

heit

Unter heiligem Scheine verubt; die tiefeſte Bosheit,

Schwanger von Rachgier, verborgen zu ſehn. Doch
hatt' er genug nicht

Sie verubt, den Wachter der Sonne, der einmal ge
warnt war,

Zu betriegen. Denn Uriel war mit forſchenden Bli
cken

Seinem Fluge gefolgt, und ſah ihn auf einmal entſtel-
let

Auf dem Aſſyriſchen Berg N); entſtellter, als gluckliche
Geiſter

Jemals werden. Er ſah erſtaunt die wilden Geber
den,

Und ſein tobend Betragen, obgleich der Verfuhrer ſich
ſchmeichelt,

ungeſe

i) Bentley will haben auf dem Armeniſchen Berg; der

Niphates aber wird vom Plinius zwiſchen Armenien

und Aſſhrien geſetzt, und kan alſo auch der Aſſyri

ſche heiſſen. Pearce.
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Ungeſehen zu ſeyn. So ellt er weiter voll ofnung

Und kommt an die Granzen von Eden, hier kronte voll

Anmuth
Naher das Paradies mit einer grunenden Landwehr

Das beſchattete Haupt von einer felſichten Wildniß,

Deren haarichte Seiten thit dicken Geſtrauchen ver—

wachſen,

Wild, und grotesk, dem verwegenſten Fuß den Zu—

gaug verſagten.

Hohe dunkele Schatten, von unuberſteiglicher Hohe,

Ragten uber dem Haupt hervor: die Ceder, die Tan

ne,

Und die Ficht', und die Palme mit weitverbreiteten

Zweigen,

Eine waldichte Scene; und ſo wie Schatten auf

Schatten
Sutufenweis ſtlegen, ſtanden ſie da, ein Waldtheater,

VII. Theil. B Jn
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Jn ehrwurdiger Pracht. Weit uber die ſchattichten

Gipfel

Ragte der grunende Wall des Paradieſes herubet.

Unſer Ahnherr ſchaute von da, mit offener Ausſicht,

Jn ſein niederes Reich, das nachbarlich rund um
ihn herlag.

Hoher indes, als der Wall, ſtand eine zirkelnde Rei
he

Mit den vortreflichſten Fruchten beladner herrlicher

Baume.
Voll von Frucht und Bluthe zugleich; goldglanzen

de Fruchte,

Mit dem ſchimmernden Schmelz der munterſten
Farben vermiſchet.

Auf ſie druckte weit freudger die Sonne die lacheü
den Stralen,

Als beym Abſchied ins ſterbende Roth der Abendge

wolke;
Oder im waßrichten Bogen, wenn Gott die Erbe

getrankt hat.

Eo
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So voll Anmuth und Reitz erſchien dem Auge

die Landſchaft.

Aus der reineſten Luft kam Satan in eine noch

reinre;

Und auf einmal empfand ſein Herz ein ſolches Ver?

gnugen,

Solch ein Fruhlingsvergnugen, das, alle Betrubniß

zu ſtillen

Machtig gnug war, Verzweiflung nur nicht. Nun
ſchuttelten ſanfte

Liſpelnde Lufte die Schwingen, mit ſuſſen Geruchen
beladen,

Und verſtreuten gewachſenes Rauchwerk; und fli—

ſterten ſauſelnd,
Wo ſie die Balſambeute geraubt. Wie Schiffende

fuhlen,

Wenn ſie das Vorgebirge der Hofnung voruberge—

ſeegelt,
Und nun Mozambik entflohn. Mit holden Sabai—

ſchen Duften g)

B2 Weht1) Von Saba, einer Stadt und Gegend des gluckſeli.

gen Arabiens, die wegen des Weyhrauchs am be
rubmteſten iſt. V.
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Weht der Nordoſtwind ſie ietzt vom balſamhauchen:
den Ufer

Des begluckten Arabiens an. So langſam ſie fah—

ren,

Sind ſie doch mit dem Verzug zufrieden. Der
Ocean lachelt

Manche Meile lang fort, am holden Geruch ſich ergo—

tzend.

So ergotzte ſich Satan an dieſen lieblichen Duften,

Welcher ſie zu vergiften ietzt kam, obgleich ſie ihm
beſſer

Als dem Asmodi h) der Rauch von der Leber des
Fiſches gefielen,

Der

h) Asmodi war der boſe Geiſt, welcher in Sara, die

Tochter Raguels verliebt war, deren ſieben erfte
Manner er umbrachte; nachdem ſie aber mit dem

iungen Tobias vermahlt war, wurde er durch den
Rauch von dem Herzen und der Leber eines Fiſches

vertrieben. Giehe das Buch Tobias Kap. Vlll.

Newten.
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Der vom jungen Tobias und ſeiner Vorlobten ihn

wegtrieb,

Jhn, den verderbenden Geiſt, den drauf, mit Ket—
ten gebunden,

Raphaels ſtarkere Hand in die Wuſten Aegyptens
geſendet.

Satan hatte nunmehr, in tiefe Gedanken ver—
ſenket,

Sich der verwachſenen Hoh des ſteilen Hugels ge—
nahet,

Doch nun ſehlte der weitere Weg; ſo dick in ein—

ander

War das dichte Gebuſch, gleich einer ſchutzenden Her

cke,

Mit verwilderten Strauchen durchwebt; daß Men-

ſchen, und Thiere,

Die hier giengen, gehemmt ſich ſahn. Die einzige

Pforte,
Welche den Eingang erofnete, war auf der öſtlichen

Seite.
Als der Verrather ſie ſah, verſchmaht er voller Ver—

achtung

Den
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Den gehorigen Weg, und ſprang mit fliegendem
Sprunge

Ueber den hoheſten Wall der thurmenden Hugel
hinuber,

Und ließ innerhalb ſich auf ſeine Fuſſe herunter.

Wie ein raubriſcher Wolf, den nagender Hunger
nach Beute

Fortgetrieben in fremde Bezirke, wo Schafer am

Abend

Auf der ruhigen Flur, in ſichere Schranken die
Heerden

Eingeſchloſſen, behend ſich uber die niedrigen Hur
den

Unter die Schlummernden wirſt: und wie ein Dieb,
der die Kiſten

Eines beguterten Manns zu plundern gedenket, die
Thuren

Stark, und maßiv, ſind wohl verwahrt mit eiſernen
Stangen,

Jeglichem Anfall zum Trutz, er aber ſtiehlt ſich
zum Fenſter,

Oder
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Oder zum Dache herein. So ſtieg er, der erſt

der groſſe

Rauber, in Gottes Schaaſſtall, ſo ſteigen die Mieth—

linge nachher

Jn die Kirche des Hochſten. Jetzt floo zum Bau-
me des Lebens

Satan empor; (er ſtand in der Mitte der hochſte
der Baume)

Und nun ſaß er auf ihm, gleich einem Reyher i);
er ſaß hier,

Aber erlangte dadurch nicht wahres Leben k); dew

Tod nur,

Weiſ—

i) Der Dichter hat Satan im dritten Buche mit einem

Gever verglichen, und hier ſehr wohl mit einem
u

Revyher, welches ein ſehr gefraßiger Vogel iſt, und

ein. ſehr gutes Bild von dieſem Verderber des

Menſchengeſchlechts abgiebt.

k) Waäs ſollte Satan fur einen andern Gebrauch vou

dem Baume des Lebens machen? Wu:rde, weun er

davon gegeſſen hatte, dieſes ſein Weſen verandert,

oder ihm noch unſterblicher gemacht haben, als er

B 4 ſchon
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Weiſſagend allen, die lebten; auch dacht er hior nicht

an die Tugend

Dieſer lebenwirkenden Pflanze; zur Ausſicht allein

nur

Braucht er, was beſſer genutzt, ein Pfand der Un
ſterblichkeit fur ihn

Ware geworden. (So kennet man oft den wirkli—
chen Werth nicht

Eines Butes, ihn kennet nur Gott; die nutzlichſten
Dinge

Werden zum kleinſten Gebrauch, oft gar zum ſchlimm

ſten, verwendet).

Unter ſich ſah nun-der Feind mit neuem. Wunder
den Reichthum

Und die Schatze der ganzen Natur; im engen Be—

zirke
Lagen ſie da vor jeglichem Wunſch der menſchlichen

Sinnen,

Und hier ſchien ein Himmel auf Crden. Der Gar—
ten des Hochſten

War

ſchon war? Es iſt nicht leicht, Miltons wahren

Sinn dieſer Stelle einuuſehn. N.
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War das gluckliche Paradies, von ihm in dem Oſten

Edens gepfianzt 1). Und Eden erſtreckte ſich oſtwerts

von Auran,

Bis zu den Konigsthurmen der groſſen Seleucia,
prachtig

Von den 'griechſchen Monarchen erbaut, wo die

Sohne von Eden

Lange zuvor in Tilaſſar gewohnt. Hier hatte der

Schopfer
Seinen noch ſchoneren Garten im ſchonſten Boden

gepflanzet.

Alle Baume der edelſten Art, ſowohl fur die Augen,

Als den Geruch, und Geſchmack, entſproßten dem

willigen Erdreich
l

B1— AufNi B. Moſ. Il, 3. Und Gott der gzerr pflanzte el

nen Barten in Eden gegen den Morgen. Au:

gxan, Haran, Charran, oder Charra eine Stadt in
Meſopotamien, am Euphrat. Seleucia, eine Stadt

vom Geleucus, einem Nachfolger Alexanders der

Groſſen an dem Zigris erbaut. N.

m
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Auf ſein machtiges Wort; und mitten unter denſel:
ben,

Ragte der Baum des Lebens hervor; ambroſiſche
Fruchte

Reifenden Goldes bluhten auf ihm; am Leben zu—
nachſt wuchs

Unſer Tod, der Baum der. Erkenntniß; des Guten
Erkenntniß,

Durch die Erkenntniß des Uebels, nur allzutheuer
erkaufet!

Sudwerts ſchoß ein machtiger Fluß durch Edens
Bezirke

Unveranderlich nahm er den Lauf, bis or endlich
verſchlungen,

Durch den unfruchtbaren Sand, tief unter dem wal—
dichten Hugel

Seinen verborgenen Lauf vollfuhrte. Denn uber
dem Strome

War dies Gebirge von Gott zum Grunde des Gar
tens erhohet.

Doch der machtige Fluß: quoll durch die Adern der

Erd e,

Aufge
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Aufgezogen mit lieblichem Duft, hervor, als ein

Springbrunn,

Welcher mit maucheun rieſelnden Bach den lieblichen

Garten

Waſſerte, bis er vereint den ſteilen Hugel hinab-
ſchoß,

Und in den unterſten Strom ſich ergoß, der ietzo
von neuem

Aus der finſteren Kluft, die er durchſloſſen, hervor—
kam.

Jn vier Fluſſen in) durchſtromt er nunmehr auf
verſchiedenen Wegen

Manches machtige Reich; in ſeinen Lauf ihm zu

folgen,

Jſt nicht dem Zweck hier gemaß: viel wurdiger wan

es, zu ſchildern,
Wenn es die Kunſt zu ſchildern vermochte, wie

kräuſelnde Bache
Sich aus dieſem ſaphirnen Quell, mit ſchlangelnden

Krummen
Unter

m) 1B. M. ll, 10. Und es gieng aus von ESden
ein Strom, zu waſſern den Garten und theilete

ſich daſelbſt in vier Zauptwaſſer.

m
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Unter hangenden Schaiten, und uber Perlen und
Goldſand,

Rollen, mit Nektar erfullt, der jede Pflanze beſu-
chet,

Jede Blume benetzt, des Paradieſes ſo wurdig:;

Blumen, welche dio Kunſt auf keinen Beeten her-?
vorbringt,

Sondern allein die gutge Natur, im verwllderten
Haine,

Auf den Ebnen, im Thal, und auf dem ſruchtbaren
Hugel,

Wo die Sonne zuerſt die offenen Felder des Mor-—

gens
Sanft erwarmet; und da, wo undurchdringliche

Schatten

Kuhle mittagliche Lauben geſchwarzt. So ſchien hier
die Gegend

Wie ein Landſitz, umringt mit mancher lachenden

Ausſicht,

Walder, in denen die koſtlichen Baume wohlriechen
des Gummi,

Oder
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Oder auch Balſam weinten: von andern hiengen die

Fruchte,

Glanzend herab, mit goldenen Schaalen; hier wur
den die Fabeln

Von den Garten Hesperiens wahr; hier, oder ſonſt
nirgend.

Fruchte vom ſchonſten Geſchmack. Es lagen zwä—
ſchen den Waldern

Blumichte Wieſen, und Auen, bedeckt mit graſenden
Heerden.

Oder Hugel voll Palmen, und manche gewaſſerte
Thaler,

Schloſſen den Blumenſchooß auf, und zeigten die
duftenden Schatze,

Farbichte Blumen, und Roſen mit keinen Dornen
bewafnet.

Auch entdeckte der Dlick von Baumen umſſchattete

Holen;
Grotten mit kuhlen Gemachern, woruber der frucht

bare Weinſtock

Purvurne Trauben gelegt, und angenehm ſchlangelnd
J ſich fortbog.

Mur—
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Murmelnd fallen indes von Klippen ſilberne Quellen,

Die mit rieſelndem Lauf ſich in die Auen verthei—
len,

Oder in einem ſtehenden See die Fluthen verſam-
meln,

Welchet dem Ufer, mit Myrthen gekront, den kry—
ſtallenen Spiegel

Vorhalt; lieblich erſchallt hiezu die Stimme der Vo—
gel;

und die ſuſſeſten Lufte, die reineſten Fruhlingslufte,

Welche den holden Geruch der Fluren und Walder
verhauchen,

Stimmen dazu mit ſanftem Gerauſch die zitternden
Blatter.

Mit der Stunden, und Gratien, Schaar in Tanze
geſchloſſen,

Leitet der groſſe Pan n) den nimmerendenden Fruh

ling
Ueber

n) Die Alten machten aus allen Dingen Perſuen;

pan iſt die Natur; die Gratien ſind die angeneb

men
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Ueber die Fluren einher. Die ſchonen Gefilde von

Enna o)
Wo Proſerpina Blumen gepfluckt, und ſelber ge—

pfluckt ward

Als

men Jahrszeiten; und die Stunden ſind die Zeit,
die zu Hervorbringung und zur Vollkommenheit der

Dinge ſerfodert wird. Milton ſagt alſo nur auf

eine ſehr poetiſche Art, (wie Homer vor ihm in dem

Hymnus an den Apoll gethan), daß ietzo die ganze

Natur in vollkomner Schonbeit war und jede
Stunde etwas neues und vollkomienes hervorbrach—

„te. NRichardſon.e

6) Nicht das ſchone Felb von Enna in Gicilien, wel-—

ches Ovid und Claudian ſo ſehr wegen ſeiner Echon

heit geruhmt haben, wo Proſerpina, durch den

dunkeln Gott der Zölle, Dis oder Pluto geraubt

wurde, welches ihre Mutter Ceres veranlaßte, ſie

durch die ganje Welt zu ſuchen; noch der angeneh—

me hahun Daphne bey Antiochia, der Hauptſtadt

von GSprien, an den Ufern des Fluſſes Grontes,

nebſt
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Als die Schonſte der Blumen vom finſtern Gotte
der Holle,

Welches der Ceres hernach ſo vielen Kummer ge
koſtet,

Als
nebſt der dortigen Caſtaliſchen Quelle, die glei

chen Namen mit der in Griechenland fubrte, und

wegen ihrer prophetiſchmachenden Krafte erhoben

wurde; noch die Jnſel Nyſa, umgeben von dem

Fluß Triton in Afrika, wo Cham, oder Ham ein

Sohn Noah, (der zuerſt Eahpten und Lybien bevol

kert, und unter den Heyden Ammon, oder der lybi—

ſche Jupiter hieß), die Amalthea, und ihren ſchd

nen Sohn Bacchus (welcher deshalb Dyonyſius
genennt wurde) verbarg, vor ſeiner Stiefiutter

Rhea Augen, der Stieſmutter des Bacchus, und

der Gemahlin des Lobiſchen Jupiters; noch das Ge

birge Amara, wo die Konige von Abaßinien, oder

Abpßinien (einem Konigreich des obern Aethiopiens)

ihre Sohne verwahren lieſſen, in eiüer auſſerordent

lich ſchonen Gegend von vortrefflicher Ausſicht, mit

Alabaſterfelſen umgeben; nichts von allem dem kon

te
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v

Als ſie die Techter verzweifelungsvoll die Welt

durchgeſuchet

Noch der liebliche Hayn von Daphne an dem
Orontes,

Noch auch jener begeiſternde Quell Caſtaliens, kon—

te

Mit dem Paradieſe von Eden ſtreiten; ſo wenig

Als die Nyſeiſche Juſel, vom Fluſſe Triton umgur

tet,

Wo einſt Cham, er, welchen die Heiden Ammon

vor Alters,

Oder den Lybiſchen Jupiter, nannten, die Amalthea,

Mit ihr, ihren bluhenden Sohn, den jungen Lyaeus

Vor

te mit dem Paradieſe von Eden um den Vorzug
ftreiten, es uberſtieg alſo alles, was die Geſchicht—

aſchreiber oder die Poeten von den anmuthigſten

Oettern geſchrieben oder erdichtet. N.

VIl. Theil. C
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Vor der Rhea verheelt; noch da auch, wo der
Monarchen

Abyßiniens Sohne, verborgen die Jugend durchle—
ben,

Amara, jenes Gebirg, von vielen fur das wahrhaf—
te

Paradies gehalten, nah an der Quelle des Niles,

unter der aethiopiſchen Linie, rundum bezirket

Von hellleuchtender Klippen Kryſtall, auf die man
zu ſteigen,

Einen Tag lang gebraucht, doch hier vom aßyriſchen
Garten

Noch viel Meilen entfernt. Der Feind ſah alles
Vergnugen

Misvergnugt hier; und ſah hier aller Geſchopfe Ge
ſchlechter,

Die dem forſchenden Blick ſo neu und ungewohnt

waren.
Zwey, von edlerm Betragen, mit aufgerichte:

tem Leibe,

Auf—
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Auſgerichtet, wie Gotter, mit angebohrener Große,

Schienen in nackender Majeſtat die Herren von al—
len;

Und mit Recht es zu ſeyn; die hohen gottlichen
Blicke

Stralten das Bild des herrlichen Schopfers, Wahr
heit und Weisheit,

Heiligkeit, ſtreng' und rein; ſtreng', aber in edeler
Freyheit,

Wahrer kindlichen Freyheit gegrundet, von welcher

des Mannes

Wurdigſtes Anſehn kommt. Sie ſchienen beyde nicht

gleich ſich,

Wie ihr Geſchlecht es nicht war. Er ſchien zur ho—
hen Betrachtung

Und zur Starke geſchaffen; ſie aber zu zartlicher
Sanftmuth,

Und zu ſuſſem gewinnenden Reitz; fur Gott er al

lein nur,

Sie fur Gott in ihm. Die offene Stirne des
Mannes,

C 2 Undb
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Und ſein feuriges Aug ſprach ſeine vollige Herr—
ſchaft.

Seinem erhabenem Haupt entfloſſen mannliche, volle,

Hyacinthene Locken p), jedoch nicht unter die Schul—
tern.

Jhr

p) So gitbt Minerva im Homer dem Ulvſſes hhaein

thene docken, um ihn deſio ſchoner zu machen.

Kad de xagures

Dues axt xopeus, dαανν urdte opgcoius.

odhſſ. vi. 2zi.

Und ſie ließ ihm Locken von hyacrintbener Farbe von

der Scheitel entflieſſen

Euſtathius erklart hvaeinthene Locken, durch
ſchwarze Haate, und Svidas durch ſehr dunkelbrau

ne. Milton meynt gleichfalls dadurch ſchwarze ober

braune Haare. Es iſt wahrſcheinlicb, daß der Hva

einth bev den Alten von dunklerer Farbe geweſen, als

beyp uns. N.
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Jhr flog goldenes Haar q), gleich einem wallenden

Schleyer,
Frey zu den Huften herab, in ungekünſtelte Locken,

Und viel ſpielende Ringe gekrauſt, wie die Gabeln

des Weinſtocks,

Unterwerfung bezeichnend, mit ſanftem Befehle ge—

fodert,

Von

q) Die Alten hielten dieſe Art ven Haaren fur die

ſchonſte, und ſie wurde am meiſten von ihnen be—

wundert, vielleicht weil oft eine ſehr ſeme Haut da

bey iſt, und eine ſanſfte Gemuthekart dadurch vor—

ausgeſetzt wird. So wie Milton in andern Dingen

den Geſchmack der Alten hatte, ſo hatte er ibn auch

hierin. Er hat vielleicht auch hiedurch ſeiner Frau

eine Schmeicheley wachen wollen, die er in der Be—

ſchreibung der Eva vor Augen gehabt, ſo wie er iun

der Beſchreibung Adams auf ſeine eigene Perſon ge—

ſehen, von der er keine geringe Meynung gehabt.

Newton.
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Von ihr ertheilt, und liebreich von ihm empfangen;

mit ſproder

Demuth gegehen von ihr, und einem beſcheidenen

Stolze,

Und mit weig rndem ſuſſen verliebten Zogern be—
gleitet.

Damals waren noch nicht die geheimeren Glieder
verborgen,

Keine ſchuldige Schaam, unehrbare Schaam nicht,
war damals

Ueber naturliche Dinge bdekannt, noch entehrende

Ehre.

Jhr Geburten der Sunde, wie habt ihr das Men—
ſchengeſchlechte,

Mit der Reinigkeit Schein, dem bloßen Scheine,
verwirret:;

Und vom Leben des Menſchen ſein glucklichſtes Let
ben verbannet,

Welches in Unſchuld und Einfalt beſtand! So
giengen ſie nackend,

Ohne den Anblick von Gott, noch ſeiner Engel, zu
ſcheuen;

Denn
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Denn ſie dachten nichts ubels, und wandelten aiſo

voll Unſch d

Hand in Hand, das liebliclſte Paar, das jemals
nachher ſich

Mit verliebter Umarmung umiſchlanag, der ſchonſte der

Manner,
Adam, von allen durch ihn der Erde gegebenen Soh—

nen,

Eva, von ihren Tochtern die ſchonſte. Sie ſetzten ſich

nieder

Unter den ſchattichten Buſch, der auf dem blumichten
J ſ
4li

Angenehm ſauſeind, nicht fern ven einem ſprudelnden

Quell ſtand.

Frohlich hielten ſie hier, naeh ihrer vollendeten Arbeit,

Nach der geringen Arbeit im Garten, die eben genug

war,
Jhuen den kuhlenden Weſt noch kuhler, die Ruhe noch

ſuſſer,

Und den Hunger und Durſt noch angenehmer zu ma—
chen,

C4 Jhre
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Jhre Mahlzeit des Abends mit ſanften nektariſchen
Fruchten,

Welche die willigen Zweige von ſelber reichten, indem

ſie,

Unter der Decke von Laub, auf einer, mit Blumen ge:
ſtickten

Duftenden Raſenbank ſaſſen. Sie eſſen die koſtlichſten

Fruchte

Und ſie ſchopfen, ſo oft ſie durſtet, dig ſilberne Quelle

Mit den goldenen Rinden. Auch ſehlten nicht zartli—
che Reden,

Schmeichelndes Lacheln, und munterer Scherz, ſo wie
es ſich ziemte

Fur ein jugendlich Paar, ſo glucklich zuſammen ver

knupfet,

Und ſo allein, wie ſie. Es ſpielten ſcherzend vor ih

nen

Alle Thiere der Erden, und alle Bewohner der Wild

niß,
Welcht hernach bald die Jagd in Waldern und Hoh—

len verfolgte.

Schmeichelnd
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Schmeichelnd nahte der Lowe herzu; in tandelnden

Klauen

Trug er das Lamm; und Tyger, und Bar, und Par-

del, und Luchſe,

Spielten vor ihnen. Sogar der Elephante bemuht
ſich,

Seine Starke zu zeigen, und windet, zu ihrer Ergo—

tzung,

Seinen geſchmeidigen Ruſſel. Jn dicht geſchloſſene
Ringe

Schlung die Schlange den Schweif, in mancherley
gordiſche Knoten,

Und gab unbeachtete Proben vom kunftgen Betruge.

Auf dem Graſe geſtreckt ſahn ietzt die anderen Thiere

Ruhig umher, mit Nahrung gefullt; noch andere gien

gen

Wiederkauend zum Lager, weil ſchon die ſinkende Son—

ne

C5 Sich
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Sich mit eilendem Lauf zu den Inſeln des Oceans 1)
neigte.

Jn aufſteigender Wagſchaal des Himmels erhuben ſich
ietzo

Alle den Abend begleitenden Sterne; da Satan, der
immer

Von dem Ort noch, wo er zuerſt geſtanden, umherſah,

Mit aufs neu erhaltener Sprache verzweiflungsvoll an

hub.

Holle, was ſieht mein Auge voll Gram! Statt
unſer, Geſchopfe

Von ganz anderer Art, ſo' hoch erhaben zum Glucke!

Irdſche Geſchopfe vielleicht! Nicht himmliſche Geiſter,
wie wir ſind,

Aber nur wenig geringer, als ſtralende Geiſter des
Himmels!

r) Dieſes ſind die Jnſeln im weſtlichen Meere, weil

ri

4 nach der poetiſchen Sprache die Sonne aus dem

l

itti Meere auf- und wieder darinn untergeht. N.
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Mit Verwundrung verfolgen ſie meine Gedanken, und

konnten

Selbſt ſie lieben; ſo lebhaft ſtralt das Ebenbild Gottes,

Aus dem Antlitz hervor, und ſolche Schonheit, und

Anmuih,

Hat des Erſchaffenden Hand auf ihre Geſtalten verſchut—

tet.

Ach! holdſeliges Paar, wie weißt du ſo wenig den Um—

ſturz,

Welcher bereits dich bedroht! Wenn alle dieſe Vergnu—

gen

Nun verſchwinden, und dich dem Jammer zum Rau—
be beſtinmien,

Deſto groöſſerem Jammer, je groſſer von eueren Freu—
den

Jetzt der Genuß iſt. Begluckt! doch ſend ihr ſur ſol—
che Begluckte

Von der Dauer des Glucks ſehr ubel verſichert! Und
ſchlecht iſt,

Euer irdiſcher Himmel, fur einen Himmol verwahret,

Einen

J—î—
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Einen ſo machtigen Feind, der ietzt ihn erſtiegen, zu

hindern!

Doch iſts kein vorſetzlicher Feind; denn mit euch Ver—
lohrnen

Hat er noch Mitleid, ſo wenig es auch ſonſt jemand
mit ihm hat.

Ja, ich will mich ſogar mit euch verbinden; ich ſu—
che

Eine ſo ſtarke, ſo feſte, ſo wechſelſeitige Freundſchaft

Zu errichten mit euch, daß meine Wohnung bey
euch ſey,

Oder die Eure bey mir. Zwar wird euch die Woh
nung ſo gut nicht,

Als dies Eden, gefallen; doch nehmt ſie als eures
Erſchaffers

Wurdiges Werk, und ſo wie ſie iſt. Er gab ſie
mir ſelbſt ſo,

Und ſo geb ich ſie auch mit Freuden euch wieder
Jzurucke.

Euch zu empfangen, ſo wie ihr verdient, befehl ich

der Holle

Weit
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Weit euch ihre Pforten zu oſnen, und ſend euch die

Großten

MWeiner Furſten entgegen. Und dort wird Raum
ſeyn, noch mehr Raum,

Als hier im engen Bezirk, die Mengen eures Ge—
ſchlechtes

Einzunehmen. Und ſcheint euch der Platz nicht beſ—
ſer; ſo dankt es

Jhm, der ietzo mich zwingt, ſtatt ſeiner, der ſo mich
beleidigt,

Weine Rache nunmehr an euch Unſchuldgen zu neh—

men,

Die ihr mit nichts mich betrubt. Und ſollte das
Herz mir zerſchmelzen,

Wie es ieht wirklich geſchicht, beym Anblick ſo
himmuiſcher Unſchuld:

So tveibt doch die Begierde nach Ruhm, die Be—
gierde nach Herrſchaſt

Ueber die neuerſchaffene Welt, und die heiſſeſte Ra—

che,

Thaten zu thun, mich an, unbillige ſchreckliche Tha—

ten,

Die
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Die ich ſonſt ſelbſt, Cobgleich ſo verdammt,) nicht
billigen wurde.

Dieſes Satan. Er ſucht mit aller Tyrannen
Entſchuldigung,

Mit dem Geſetze der Noth, die teufliſche That zu
veermindern.

Und nun ſinkt er herab vom Baume, worauf er ge
ſeſſen,

Zu den Heerden vierfußiger Thiere, die unter. ihm
ſpielten,

Und wird ſelber bald dies, bald jenes; wie ihre Ge—
ſtalten

Seiner Abſicht gemaß ihm nutzlich ſchienen, beque
mer

Seinen kunftigen Raub recht zu betrachten; viet
leicht auch,

So in TChieren verſteckt, durch ihre Reden und
Thaten

Etwas gewiſſeres noch von ihrem Stande. zu for
en.

Als ein Lowe tritt er mit gierigfunkelnden Angen

Jetzt

4
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Jetzt zu ihnen herzu; dann als ein Tuger, der et—

wan

Jn dem ſonnichten Forſt zwey Rehe ſpielend entde—

cket;

Alsbald legt er ſich hin, ſpringt auf, verbirgt, und
verandert

Seinen lauſchenden Stand; um, wenn er auf ein:
mal herzuſchießt,

Deſto. gewiſſer. ſie beyde mit ſeinen Klauen zu faſſen.

Adam, der erſte der Manner, wandt ietzt die zartli-

liche Rede

So an Eva, die erſte der Weiber. Schnell kehrt
ſich begierig

Satan herum, ganz Ohr, die neue Sprache zu ho—

ren.

Einzige Theilnehmerinn an allen dieſen Ver—
gnugen,

Selbſt von ihnen ein Theil, weit theurer, als alle.

Gewiß iſt
Des Erſchaffenden Macht, die ganz. zu unſerm Ge—

brauch uns

Dieſe
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Dieſe Schopfung beſtimmt, von einer unendlichen
Gute,

Und init dieſer unendlichen Huld ſo bereit und ver—
ſchwendriſch,

Als ſie unendlich iſt. Da ſie ſo hoch aus dem
Staub uns erhoben,

Und in jegliches Gluck, in jedes Vergnugen, uns
einſetzt,

Und wir doch das mindeſte nicht zu verrichten ver
mogen,

Was ſie bedurfte. Von uns verlangt der allmachti/
ge Schopfer

Keinen weiteten Dienſt, als dieſes einzige leichte

Dieſes ſo leichte Gebot zu halten, von allen den
Baumen,

Die in Eden uus hier mit den kaſtlichſten Fruchten
verſorgen,

Nur vom einzigen Baum der Erkenntniß nimmer
zu koſten,

Den er uunachſt bey dem Baum' des Lebeus ge—
pflanzet. So nahe

Wachſt
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Wachſt bey dem Leben der Tod; was immer der Tod

auch nur ſeyn mag,
Aber gewiß was ſchreckliches uns! denn Gott hat, du

weißt es,
Tod es genannt, wofern von dieſem Baume wir eſſen!

Dieſes verlangt er zum einzigen Zeichen von unſerm

Gehorſam,
Unter ſo mancherley Zeichen der Macht, und der ober

ſten Herrſchaft,

Die er uns uber alles, was lebt im Meer, und auf

Erden,
Und im Reiche der Luft; ſo huldreich verliehen. So

vV

laß denn

Dies ſein einziges leichtes Verbot zu ſchwer uns nicht

dunken,
Da wir das freyeſte Recht auf alle die ubrigen Dinge,

Und die freyeſte Wahl, ſo vieler verſchiedenen Freuden,

Himmliſcher Freuden beſitzen. Laß uns vielmehr mit

Eutzucken

Vnl. Theil. D Sen
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Seine Gnaden erhohn; indem wir die ſuſſeſte Arbeit

Jedes Tages vollbringen, die wachſenden Pflanzen zu
ſchneiden,

Oder auch dieſe Blumen zu warten. Die Arbeit, die,
wenn ſie

Wirklich beſchwerlich auch ware, mit dir doch ange—
nehm wurde!

Eva erwiedert hierauf: O du, fur den ich ge
ſchaffen,

Und von dem ich, Fleiſch von deinem Fleiſche, gemacht

biu,

Ohne welchem mein Zweck vergeſſen ware; mein Fuh

rer,

Und mein Haupt! das, was du geſaat, iſt recht, und
iſt billig.

Denn in Wahrheit ſind wir ihm taglichen Dank zu
entrichten,

Und ſein Lob zu erheben, verpflichtet; ich bin es vor
allem

Da mir das glucklichſte Loos durch dieh gefallen, und
da ich

vich
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Dich, o Adam, beſitze, dich, der du durch ſo viel Ver—

dienſte

Vor mir den Vorzug behaltſt, und deines gleichen nicht

findeſt.

Oftmals ruf ich den Tag mir in die Gedanken zuru—
cke 8),

Da ich zuerſt, vom Schlummer erwacht, in lispelm
den Schatten

Ruhend auf Blumen mich fand; ganz in Verwunde
rung, wo ich,

Was ich ſey, und woher, und wie, hieher ich gekom

men.

Eine Hohle goß fern nicht davon in murmelnden Waſ
ſern

Ein Gerauſche hervor; in einer flußigen Ebne

D 2 Stand
5) Aus dieſer und einigen andern Stellen des Gedichts

ſiebt man, wie der Dichter vorausgeſetzt, daß Adam

und Eva einige Zeit im Paradieſe vor ihrem Falle

uit einander gelebet. V.
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Stand es verbreitet hier ſtill, von nichts ſonſt bewegt,

und ſo heiter,

Als das Gewolbe des Himmels. Mit unerfahrnen Ger
danken

Trat ich hinzu, und legte mich nieder am grunen Ge
ſtade,

Jn den ſpiegelnden See, der mir ein anderer Himmel

Schien, voll Neugier zu ſehn. So wie ich' mich nie
dergebucket,

Jn denſelben zu ſchaun, erſchien recht gegen mich uber,

Jn dem ſilbernen Waſſer, ein Bild, das gleichfalls fich
buckte

Mich zu ſchauen; ich fuhr beſturzt zurucke; das Bild

fuhr

Gleichfalls zurucke. Doch trat ich hinzu; ſo wie ich
mich nahte,

Trat es ebenfalls wieder hinzu, mit erwiedernden Bli
cken,

Voll von gleicher gefalligen Liebe. Jch hatte mein Auge

Dieſe
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Dieſe Stunde vielleicht davon nicht verwendet, und

hätte

Mich mit eitelm Verlangen gequalt, wofern mich nicht
alſo

Eine Stimme gewarnt: das was du, ſchones Geſchopf,

hier

Jn dem Waſſer erblickſt, das iſt dein eigenes Bildnis;

Mit dir kommt es, und geht es. Doch folge mir nach,
und ich werde

Zu dem Orte dich bringen, wo deiner ſanften Umar—

mung

Sich kein Schatten mehr naht, zu jenem, von dem du

genommen,

Und ſein Ebenbild biſt; ihn ſollſt du als eigen beſitzen,

Unzertrennlich von ihm; ſollſt Mengen, dir gleich, ihm
gebahren,

Und den Namen der Mutter des Menſchengeſchlechtes
empfangen.

Mußt ich, unſichtbar alſo geleitet, der Stimme nicht
folgen?

D 3 End
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Endlich fand ich dich, ſchon in der That, und ſchlank;
an dem Stamme

Eines beſchattenden Ahorns gelehnt, doch, ſo wie mich
dunkte,

Nicht ſo ſchon, nicht ſo ſanft, nicht von ſo gewinnen
dem Liebreitz,

Als das ſanftere Bild in der Fluth. Jch kehrte be
ſchamt um,

Aber du folgteſt mir nach, und ruſteſt mit zartlicher
Stimme:

Wende dich, Eva, zuruck! Wen fliehſt du, Schonſte?
Du flieheſt

Den, von dem du gemacht biſt, ſein Fleiſch, ſein Gei
bein! Dir das Daſeyn

Zu verſchaffen, gab ich zunachſt am ſchlagenden Herzen

Dir mein' weſentlichs Leben aus meiner geofneton
Seite,

Um dich immer zur Seite, zur theuerſten Freude, zu
haben,

Meiner Seele Halfte biſt du, komm, folge mir,
Cva!

Als
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Als du dieſes geſagt, ergrifſt du mit ſchmeichelnder

Hand mich.

Jch ergab mich, und ſah von dieſer Zeit an, wie
Schonheit

Weniger iſt, als mannlicher Anſtand, und hohert
Weisheit;

Weisheit, in welcher allein die mahre Schonheit beſte-
het.

Alſo ſprach die erſte der Mutter; und lehnte mit

Augen,

Voll,unſtraflicher ehlichen Liebe, mit ſanften Entzucken,

Sich mit ſanfter Umarmung an Adam, den erſten der
Menſchen.

Halb fiel ihre ſchwellende Bruſt, mit nichts ſonſt bede
cket

J

Als dem flieſſenden Gold der wallenden Lockenn, auf
ſeine;

Er im machtgen Entzucken von ihrer Schonheit und
Anmuth,

Die ſich ſo ganz ihm ergiebt, lacht ihr mit erhabener
vViebe,

D a So
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So wie der Juno Jupiter lachelt t), indem er die
Wolken

Schwangert, welche die Blumen des Mays auf die
Fluren herabſtreun;

Und druckt auf die bluhenden Lippen die reineſten Kuſſe.

Satan wandte voll Neid ſich um; voll Eiferſucht ſieht

er

Von der Seite ſie an, und jammeite ſo bey ſich ſelber.

O verhaßtes Geſicht! o qualender Anblick! ſo
glucklich

Sollen die beyden ſich hier mit liebenden Armen um

ſchlingen!

(Zhr uroch glucklichers Eden und ſollen die Fulle der

Wonne,
Gluck auf Gluck, hier genieſſen, indem ich zur Holle

verbannt bin.

Zu

q) Wie der Himmel auf die Luft lachelt, wenn er die

Wolkenund alle Dinge im Fruhlinge fruchtbar

macht. N.
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Zu der Holle, wo Liebe nicht iſt, wo Freude nicht herr—

ſchet;

Sondern nur ungezahmte Begierden, (gewiß nicht die
kleinſte

Unſerer Martern) nimmer erfullt, mit vergebnem Ver—
langen,

Ewig uns qualen! Jedoch ich muß nicht hieruber ver—
geſſen,

Was ich ietzt eben von ihnen vernahm! Nicht alles ge
höret

Jhnen, ſo ſcheint es mir, zu. Ein verderblicher Baum,
der Erkenntniß

Baum genannt, iſt ihnen verboten? Erkenntniß verz
boten?

Dies iſt verdachtig, ohne Vernunft. Sollt ihnen
ihr Herr dann

Dieſes beneiden, kan Sunde das ſeyn, noch mehr zu
erkennen?

Kan dies Tod ſeyn? konnen ſie nur durch Unwiſſenheit
ſtehen,

Und iſt dieſes ihr glucklicher Stand? Jſt dieſes die
Probe

D5 Jhres
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Jhrer perſprochenen Tren? O ein vortreflicher Grund

ſtein,

Drauf ihr Verderben zu baun! Jch muß in ihren
Gemuthern

Ein unmaßig Verlangen entzunden, noch mehr zu er—
kennen,

Und das neidſche Gebot zu verwerfen, unſfehlbar er—
funden

Jn der Abſicht, als Sklaven ſie ſtets in der Tiefe zu
halten:

Da ſie Erkenntniß gewiß bis zu den Gottern erhube!

Hiernach werden ſie ſtreben, und werden eſſen, und
ſterben.

Wird nicht dies ſo vermuthlich erſalgen? Doch muß
ich vorher noch

Alles mit Vorſicht und Fleiß um dieſen Garten erfor-
ſchen.

Jeglichen Winkel durchſpahn; vielleicht entdeckt mir
der Zufall

Einen wandernden Geiſt des Himmels, der ainſam.iin
Schatten,

Oder
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Oder am Rande vielleicht von einem ſprudelnden Quell

ſitzt,

Etwas mehrers durch ihn von ihrem Stande zu for—
ſchen.

Leb' ietzt wohl, o gluckliches Paar, genieſſe, ſo lange

Als du noch kannſt, bis zu meiner Zuruckkunft, der
fluchtigen Freuden;

Freuden, denen gar bald ein langer Jammer ſoll ſol—
gen.

Satan ſprachs; und wandte voll Stolz und
Verachtung dieSchrirte

Von dem glucklichen Paar, indem er liſtig umherſchaut

Und nun ſtreift er bereits durch Wald und Auen, und
Wildniß

Ueber Hugel und Thal. Die untergehende Sonne

Eantk indes im auſſerſten Weſten, da wo ſich der Him—
mel

Mit der Erd und dem Meere vermiſcht, allmahlich
hinunter,

Und

ÊÊÊ—
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Und ſchoß gegen die Pforte des Paradieſes gen Oſten

Jhron Abendſtral an. Es war ein Fels von Albaſter

Gegen die Wolken gethurmt, der weit in der Ferne ge

ſehn ward.

Durch ihn wand ſich ein einziger Weg hinauf von der

Erde;

Alles andre war Fels, der ſteil in die Wolken ſein
Haupt hob,

Unerſteiglich. Hier ſaß der Fuhrer der englifchen Wa
che

Gabrlel u), zwiſchen den Felſen, die Ankunft der Nacht
zu erwarten.

Jhn umringte die Schaar der himmliſchen Jugend,
beſchaftigt

Mit heroiſchen Spielen; ſie hatten bereits ſich ent?
wafnet,

Aber

u) Ein Etzengel; ſein Name dedeutet im Hebhraiſchen

einen Mann Gottes, oder die Starke und Macht

Sottes, deswegen macht ihn der Zoet ſehr wohl

jum Anfuhrer der engliſchen Wache. Zume.
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Aber doch hieng in der Nah die atheriſche blitzende

Ruſtung,

Schilde, Lanzen, und Helm, von Gold und Diamant
flammend.

Uriel nahte ſich ihnen; mit einem Sonnenſtral war er

Gegen den Abend herunter geſchlupft, ſo ſchnell, als im

Herbſte

Durch die Nacht ein ſchieſſender Stern herunter ſich
ſchlangelt,

Wenn die Luft, voll feuriger Dunſte, dem Seemann
verkundigt,

Daß ein verderbender Sturm am Horizonte ſich auf—
zieht,

Und ſein ſichrer Compaß ihn belehrt, woher er zu furcht

ten.

Mit beflugelter Eil ſprach er zum Fuhrer der Engel.

Gabriel, dir iſt das Amt in deinem Looſe ge
fallen,

Aufs genauſte zu wachen, daß dieſem glucklichen Orte

Sich
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Sich nichts Schadliches nah, noch ihn durchwandere.
Heute

Kam zu meiner Kugel ein Geiſt am hoheſten Mittag,

Voll von Eifer, ſo ſchien es, noch mehrere Werke der
Allmacht

Zu erkennen; vor allen den Menſchen, das Ebenbild
Gottes,

So er zuletzt noch erſchuf: mit aller moglichen Sorg

falt

Gab ich Achtung auf ihn, und ſeinen fluchtigen Luft—

gang,

Welcher ſehr eilig mir ſchien; doch auf dem Gebirge,
das nordwarts

Gegen Eden ſich dehnt, wo er zuerſt ſich herabließ,

Sah ich ſein Antlitz gar bald, nicht wie der himmli
ſchen Antlitz,

Sondern verdunkelt von wilben Affekten; ich folgte be

ſtandig

Mit den Augen ihm nach, jedoch verlohr ich ihn end

Unter
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Unter den Schatten, aus meinem Geſicht. Jch furch

te zu ſehr nur,

Von ber rebelliſchen Schaar hab aus der Tiefe ſich einer

Wieder herauf gewagt, um neues Unheil zu ſtiften;

Deine Sorge wird ſeyn, o Gabriel, ihn zu entdecken!

Jhm erwiederte drauf der geflugelte Krieger:
kein Wunder,

Uriel, iſt es, wenn du im hellen Zirkel det Sonne,

Wo du koniglich thronſt, mit allesentdeckenden Augen

Weit die Ferne durchſchauſt; zu dieſer Pforte gelanget

Niemand durch unſre genaueſte Wacht, als Geiſter des

Himmels,

Die wir kennen, wie uns; und ſeit der Stunde des
Mittags

Kam von da kein Geſchopf. Hat dieſe irdiſchen Walle

Etwan
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Etwan ein Geiſt von anderer Art, aus eigener Abſicht,

Ueberſprungen, ſo weißt du es ſelbſt, wie ſchwer es
iſt, Geiſtern,

Blos mit Schranken, die korperlich ſind x), den Eint
gang zu wehren.

Sollt' indes, in eigner Geſtalt, vielleicht auch in fren

r,

Exr, von dem du mir ſagſt, in dieſen Gefilden verſteckt
ſeyn.

So will ich es gewiß noch vor dem Morgen erfahren.

Dieſes verſprach er; und Uriel kehrte zum herr
lichen Poſten

Witder zuruck auf eben dem Stral, mit dem er ge
kommen,

Welcher,

x) Was Gabriel bier ſagt, ſcheint dirſe Walle, dieſe

Pforte, und dieſe ganze engliſche Wache ziemlich

unnutz zu machen. Denn wenn Geiſter dadurch

nicht abgebalten werden konten, ſo ſcheinen ſie hior

vdllig uberflufig zu ſeyn. z.
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Welcher, ietzt aufwarts gerichtet, ihn ſchief zu der

Sonne hinabtrug,
Die ietztzu den Azoriſchen Jnſeln y) herunter geſunken;

Weil entweder die erſte Scheibe des Himmels, ge—
ſchwinder

HAls zu glauben, hieher ſich gewalzt, vielleicht auch, in
dem ſie

Dieſe Erde, die nicht ſo geſchickt iſt, herum ſich. zu
walzen,

Durch den kurzern Flug nach Oſten zurucke gelaſſen,

Hier mit Purpur und Gold die ſtillen Gewolke zu
ſchmucken,

Welche den weſtlichen Thron ſanftwallend umringen.
Der Abeud

Kam

y) Dieſes ſind Juſeln im groſſen Atlantiſchen oder weſi

lichen Occan. Einige vermiſchen die Canariſchen

Jnſeln damit. Zume und Richardſon.

VII. Theil. E
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Kam ietzt heran, und die Flachen der Dinge verhullte
die Dammrung

Jn ihr dunkter Gewand. Stillſchweigen kam mit ihr.

Die Thiere

Hatten ſich, ſo wie die Vogel; die, zu dem Lager von

Raſen,

Jene, zu ihren Neſtern, verſchlichen. Sie ſchwiegen
ietzt alle,

Yur die Nachtigall nicht. Die ganze einſatmne Nacht

durch

Sang ſie ihr zartliches Lired; es horchte, die lauſchende

Stille,
Mit Vergnugen umher. Jetzt glanzte das Himmels

gewolbe

Mit lebendgen Saphiren. Der Fuhrer funkelnder
Sterne,

Hesperus, leuchtete nun am hellſten; bis endlich in
Oſten,

Majeſtatiſch umwolkt, ſich Phoebe, die Furſtin dts
Himmels

Ueber die Walder erhebt, ſich prachtig den Augen ent

hullet,

und
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Und ihr Silbergewand weit uber das Dunkle verbrei—

tet.

Liebreich wandte ſich ſo der Vater der Menſchen zu Eva.

Theureſte Gattin, die Stunde der Nacht, und
alle Geſchopfe,

Welche bereits der Schlummer beherrſcht, erinnern

uns, gleichfalls

Unſere Ruhe zu ſuchen; indem der Schopfer geordnet,

Daß, wie Tag und Nacht, auch Arbeit und Ruh, bey
den Menſchen

Wechſeln ſollen. Jetzt ſinkt des Schlafes Abendthau
nieder,

Und neigt, mit dem ſanften und ſchlummervollem Ge—

wichte,

Unſer Auge zur Ruh. Exs ſchweifen die andern Ge—
ſchopfe,

Mußig, und ohne Geſchaft, den ganzen Tag durch,
und haben

Weniger Ruhe vonnothen. Der Menſch hat ſein
taglich Geſchafte

E 2 Mit
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Mit dem Leib und Gemuth; ein Zeichen der Wurde
des Menſchen,

Und der Gnade des Himmels, der ſeine Wege bemer—

ket,

Da die andern Geſchopfe die mußigen Stunden ver-
bringen

Ohne Tagwerk; und Gott auf ihre Arbeit nicht Acht
hat.

Eh der erfriſchende Morgen des kunftigen Tages den

Oſten

Rings um ſich her mit dem lieblichen Stral des Lichtes

vergoldet,

Muſſen wir auf ſeyn, und uns zur ergotzlichen Arbeit
begeben,

Jene blumichten Baume, wie dort die ſchattichten Lau
ben,

Unſern Spatziergang im Mittag, der ganz vor Zwei

gen verwildert,

Za beſchneiden; dieweil wir, zu ſchwach, die Arbeit
nicht enden,

Und mehr Hande, wie unſre, die geilen Reiſer zu tilt

gen,
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Hiezu erfoderlich ſind; der tropfende Gummi, die

Blumen,
So in einander verwirrt, verlangen unſere Hulfe,

Wenn wir anders bequem zu ihnen zu wandeln geden?

ken.

Jetzo befiehlt die Natur, auch uns zur Ruhe zu legen.

Eva, mit ſiegender Schonheit geziert, antwortet

ihm alſo:

Adam, mein Urſprung, und Fuhrer, was du mir be—

fiehlſt, dem gehorch ich

Ohne Widerſpruch; ſo will es Gott; Gott iſt dein
Geſetze,

Mein Greſetze biſt du. Nicht mehr zu wiſſen, als dieſes,

Jſt die glucklichſte Weisheit, der wahre Vorzug des

Wubes.

Jn dem Umgang mit dir vergeß ich den Wechſel der

Zeiten;

Jede Stunde des Tags gefallt mir, mit ihrer Veran

drung.

E3 An—
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Angenehm iſt mir der Hauch des Morgens, und lieb—
lich ſein Anbruch,

Von dem zaubriſchen Lied der fruheſten Vogel beglei—

tet:

Lieblich die Sonne, ſo oft ſie zuerſt die oſtlichen Stra
len

Ueber dies reizende Land verſtreut; auf Krauter, und
Baume,

Blumen, und Fruchte, die blitzen von Thau; und lieb

lich die Dufte

Die von der fruchtbaren Flur nach ſanftem Regen her—

aufziehn;

Lieblich iſt auch die Ankunft des milden vertraulichen
Abends,

Und die ruhige Nacht, mit dieſem ihr heiligem Vogel,

Und mit dieſem ſanftleuchtendem Mond, mit dieſen
des Himmels

Stralenden Edelgeſteinen, und ihrem Sternengefolge.

Aber weder der Hauch des Morgens, in dem er
heraufſteigt,

Von
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Von dem ſzaubriſchen Lied der fruheſten Vogel be—

gleitet;

Noch auch die Sonne, ſo oſt ſie zuerſt die oſtlichen
Stralen

Ueber dies reizende Land verſtreut, auf Kraunter, und
Baume,

Blumen, und Fruchte, die blitzen von Thau; noch
liebliche Dufte

Die von der fruchtbaren Flur nach ſanftem Regen
heraufziehn;

Oder die Ankunft auch des milden vertraulichen Abends:

Noch die einſame Nacht, mit dieſem ihr heiligem Vo—
gel,

Noch der Luſtgang im Hayn, vom Strale des Mon—
des erhellet,

Noch der Geſtirne ſchimmerndes Licht, iſt ohne dich
lieblich.

Doch warum ſcheinen ſie denn die einſame Nacht durch?

Fur wem dient,

Da kein Auge mehr wacht, dies große prachtige Schau

ſpiel?

E 4 Jhr
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Jhr verſetzte hierauf der Vater des Menſchenge
ſchlechtes:

Tochter Gottes, und Tochter des Menſchen, vollkom—
mene Eva,

Dieſe Geſtirne vollbringen den Lauſ um die Kugel
der Erde

Bis zur folgenden Nacht, und kunftig entſtehenden
Volkern

Jhr wohlthatiges Licht von Land. zu Land zu erthei

len,
Gehn ſie ordentlich auf, und unter; ſonſt wurde bey

Nachtszeit

Ganzliche Finſterniß wieder die alte Herrſchaft erlan:

gen,

Und das Leben der maiten Natur und alles Erſchafuen,

Wieder erloſchen; die ſanſten Feuer erleuchten ſie nicht

nur,
Sondern mit gutiger Hitze von unterſchiedenem Einfluß

Wird ſie hiedurch erwarmt, und ernahrt; ſie ſchutten
zum Theil auch

4
0
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Ihre Sternenkraft nieder auf alle Pflanzengeſchlechter,

Die auf Erden entſtehn, und machen dadurch ſie ge-—

ſchickter,

Von dem machtigern Stral der Sonne die vollige Rei—

fung

Zu empfangen. Sie ſcheinen deshalb gewiß nicht ver
gebens,

Gollt auch in der Tieſe der Nacht ſie niemand betrach
ten.

Und wenn keine. Menſchen auch waren, ſo mußt du
nicht denken,

Daß es dem Himnmjel an Schauern, und Gott an Lo-
be, gebreche.

Millionen von geiſtgen Geſchopfen beſuchen die Erde

Ohne daß wir ſie ſehn, wir mogen wachen, und ſchla
fen.

Mit beſtandigem Lob betrachten des Tages und Nachts
ſie

Seine Werke. Wie oft vernehmen wir himmliſche
Stimmen

E Von
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Von den erſchallenden Hohn; vom lispelnden dicken
Gtbuſche,

Durch die mitternachtliche Luft, in einzeln Geſangen,

Oder in Chore vereint, die, in antwortenden Lie-
dern

Jhren Schopfer erhohn. Oft wenn ſie zur Wache ge
ruſtet

Schaarenweis ziehn, auch oſt bey der Nacht ſorgfaltig
herumgehn:

Miſchen ſie unter den Klang der goldnen Saiten, die
vollen,

Hohen, harmoniſchen Lieder, womit ſie die Stunden
der Nachtwach

Unterſcheiden 2), und unſer Gemuth zum Himmel er

a heben.

Hand in Hand, begaben ſie ſich, indem ſie ſo
ſprachen,

Zu dem glucklichen Raum von ihrer ſchattichten Laube.

Dieſen hatte der oberſte Pflanzer ſich ſelber orwahlet,

Als
2) So wie die Trompete bey den Alten erklang, wenn

die Wachen abgelöſt wurden. Richardſon.
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Als er alles zur Luſt und zum Nutzen des Menſchen ge-

ſchaffen.

Jhr gewolbetes Dach von dicken verwachſenen Zweigen

War ein dichter verflochtner Schatten von Lorbeer und

Murthen,

Und was hoher noch wachſt von ſtarken duftenden Lau—
be.

Jhre Seiten umſchloß in grunenden Wanden Acan
ihus,

Und jedwede riechende Staude; die herrlichſten Blu—

men,

Jris von mancherley Farben, Jesmin und Roſen, er—
huben

Jhre Haupter darunter empor, und flochten moſaiſch

J

Jn die Wande ſich ein. Den Boden ſtickten Violen,

Crokus, und Hyacinth, mit reichem ſchimmernden
Schmelze,

Und viel herrlichern Farben, als die von koſtlichen
Steinen.

Hieher
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Hieher durſte kein andres Geſchopf ſich wagen, kein
Tyier nicht,

Und kein Vogel, kein Wurm; ſo machtig wirkte die
Ehrſurcht

Fur den Menſchen in ihnen. Jn angenehmeren Lau
ben,

Ob ſie auch gleich nur die Fabel erſann, hat Pan, und
Sylvan a) nicht

Jemals geſchlafen, noch Nymphe, noch Faun, vor
Zeiten gewohnet.

Eva zierte zuerſt, in dieſen einſamen Raume,

Jetzt und eben vermahlt, mit lachenden Kranzen von
Blumen,

Und mit duftenden Krautern, ihr Brautbett; die
himmliſchen Chore

Sangen ihr hier den Hochzeitgeſang, indem ſie der En

4
gel

Adam

a) Yan, der Gott der Schafer, Sylvanus, der Gott

der Walder, Faunus, der Schutzgott der Landleute.

Newton.

e2



Vierter Geſang. 77
Adam brachte, bezaubernd in ihrer nackenden Schon—

heit,

Reizender' noch, und beſſer geſchmuckt, als ehmals

Pandora b,
Die mit den herrlichſten Gaben die Gotter beſchenket,

(ihr leider

Nur zu ahnlich im traurigen Fall) indem ſie, vom
„Hermes

Japhets thorichtem Sohne gebracht, mit den zaubri
ſchen Blicken

Alle Menſchen beſtrickt, an jenem Rache zu nehmen,

Welcher

b) Prometbeus, der Sobn Japhets, hatte das Feuer

vom Himmel geſtoblen. Jupiter, um ſich zu ra—

chen, ſandte ihm durch den cermes oder Merku—

rius die Pandora. Er nahm ſie aber nicht an, ſon—

dern ſein Bruder, der unweiſere Sohn Japhets,
Epimetheus. Diejer verurſachte durch ſeire thd—

richte Neuglerigkeit, daß ſie eine Buchſe erofnete,

in welcher alle Arten von lebeln eingeſchloſſen ge—

weſen. Rutchardſon.
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Welcher das heilige Feuer des Himmels dem Jupiter
raubte.

Als ſie beyde nunmehr zur ſchattichten Wohnung

gelanget,

Standen ſie ſtill, und wandten ſich um, und beteten
beyde

Gott an, unter des Himmels Gezelt; den Gott, der
den Himmel,

Und die Erd, und die Luſt, und die leuchtende Kugel

des Mondes,

Und den Sternenpol machte. Du machteſt, Allmacht
ger, die Nacht auch,

Und du machteſt den Tag. Mit unſrer Arbeit beſchaft
tigt,

Haben wir ihn vollbracht; begluckt in unſerer Hulfe,

Und in gegenſeitiger Liebe, der Krone des Seegens,

Welchen du auf uns verſtreut in dieſem ſeeligen Orte,

Welcher zu groß fur uns iſt; denn deinem Ueberfluß
mangelts

ehier
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Hier an ſolchen, die ganz ihn genießen; von uns nicht

gepflucket,

Fallt er zur Erde herab. Doch haſt du uns beydan,
o Schopfer,

Eine geſegnet Geſchlecht verſprochen, die Erde zu fullen;

Dieſe ſollen mit uns, Gott, die unendliche Gute,

Deiner Allmacht erhohn, ſo wohl wenn wir wachen,
als wenn wir,

So wie ietzo den Schlaf, den du uns ſchenkeſt, erwar
ten.

Feurig ſagten ſie dies, und mit verſchlungenen
Handen,

Giengen ſie in den innerſten Theil der bluhenden Laube,

Ohn auf andre Gebrauche zu achten, als niederzufallen

Vor dem Antlitz des Herrn, und mit aufrichtigem Her-

zen

Anzubeten vor Gott, das ihm von aller Verehtung

Am
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Am gejalligſten iſt. Sie hatten noch weniger nothig,

Von der langen Verkleidung ſich zu entledigen, die uns

Jetzo beſchwert; und legten ſo gleich ſich nebeneinander
nieder.

Adam wandte ſich auch von ſeiner ſchonen Vermahlten,

Ganz unſtreitig nicht weg; und Eva ſchlug die gehei
men

Sitten der ehlichen Liebe nicht aus, was immer die
Heuchler,

Noch ſo ſtrenge, von Reinigkeit, Unſchuld und heiligem
Orte,

Reden mogen, indem ſie uns das als Unrein verlaum
den,

Was Gott ſelber als rein erklart, und vielen befohlen,

Jedermann aber erlaubt; denn Gott will unſre Vermehh

rung

Durch das chliche Band; doch wer gebietet Enthal—

tung?

Niemand
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Niemand, als unſer Zerſtorer, der Feind von Gott

und den Menſchen

Heil dir! ehliche Liebe! Geheimnißreiches Geſetze!

Wahre Quelle der Nachkommenſchaft des Menſchen;
du einzges

Eigenthumliches Gut im Paradieſe, wo alles

Außer dir ſonſt geineinſchaftlich war; ehbrechriſche Lu

ſte

Wurden durch dich von den Menſchen verbannt, in den

Heerden der Thiere

Unizuſchweifen. Daurch dich, gerecht, und rein, und

vernunſtig,

Wurde zuerſt die theure Verwandſchaſt von Sohn,
und von Vater,

Und von Bruder bekannt. Fern ſey es, daß ich dich
Sunde

RNenne, viel minder dich tadle, noch zu dem heiligſten

Orte

Ungeziemend dich halte, dich, o du beſtandige Quelle

VII. Theil. z Alles
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Alles hauslichen Glucks! Rein iſt dein Lager, fur hei—

lig

Ward es beſtandig erklart von Patriarchen und From
men.

Jhre goldenen Pfeile gebraucht hier die Liebe; hier
leuchtet

Jhre beſtandige Lampe, hier ſchwingt ſie die purpurnen

Flugel,

Herrſcht und beluſtigt ſich hier; nicht in dem.erkauften

Lacheln

Eitler Dirnen, im thierſchen Genuß zufalliger Freu
den,

Ohne Liebe; nech auch in Liebesverſtandniß der. Hofe,

Oder im uppigen Tanz, und mitternachtlichen Ballen,

Oder in trauriger Nachtmuſik, womit der Verliebte

Seine fuhlende Pein der ſtolzen Gebietherin entdecket,

Die er viel beſſer mit eben dem Stolz erniedrigen
ſollte.

Beyde
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Beyde lagen nunmehr, einander zartlich umarmend,

Eingeſungen vom Chor der Nachtigallen. Die Decke

Goß ſanftdüftende Roſen, auf ihre nackenden Glieder,

Welche der Morgen ſogleich mit neuer Schonheit ert

ſetzte.

Echlaf denn, ſchlaf, o gluckliches Paar, ihr glucklich—

ſten, wenn ihr

Kein noch großeres Gluck, noch mehr zu wiſſen, ver?

langet.

Und nün hatte die Nacht mit ihrem ſchattichten

Kegel

Schon die Halfte des weiten Gewolbes, das unter dem

Mond iſt,
Gegen die Hoh zu gemeſſen: indem zur gewohnlichen

Stunde

Jetzt die Cherubim fich aus der Pforte von Elfenbein

zogen,

Die mit kriegriſchein Staat ſich zu der Nachtwach ge

ruſtet:

F 2 Als
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ſo

Als, zu dem Nachſten an Macht nach ihm, dies Ga
briel ſagte:

uzziel e), nimm du die Halfte der Schaar, und

ſtreife mit ihnen

Mit der genaueſten Wacht gen Suden, die anderen
ſollen

Gegen Norden ſich wenden, und unſer eigner. Umher

zug

Schließe ſich dann im weſtlichen Theil. Sie ſchieden
wie Flammen

Halb zur Seite des Schilds ch, und halb zur Seite
des Spreeres.

Dann berief er ſogleich zwey ſtarke. verſchlagene Gei

ſter,

Naher zu ſich, und gab aufs neu die genauern Beſehle.

Mit

e) Der nachſte Engel nach Gabriel. Gein Name be

deutet die Starbe Gottes. Zume.

d) Ein ſchoner poetiſcher Ausdruck, an ſtatt rechter Jund

linker. Hand. Bentley.



Vierter Geſang. 85
Mit beflugelter Eil, Jthuriel, ſo wie du, Ze

phon e),

Spaht hier im Garten umher; laßt keinen einzigen

Winkel
Undurchſucht; vor allem die Wohnung der ſchonen Ge

ſchopfe,

Die ietzt im ſichekſten Schlaf vielleicht kein Ungemach

furchten.

Dieſen Abend kam riner vom Niedergange der Sonne;

Welcher erzehlte, daß jemand (wer hatte dieſes vermui

thet,)

Von der rebelliſchen Schaar hieher ſich gewendet; ent—

ronnen

Aus den Schtanken der Holle, der ohne Zweifel be
muht iſt,

Ungluck und Voſes zu ſeiften; wofern ihr ſo einen entl
decket,

So

Jhre Namen zeigen ibr Amt an. Jthuriel heißt die
Entdeckung Soius, und zephon ein Geheinmiß,

oder einer, der ein Geheimniß ſucht. eZume.

33
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So ergreift ihn voll Muth, und bringt ihn alſobald

vor mich.

Alſo ſprach er, und zog mit ſeinen glanzenden
Schaaren,

Welche den Mond vepdunkelten, fort. Daie aber be
gaben

Nach der Laube ſich zu, den, ſo ſie. ſuchten; zu finden.

Und ſie fanden ihn hiey ans Ohr. der Eva geheftet,

Jn der abſcheulichſten Krote Geſtalt. Mit teufliſchen
Kunſten

Sucht er im Schlaf der tauſchenden Sinnen Organen

zu treffen;

Um, ſo wie's ihm gefiel, Blendwerke, Geſichter, und
Traume

Jn derſelben zu ſchmieden, und mit einfloßendem Giftt

Jhre Lebensgeiſter, die von dem reineſten Blute,

Wie die zarteſten Dunſte von leineii glüßen, entſtunz

l den,

Zu
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Zu beflecken; und endlich darinn emporte Gedanken,

Eitle Hofnungen, eitles Verlangen, und wilde Begier—
den,

Zu erwecken, Gedanken, erfullt mit ſicherſtem Zutraun,

Welche Hochmuth gebahren. Jn dieſem Vorſatz be—
ſchaftigt,

Ruhrt ihn Jthuriel ſanſt mit ſeinem himmliſchen
Speer an;

Denn vor Waffen, atheriſch geſtahlt, kan niemals die
Falſchheit

Sich verbergen; ſie muß in der wahren Geſtalt ſich
entdecken.

ESaltan fuhr auf, und ſah ſich beſturzt entdeckt und er

griffen.

Wie:ein feuriger Funken, in einem Haufen von Pul
ver,

Unwerinuthet entſpringt, das ſchon in Tonnen bereit
lag,

Uni fur einen brfurchteten Krieg ein Zeughaus zu ful—
len,

F 4 Schnell
J
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Schunell verſpreitet das dunkele Korn mit plotzlichet

Gluth ſich,

Und entflammet die Luft: ſo ſprang quch Satan auſ
einmal

t

Auf, in der eignen Geſtalt; die beyden bluhenden En
gel

Fuhren zuruck, ſo unvermuthet den furchtbaren Konig

Vor ſich zu ſehn; doch redten ſie bald beherzter ihn. fe

an:

Welcher von jenen rebelliſchen Geiſtern, zur Holle per?

L

dammet,

Jſt dem Gefangniß entflohn? Was ſaßeſt du, alſo per
wandelt,

Wie ein laurender Feind im Hinterhalte verborgen, D

Und wachſt hier verdachtig am Haupt von denen, die
ſchlafen?

Kennet ihr denn, ſprach Satan hierauf, wmit
ſtolzer Verachtung,

Kennt ihr mich nicht? Jhr kanntet mich doch vor kur
zem noch, da ich

Eures

II

A

ν



Vierter Geſang. 89
Eures Gleichen nicht war, und ſaß, wohin ihr zu ſtei—

gen

Niemals gewagt. Doch kennt ihr mich nicht; ſo ge

ſteht ihr ſchon dadurch,

Daß ihr ſelber ſehr unbekannt ſeyd, und zu den gering

ſten
Eurer Schaaren gehort. Und wenn ihr mich kennet,

was fragt ihr?
Und faugt eure Geſandſchaft mit uberflußigen Reden

So umſonſt bey mir an, als ſie umſonſt ſich wird en—

den?

Zephon erwiedert ihm drauf mit einer gleichen

Verachtung:

Schmeichle dir nicht, robelliſcher Geiſt, daß deine Ge

ſtalt ietzt

Eben dieſelbe noch ſey, und unvermindert dein Glanz

dich

Jetzo noch eben ſo kennbar mache, wie vormals im

Himmel,
Da du noch ſtandeſt vor Gott; ſo bald du gefallon

vom Guten,

ü Schieb
J
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Schied auch deiner Herrlichkeit Glanz. So dun—
kel, ſo haplich,

Wie die GSunde: ſo ſchwarz, als Die dein Ort ver Ver
dammniß

Biſt du nunmehr! Doch komm, du mußt dem, wel
cher uns ſandte

Rechenſchaft geben; ſein Amt iſt, dieſen Plat zu. be
wahren,

Und dies gluckliche Paar vop. allem Harme gu ſchutzen:

Alſo der Cherub: ſein ſtrenger. Verweis; in der
Schonheit der Jugend

Gab den. ernſtlichen Worten mit ſolehem Nachdruck
begleitet,

Unuberwindliche Kraft. Veſchamt ſtand Sutan, um
fuhlte,

Wie ehrwurdig und groß die reine Gute  deo Herzens,

und wie liebenswerth Tugend in ihrer eiguen Weſtah

iſt;
Gah's, und beklagte ſeinen Verluſt. Jhn iſchmaerzt

vor allem

Daß
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Daß man den vorigen Glanz, der ihn umgeben, ſo ſichti

bar

Hier vermindert erblickt. Doch ſprach er muthig:

Wohlan denn

Muß ich ſtreiten, ſo ſey es denn doch mit dem Beſten

der Euren,

Mit  dem Sender, und nicht mit euch Geſendeten

doder

Mit euch allen zugleich; mehr Ruhm iſt dann zu
erwerben,

Und vieht ſo viel zu verlieren! Der unerſchrockene
Zephon

Gagte hierauf: q deine Furcht erſpart den Beweis unt

Was der geringſte der unſern auch wider dich, Satan,

allein kan,

Wider dich Boſewicht kan; da der, der gottlos, auch

ſchwach, iſt.

Satan ſchwieg, vor Zorn und vor Wuth nicht

ſeiner mehr machtig;

Sondern

z
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Sondern begab ſich voll Stolz ſ), gleich einem ſchnau
benden Roße,

Welches mit Schaume bedeckt vor Zorn am eiſern Ge

biß kaut,

Vor den Engeln voraus; zu ſtreiten, oder zu fliehen,

Schien ihm beydes umſonſt; ihm hatte das Schrecken

von oben.
Seiner Frechheit;beraubt, die nichts ſonſt erniedrigtü

konte;

Jetzo nahten ſie ſich dem weſtlichen Strich, wo die
Schaaren,

Welche die andere Halfte der zirkelnden Wache gerndet,

Sich ietzt eben vereint. Jn ein Geſchwader geſchloſſen/!

Gtanden

5) Dies iſt Wort fur Wort was Merkurius zum Pro
metheus ſagt. Aeſch. im Prom. Vinet. ioog

eαν di oνν u vtocuyns:

Ioaos, biun uα αο α ααn.

Thyer.
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Standen ſie, fernern Befehl zu erwarten; als ihnen

ihr Fuhrer,
Gabriel, vorn an der Spitze mit lauter Stimme dies

zurief:
Freunde, mein lauſchendes Ohr vernimmt von hurtigen

Fußen g)

Fernher den Tritt; ſie eilen zu uns; beym Sternen—

glanz ſeh ich

Zephon

2) Wie hier Upton angemerkt bat, bleibt Milkon iſn

dieſer ganzen Erahlung ſehr genau bey ſeinem Mei—

ſter Homer, der den Ulyſſes und Diomed als Kund—

ſchafter in das trojaniſche Lager ſendet. Uiad. X.

53z.

O oοsö„

dnnd—Freunde, mein Obhr vernimmt den Tritt leicht—

fußiger Pferde.

Ovuru rν ugnro ir, rαν nnνο aurο
v. 540o.

Als er kaum endigte, nahten ſie ſich N.
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Zephon, und mit ihm Jthuriels Gang; auch kommt

noch ein dritter

Mit den beyden zugleich, von majeſtatiſchem Anſehn,

Und mit hellem doch etwas bereits verblichenem Schim

mer.

Seinem kuhnen Betragen, und ſeinem verwegenen
Schritt nach,

Scheint er der Furſt der Holle zu ſeyn; und wird er,
ſo dunkt mich,

Ohne zu ſtreiten, nicht fliehn. Steht feſt, Verwegen
helt fuhrt ihn,

Und ſein drohender Blick ſcheint uns zum Kampfe zu
fodern.

So wie er endigte, nahten ſich ihm die beyden,

und kurzlich

Sagten ſie, wen ſie hier brachten, beſchrieben den Ort,
die Beſchäftgung

Und die entiehnte Geſtalt, in der er verborgen gelegen.

Gabriei wandte darauf mit ernſtlichem Blicke ſich zu
ihm.

Satan,
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Eatan, wie haſt du gewagt, die ſeſten Schran

ken zu brechen,

Welche man deinem Verbrechen geſetzt, in ihrer Be—
ſchaſigung

Andre zu ſtoren, die dir im rebelliſchen Beyſpiel nicht

folgen,

Gondern Befugniß und Macht erhalten, nach deinem
verruchten

Kuhnen Einbruch allhier dich zu befragen? Die Abſicht

Scheint, dies gluckliche Paar in ſeinem Schlafe zu ſto-

ren,

Denen hier Gott in ſeeliger Wonne den Aufenthalt an

wieß.

Mit ;vtrachtender Stirn untwortete Satan ihm alſo:

Gabriel, jeder hat dich im Himmel fur weiſe
gehalten,

Und ich hielt dich ſelber dafur; doch heißt mich die
Frage h),

Die
h) Homer: du ſchienſt mir ebmals ein weiler Maun,

Nuy d'aOeun Quri tornus. Bentley.



96 Das verlohrne Paradies.
Die du mir thuſt, dran zweifein. Lebt jemand, wel—

chem ſein Elend

Angenehm iſt? Wer wird, wenn er kan, ſo ſehr er ver:
dammt iſt,

Nicht der Hollen entfliehn? Du thateſt unſtreitig es
ſelber;

Wurdeſt zu jeglichem Ort, vom Elend am fernſten,
dich retten,

Wo du hofteſt, mit Ruh die ewige. Quaal zu verwech

ſeln,

Und dein Leid zur Freude zu machen. Dies ſucht' ich
allhier auch.

Doch was wirkt dies auf dich, du kenneſt allein nur
das Gute,

Und haſt nie das Uebel.gepruft? Wie? fuhrſt du den
Willen

Deſſen mir an, der uns Grenzen geſetzt? So laß
ihn denn feſter

Seine Thore verriegeln, wofern er anders verlan

get,
Daß wir eingeſperrt bleiben in dieſem finſtern Ge—

fangniß.

Was
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Was ſie ſonſt ſagten, iſt wahr; ſie fanden mich dor—

ten, doch dieſes

Schließt mit nichten Gewalt, nech auch Beleidi—

gung in ſich.

Alſo Satan voll Hohn. Der krieariſche Se—
raph verſetzte

Jhm halblacheind mit Spott: O was verliert nicht

der Himmel,

Seitdem Satan gefallen, an einem, welcher von
Weisheit

So geurtheilt an Satan, den ſeie Thorheit ge—
ſturzet,

Und der ietzo, dem holliſchen Kerker entflohen, zu—

J
zuck kommt,

Ernſthaft die Frage zu thun, ob man ſur weiſe, fur
thoricht,

Dieſe zu halten habe, die fragen, was immer ſur

Kuhnheit

Ohn' Erlaubniß hieher ihn gebracht, aus den Granzen
des Abgrunds,

Die man ihm vorſchrieb! So weiſe vermeynt er, den
Schmerzen der Holle,

J

Vu. Theil. G Auf
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Ruſ was Art es auch ſey, zu entkommen, und ſeiner
Beſtraſung

Sich zu entziehn. Urtheile du immer, Vermeſſener,
alſo,

Bis des Ewigen Rache, der deine verwegene Flucht
ſich

Frech entgegen geſturzt, dich ſiebenmal ſchneller ereilet,

Und zur unterſten Holle die Weisheit auf einmal zu

ruckpeitſcht,

Die dich nicht beſſer gelehrt, daß mit des unendlichen
Zorne

Nichts zu vergleichen, und gegen ihn ſelbſt die Ver—
dammniß gering iſt.

Aber warum du allein? Wie, hat die ſammlliche Holle

Sich nicht losgebrochen mit dir? Und ſind denn die
Schmerzen

Weniger Schmerzen fur ſie, und brauchen ſir eiwan ſo

ſehr nicht,

Als wie du, ſie zu ſüehn? Biſt du ſo hart nicht, wie
ſie ſind,

Sie
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Sie zu ertragen? Du, muthiger Fuhrer, der Erſt' im

Entfliehen

Vor der Pein; o hatteſt du doch den verlaſſenen Schaa

ren

Dieſen wirklichen Grund von deinem Entfliehen ent-

decket,

Du warſt nicht ſo allein als ein Verbanuter gekommen.

Mit verfinſtertem Blick antwortet Satan ihm
drohend:

Nein! beleidgender Engel, nicht daß ich weniger hart

bin,

Oder mich furchte vor Pein, du weißt zu wohl es, der

kuhnſte

Stand ich wider dich tief in der Schlacht, als der rol

lende Donner
Plotzlich zu Hulfe dir kam mit ſeiner volligen Ladung,

Und dein ſonſt ohnmachtiges Speer geſtuteet; auch ietzo

Zeigen, ſo wie vorher, die unbedachtſamen Reden,

G 2 Wie
E—
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Wie unwiſſend du biſt; indem ein treuer Feldhaupt;

mann

Nach ſo manchem Verluſt, ſo manchem ublem Erfolge,

Alles auf einmal nicht wagt auf Wegen voller Gefah?

ren,

Die er nicht ſelber geſpaht. Drum hab ich zuerſt, und
allein mich,

Ueber den Abgrund gewagt, die neuerſchaffenen Welten

Zu entdecken, von denen ſogar in den Tieſen der Holle

Das Geruchte nicht ſchwieg, von ſchmeichelnder Hofl.
nung geleitet,

Eine beſſere Wohnung zu finden, und hier auf der Erl

den,

DOder auch in der mittlern Luft, mein geſchlagenes
Kriegsheer

Wirder zu ſetzen; und ſollt ich deshalb auch noch ein
mal verſuchen,

Was du wider uns kannſt mit deinen muntern Schaa/

ren,

Die
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Die viel wurdiger ſind, dort oben dem Konig des Him—

mels

Mit der Hymnen Geſang, und mit ſtlaviſchen Liedern,
zu dienen,

Und in gebuhrender Ferne zu kriechen, als mit mir
zu fechten.

Jhm antwortete ſchnell der kriegriſche Seraph:
zu ſagen

Und gleich drauf es zu laugnen; erſt zu behaupten, den
Schmerzen

Zu entfliehen, ſey weiſe, dann als ein Kundſchafter
kommen:

Dies bezeichnet gewiß nicht einen Fuhrer von Heeren,

Sondern den Lugner, den man gefaßt. Und konnteſt

du, Satan,

Konntſt du ſo gar das Wort getreu hinzuthun? O
Name!

Ogeheiligter Name der Treu! wie wirſt du entweihet!

Treu! Wem biſt du getreu! Treu deiner rebelliſchen
Notte?

G 3 Einem
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Einem Heere von Teufeln! Der Korper iſt wur
dig des Hauptes!

War dies eure gegebene Treu, der verſprochne Gehor
ſam,

Euch der oberſten Macht, die ihr einmal erkannt, zu
entziehen?

Und du, liſtiger Heuchler, der gern ein Beſchutzer der
Freyheit

Jetzo ſcheinen mochte; wer hat wohl ehmals im Him
mel

Mehr ſich gebuckt, und gekrochen, als du, und den furcht:
baren Allmnachtgen

Sklaviſcher angebetet? Warum, als bloß in der Hoft—

nung,

Jhn zu entthronen, und ſelbſt an ſeiner Statt zu re—
gieren.

Aber merk auf, was ich ietzo dir ſage: Fort, fliehe zut
rucke,

Zu dem Orte, von dem du entflohn! Wofern du von

nun an

Wieder in dieſen Grenzen erſcheinſt, ſo werd ich dich—,

ſicher!
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Zu dem holliſchen Schlund zurucke ſchleppen, und ſo

dich

Drinnen verſiegeln i), daß kunfiig dein Spott der
Ausflucht beraubt iſt,

Wie die Pforten der Holle zu ſchlecht verriegelt ge—
J weſen.

Alſo droht er. Doch achtete Satan der Dro—
hungen wenig,

Sondern nahm in: Wuth noch mehr zu, und
antwortete zornig:

Wenn ich erſt dein Gefangener bin, ſo rede
von Ketten,

Stolzer Beſatzungscherub! Doch ſuhle du ſelber
vorher erſt

Einen verderbenden Streich von meinem gewaltigen

Arme;

Obgleich

i) Nach Offenbarung Joh. XRX. 3. Und er warf ihn

in den Abgrund, und verſchloß ihn, und verſie—

gelte oben drauf e.

G 4
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Obgleich der Konig des Himmels auf deinen Fitti—
gen fahret,

Und du mit deinen Gefahrten, die zu dem Joche
gewohnt ſind,

Durch die leuchtenden Straßen des ſternengepflaſter-
ten Himmels

j

E Seinen Triumphwagen ziehſt! So ſprach er, die
engliſche Schaar ward

unl
J Flammend wie Feuer, und ſchloß in einen gehorn

ul ten MondenJhren Phalanx, und ſtand um ihn her mit drohen—
den Spießen,

Dick, als ein Feld der Ceres, ietzt reif zur Erndte,
das wallend

Seinen Aehrenwald neigt, ſo wie es der tobende
Sturm ſchlagt.

Sorgend ſteht der bekummerte Landmann, und furch
tet, die Garben Ê[]

Voller Hofnung mochten nur Spreu, ihm Betroge—
nen, ſchenken.

Auf der andern Seite ſtand Satan emporet, und
raſte

ν

J

J Alle

2
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Alle Starke zuſammen, und ſtand da, verbreitet, und

drauend,

Go wie der Teneriff, oder der Atlas, unbeweglich.

Seine Geſtalt erreichte die Wolken; gefiedertes Schre—
cken

Saß auf dem Helm; er ſchwang in der Fauſt, was Lan

ze, was Schild hieß,
Mit wilddrohendem Blick. Nun waren ſchreckliche

Thaten

Vor ſich gegangen, wovon nicht allein in der wilden

Zerruttung

Cden, ſondern vielleicht des Himmels Sternenge-
wolbe,

Oder die Elemente zugleich, zerſtort, und zerriſſen,

Durch den tobenden Sturm zu Grunde gegangen
waren;

Hatte der Ewge nicht ſchnell, den ſchrecklichen Streit

zu verhindern, E
Mitten im Himmel zwiſchen dem Zeichen des Skor—

piones

G Und
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J

Und der Aſtraa Geſtirn, die goldne Wage beſcſtigt,

Drinn er alle geſchaffenen Dinge von Anfang gewo—
gen,

Dieſe hangende Welt,mit der Luft im Gegengewichte,

Und worinn er noch ietzt den kunftigen Ausgang der

Dinge,

Lander und Schlachten oft wagt. Er legt in jegliche
Schaale

Als ein Gewicht die Folgen der Flucht, und die Fol-
gen des Streites.

Se—

Plotzlich eilte das letzt? empor, und ſtieß.an die
Stange;

2552

Welches Gabriel ſah, und alſo zu Satan ſich wendet:

Satan, ich kenne die Starke, womit du prah
leſt, du kenneſt

Auch die meine; ſie iſt uns nicht eigen, ſie iſt uns ge
geben.

Weiche Thorheit deshalb, auf! ſeine Waffen zu tro—
tzen!

5 Deine
ul
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Deine konnen nicht mehr, als ihnen der Himmel er—

laubet,

Wie die meinen; ob gleich ſie ſo verdoppelt geſtarkt

ſind,

Daß ich zu Staub dich trate. Schau auf zum
ſichern Beweiſe,

Und lies droben dein Loos in jenem himmliſchen
Zeichen,

Wo du gewogen wirſt; ſieh! wie leicht, wie ſchwach

du empor ſteigſt,

Wenn du Widerſtand thuſt. Und Satan der auf—
ſah, erblickte k)

Seine

h) Nach allen den Anftalten, die Milton bier zu einem

Gefechte zwiſchen Satan und den Engeln gemacht,

ſcheint Satan ein wenig zu plotzlich und unvermu—

thet die Flucht zu nehmen; und es iſt nicht recht

wahrſcheinlich, daß er, der wider den Meßias ſelbſt

noch Stand halten wollen, und kaum vor dem Don—

ner des Allmachtigen gewichen, hier, ohne den ge—

ringſten
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änge,
Seine Schaale, die hoch ſich erhob; er ſaumte nicht

Un er

Und floh murrend davon; mit ihm entflohen die
Schatten.

ringſten Verſuch weiter zu machen, davon flieht,

weil er das Zeichen der Waage ausgehangen ſieht.
Manchem Leſer möchte dieſe Nachahmung aus dem

Homer nicht glucklich vorkommen. J.
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Jetzo nahte bereits mit Roſenſchritten a) der Morgen,

Und beſate die Welt mit orientaliſchen Perlen:

Als auch Adam erwacht, ſo wie er gewohnt war. Sein
Schlummer

Luftig

a) Djes iſt der erſte Morgen nach Sataus Ankunft auf

der Erde. So wie Homer den Morgen mit Roſen

ſmgern mahlt: eededenrudes Has; ſo giebt ihm

Milton



112 Das verlohrne Paradies.

Luftig und leicht, von reiner Verdauung, und ſanften
und milden

Dunſten erzeugt, ward ſchon vom Schall der ſauſeln—

den Bliatter,

Und des rauchenden Bachs, (dem Facher Aurorens,)
vom hellen

Sußen Morgengeſang der Vogel auf jeglichem Zweige

Leicht zerſtreut. Er findet daher mit großer Verwun
drung,

Even noch immer verſenkt in ungewohnlichen Schlum

mer,

Mit verworrenem Haar, und fibriſchgluhenden Wan
gen,

Halb erhub er ſich ietzt, und auf die Seite geſtutzet,

Hieng er in ſußem Entzucken, mit Blicken voll herzli—
cher Liebe,

Ueber

Milton Roſenfuße, und im ſechſten Vuche v. z. ei

ne Roſenhand. Der Morgen ift zuerſt grau, und

wird, wenn die Sonne bober kommt, roleufarbig.

Newton.
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Ueber ihr hin, und beſchaute die Schonheit, die ſchla—

fend, und wachend

Jmmer in neuer Reizung erſchien. Mit lieblicher
Stimme,

So wie Zephir auf Floren b) oft haucht, und indem
er die Hand ihr

Sanft beruhrte, liſpelt er ſo ihr zartlich: erwache,

Meine Schonſte, du meine Vermahlte e)! Mein letz,
tes gefundnes,

Letztes,

tj gils wenit die ſanften weſtlichen Lufte uber Blumen

wehn. Dies iſt außerordentlich ſchon und poctiſch.

Un Richardſon

Der Joet hat unfireitig bey dieſer Rede zwey Stel

len aus dem hohen Liede Salomons vor Augen ge—

habt, die in gleichem Geſchmacke geſchrieben, und

22. mit eben ſo anmuthigen Bildern angefullt ſind.

 Mein greund ſpricht zu mir: ſtehe auf, meine
Freundin, meine Schonet, und komme her.

Denn ſiehe der Winter iſt vergangen, der Re—

Vu. Theil. h gen

Quuille
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Letztes und beſtes Geſchenk. des Himmels, o du, du
mein alles,

Du mein immer neues Vergnugen, erwache! der
Morgen

Stralt; uns ruft das thauigte Feld; wirverlieren dir
Fruhzeit,

Wo wir bemerken, wie ſchon die: jungen gewarteten

Pflanzen

5*lu uf

gen iſt weg und dahin. Die Blumen ſind her
vorkommen im Lande, der Lenz iſt herbeykom
men, und die Turteltaube laßt ſich horen in un

ſerm Lande. Der Feigenbaun hat Rnoten gt

wonnen, und geben ihren Ruch. Stehe auf—

meine Freundin, und komm,. meine Schane,

komm her. Hobe Lied Salom. ll. 10. Und Kap.
VIl. u. ia. Komm, mein Sreund, laß uns aufs

Feld gehn daß wir frub aufſtehn zu den
wemubergen, daß wir ſehen, ob der Weinſtock

bluhe, und Augen gewonnen habe, ob die Gra

natapfelbaume ausgeſchlagen ſind.

Addiſon.

—t—
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ij

Aufgeſchoßt, wie uns der Myrthenbaum tropft, J

die Balſamgeſtrauche; J
Wie die Natur die Farben vermahlt, und die fleißi—

ge Biene
Auf dem Blumenſtaub ſitzt, und fließende Sußigkeit

auszieht.

Alſo liſpelnd weckt er ſie auf; doch mit ſtarren—
dem Auge

Sah ſie auf Adam empor, umarmt ihn feurig, und
ſegte:

O mein Geliebter, in dem ich allein mit meinen
Gedanken

Ruhe finde; mein Ruhin, und meine Vollkommenheit!

Frolich
Sehich dein Antlitz aufs neu, und die Ruckkehr des Mor—

gens! Jch traumte
Dieſe verwichene Nacht, (und keine Nacht noch, wie J

dieſe

Hab ich ſo finſter getraumt, wofern es anders getraumt J

war!)
Nicht, ſo wie ich gewohnt bin, von dir, noch von den

Geſchaften

H 2 Des
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Des verfloſſenen Tags, noch von der Arbeit des Mor
gens,

Sondern von Ungluck und Harm, wovon ich vor die?
ſer Erſcheinung

Keine Spuren gekannt. Mich dunkte, mit freundli?
cher Stimme

Rufte mir jemand, ganz nah an meinem lauſchenden

Ohre,

Mit ihm zu gehn; ich glaubte von dir, o Adam, die
Stimme

Zu erkennen; ſie ſagte zu mir mit lieblichen Wort
ten;

Eva! ſchlummerſt du noch? Jetzt ſind die Stunden
am ſchonſten,

Und ſo kuhl, und ſo ſtill, blos da nicht, wo horchend
die Stille

Vor der nachtlichen Sangerin weicht, die wachend ihr

ſußtes

Liebebegeiſtertes Lied den horchenden Hainen verſeuft?

zet.

Jetzo erhellt die Himmel der Mond mit vollem Ge—
I ſichte,

Und zeigt uns im ſanfteren Stral die Flache der
Dinge;

Aber
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Aber umſonſt, wenn niemand es ſieht. Mit unzahli-

gen Augen

Wacht ietzt der Himmel, wen ſonſt, als dich, zu be—

trachten, o Eva,

Dich, den Wunſch der Natur, bey deren himmliſchem

Anblick

Alle Dinge ſich freun, und, voll vom machtgen Ent
zucken,

Ueber ſo gottlichen Reiz dich unaufhorlich beſchauen.

Jch erhub mich ſogleich, als hatteſt dul, Adam, geru—

fen;

Aber doch ſah ich dich nicht, und gieng, dich ondlich zu

finden,

Jmmer weiter und weiter, allein, und auf Wegen, die

plotzlich

Zu dem reizenden Baum der verbotnen Erkenntniß
mich brachten.

Er ſchien reizendermir in dieſem verfuhrenden Traume,

Nèlss ich ihn ie bey Tage geſehn. Jndem ich ihn an
ſchau,

H3 Steht
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Steht dicht neben ihm Einer, geſtaltet, und recht ſo
beflugelt,

Wie die Bewohner des Himmels, die vft uns erſchei-
nen; es tropfte

Von dem thauichten Haar Ambrofia q); ebenfalls ſah

er

Auf den vortrefflichen Baum, und ſprach; du gottli—
che Pflanze,

Ganz mit Fruchten keſchwert, will niemand der guldenJ

J Dich entledgen? Will niemand von dir zu koſten es
wagen?

Weder ein Gott, noch Menſch? Jſt Erkanntniß ſo
ſehr denn verachtet?

Oder verbietet es Neid, von deinem Fruchten zu eſſen?

Es

d) So ſagt Virgil von der Venus Aen. J. 4oz.
Ambroſiaeque comae diuinum vertice odorem.1

Spirauere
und ein Gottergeruch haucht von den aumbroſi

ſchen Locken.

zzume.

J
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Es werbiet es, wer will; doch mir ſoll niemand das
Gute

Langer entziehn, ſo du von ſelbſt ſo verſchwendriſch mir

bieteſt.

Denn zu welchem Gebrauch warſt du hier anders ge

pflanzet?

Als er ſo ſptach, verzogert er nicht; er pfluckte vom
Baume

Mit verwegener Hand, und aß. Ein Schauder ergrif
mich

Bey ſo verwegeiteen Worten, mit gleich verwegener

5 Handlung
Von ihm begleitet. Doch Er, als wie von Freuden

berauſchet,

Sprach: O gottliche Frucht! zwar an ſich ſelber ſo
ſuß ſchon,

Aber viel ſußer noch, alſo gepfluckt. Verboten hier,
ſcheinſt du

Bloß fur Gotter beſtimmt; doch warſt du, aus Men—
ſchen, ſo glaub ich,

Gotter zu machen, geſchickt. Und warum nicht Got-—
ter aus Menſchen,

H 4 Da
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Da das Gute nur herrlicher wird, je mehr es ſich mit
theilt,

Und ſich der Schopfer dadurch nicht entehrt, nur mehr
noch geliebt ſieht.

Komnm denn, du glucklich Geſchopf, du ſchone, du
engliſche Eva,

Koſte du gleichfalls dapon. Du biſt ſehr glucklich, doch
kannſt du

Noch viel glucklicher werden; nun nicht. vortrefflicher.

Koſt es,

Werde du unter den Gottern in Zikunft ſelber auch
Gottin,

Und erhebe dich dann, nicht an die Erde. gefeßelt,

Jn die Lufte wie wir: ſteig auf zum Himmel, der,
Eva,

Pir nach Verdienſten gebuhrt, und ſieh; was dorten
die Gotter

Fur ein Leben genießen, und lehe du gloichfalls wie
Gotter.

Alſo ſprach er, und nahte hinzu, und hielt vor den
Mund mir

Dieſe
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Dieſe vortreffliche Frucht, die er vom Baume gepflu

cket.

Schnell erweckte der ſuße Geruch die Begierde zum Eſ
ſen,

So ſehr machtig in mir, daß kein Bedenken mehr
Statt fand

Von ihr zu koſten. Schnell flog ich mit ihm hinauf
in die Wolken;

Und ſah unter mir ſchon den unermeßlichen Erdball,

Jn ſo inancher veranderten Ausſicht;  ganz voller Ver
wundrung

Ueber den ſteigenden Flug, und meine ſchnelle Verſe
tzung

Jn ſo einen erhabenen Stand. Mein zuhrer indes

war
Plotzlich verſchwunden; und ich ſank nieder, ſo wie es

mir vorkam,

Und entſchlief. Doch Adam, wie ſehr erfreut ich mich
wachend,

Daß mich nur bloß ein Traumbild getauſcht. So er—
zahlet ihm Eva

99 Ihre
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Jhre traurige Nacht e), und Adam erwiedert ihr alſo:

Theureſtes Bild von mir ſelbſt, du, meine theue
re Halfte,

Mich auch bekummert die Angſt, die dieſe Nacht durch
im Schlafe

Deine Gedanken emport. Auch will dein ſeltſamer
Traum mir

Nicht gefallen; ich furchte zu ſohr, er komme vom Bo
ſen;

Aber das Boſe, woher? Jn dir kan Poſes nicht woh
nen,

Da Gott rein dich erſchuf! Doch wiſſe, verſchiedene
Krafte

Sind, noch geringer als unſre Vernunft, in unſtrer
Seele,

Die ihr, der Ordnung gemaß, als ihrem Oberhaupt
dienen,

Nach ihr aber hat auch von dieſen geringeren Kraſten

ghr
e) So wiederholt ihm Eva ibren Traum. Nacht ſtebt

bier an ſtatt der Traume in derſelben. N.



Funfter Geſang. 123
Jhr beſonderes Amt die Phantaſey zu verwalten.

Dieſe ſchaffet in uns von allen außeren Dingen,

Welche von unſern funf wachſamen Sinnen uns vorge

ſtellt werden,

Leere Geſtalten, und luftige Weſen, die unſre Vernunſt

dann

Oft verbindet, oft trennt, und alles aus ihnen erbauet,

Was wir verneinen, bejahn, und Erkenntniß und
Meynung benennen.

Oftmals weicht fie zuruck zu ihrer einſamen Zelle,

Wenn die Natur ietzt ruht; doch wacht dagegen nicht
ſelten

Gaukelnd die Phantafey, indem ſie entfernt iſt, und

ſucht ſie

Nachzuahmen; allein, indem ſie verſchiedene Bilder

Mit einander verknupft, ſo ſchaft ſie oft wilde Gebur-

ten

Und
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Und beſonders im Traum, worinn ſie alte Geſchichte

Wunderlich oft mit neuern Reden zuſammien verbin

det.

Etwas ahnliches ſcheint von unſern:letzten Geſprachen

Auch in deinem Traume zu feyn, doch mit ſeltſamen

Zuſatz.

Sey du indes, nicht betrubt. Jn Gott. und des Men
ſchen Gemuthe f)

Kommt das Boſe zwar ſo, doch muß es auch plotzlich

entfliehen,

Wenn es verabſcheut wird; und ſlaßt in der Seele des:
halb nicht

Flecken, noch. Tadel zuruck. Dies heißt mich hoffen.
du werdeſt

Nimmermehr wachend das thun, was du zun traumen

verabſcheut.

Sey denn nicht traurig; verfinſtere nicht dein zartliz
ches Auge,

Welches

t) Gott bedeutet hier nur ſo viel als Eugel, wie in ver

un ſchiedenen andern Stellen dieſes Gedichts. N.



Funfter Geſang. 125
Welches.gewohnt iſt, freudger zu ſenn, und heitrer zu

ſtralen,

Als. wenn uber die Welt der ſchone Morgen uns.lachelt.

1

Komm! und laß uns im Hain zur friſchen Arbeit uns
wenden,

Oder. am rieſelnden Quell, und unter den duftenden
Blumen,

Die iecht,:Eva, fur dich, voll von den beſten Geruchen

Jhren VBuſen erofnen, worinn ſie die thauende Nacht
durch

Gie verſchloſſen gehabt, und bloß fur dich ſie verſparet.

„dan roſtete. ſo die. ſchone betrubte Vermahlte,

Und bald ward ſie getroſtet gp). Doch fiel aus jeglt,
chem Auge

.4 R Eine8) Eine Art iu reden, die manchmal in der Schrift

vorkommt; wie Jer. KR. 7. Du haſt mich uber-
redt, uns ich habe mich uberreden laſſen.

Newton.

J—
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Eine Thrane herab; mit ihren ſeidenen Haaren

Trocknet ſie dieſe; zwey andere Tropfen, wie koſtliche

Perlen,

Standen zu fließen bereit in jeder kryſtallenen Schleuſe;

Aber er kußte ſie auf, noch eh ſie firlen, als Zeichen

Eines zartlichen Kummers, und einer frommen Be
ſorgniß

ueber ein angſtlich geglaubtes Verſehn. Aufs neue
war alles

Wieder erheitert; ſie eilten auſs Feld. ndem ſie
hervorgehn

Unter dem ſchattichten Dach von ihrer waldichten Laube,

Und den dammernden Tag,die tetzt auſgehende Sonne

(Welche noch uber dem Ocean hieng mit purpurnen

Radern
Und, gleich mit der thauigten Erde, die Stralen her-

abſchoß,)

Vor
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Vor. ſich erblickteny  und ganz die gluckliche Gegend von

Eden

Ueberſchauten, mit jeglicher Schonheit des Morgens
erheitert;

Baeugten ſie tief ſich zur Erden, und beteten an, und
erhuben

Jhre Geufzer zu Gottz ſie thaten an jeglichem Mor—
gen

Dies· mit heiliger Pflicht in immer verundertem Aus

druck;

Donn ein veranderter Ausdruck nicht, noch ſromme

Begeiſtrung
J

Fihlte dem glucklichelnPaar, den großen allmachtigen

Schopfer

Zu erheben, mit wurbdigem Proiß; ſie ſprachen, und
ſaugen

Golche Beredtſamkeit floß von ihren lobenden Lippen/)

Ohne zu ſinnen, darauf, in Proſa, und zaubernden Ver

ſen,

Mehr voll Muſik, als daß ſie der Laute noch Harfe be
durften,

Um
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Um ſie harmoniſch zu machen. -Drauf huben ſte ſo an,
zuu preiſen:

Dieſes ſund deine herrſichen Werke, du Vater
des Guten,

Großer, Allmachtiger! Dein „iſt dieſer erſtaunende
Weltbau,

Den du ſo wunderbar ſchon erſchufſft?; wie wunderbar
mußt du

Selbſt nicht, Unausſprechlicher, ſeyn! Du, der du er
haben,

Ueber dieſe Himmel erhaben, nicht: ſichthar fur uns

biſt,
Oder nur dunkel erſcheinſt, in peflun niedrigſten Werr

ken.

Aber auch dieſe verkundigen dich.! Verkundigen,
Schopſer,

Deine gottliche Kraſt. Jhr,ad ihr Sohne des Lichtes,

Die ihr am beſten zu ſprechen vermogt, ſprecht ihr, co
ihr Engel,

Denn ihr ſeht ihn. Jnm ewigen Tag umringet ihr
jauchzend

Seinen
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Seinen erhabenen Thron mit Geſangen und ſchallen

den Choren.

Jhr, im Himmel! Auf Erden verbindet euch,
ihn zu erheben,

All' ihr Geſchopfe, und preiſt ihn zuerſt, und zuletzt,

in der Mitten,

Und ohn' Ende h). Verherrlicht den Herrn, den All—
machtgen, den Ewgen.

Du, o ſchonſter der Sterne i)! O du am Him
mel der letzte

Von

k) Theokr. Jboll. XVii. 3.

m rgbhrον ttν,
Koui Êrο, x pννοrsö.

Und wie ſehr hat es Milton durch den Zuſatz ohm

Ende verſchonert, da er hier Gott lobt, und Theo—

krit nur einen Menſchen. N.

h So nennt ihn Homer Iliad. XXII. 318.

Eræu, o5 οαο  ggur) icu α u
Und Ovid druckt ſich auf eben die Art aus: Met.

li. iuq.

Vii. Theil. J ditfu-

6
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Von dem Gefolge der Nacht, wofern du zur grauenden
Dammrung

Nicht mit großerem Rechte gehorſt; du ſicherſtes Zei
chen

Vom anbrechenden Tag, der du mit ſtralender Krone

Lachelnd den Morgen bekronſt; in deiner leuchtenden
Sphare

Preis ihn, beym kommenden Tag, in der ſußen Stun
de der Fruhe.

Du auch, das Auge, die Seele, von dieſem voll—
kommenen Weltbau,

Sonne! fur großer erkenn' ihn, als dich! So
wohl wenn du ſteigeſt,

Und

diffugiunt ſtellae, quarum agmina cogit

Luciter, et cœli ſtatione nouiſſimus exit.

Es entfliehen die Sterne, indem die glanzenden

Schaaren

Lueifer forttreibt; und aus dem Himmel der letz

te verſchwindet.

Addiſon.
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Und den Mittag erreichſt; als wenn du zum Meere

herabſinkſt,

Laß auf deinem ewigen Lauf ſein Loblied erſchallen!

Und du, o Mond, der du ietzo der Sonne des
Morgens begegneſt,

Bald die Sterne begleiteſt, die im bezeichneten Kreiß
fliehn.

Und ihr andern funf wandelnden Feuer, die myſtiſch in

Tanzen

Sich, nicht ohne Geſang, herum bewegen, verkundigt

Jhn, der machtig das Licht aus der Finſterniß Schooße

hervorrief.

Und du, o Luft, und ihr Elemente, ihr altſten
Geburten

Von der Mutter Natur; ihr, die ihr im vierfachen
Zirkel

Nimmer in Ruh, euch bewegt, und alle Dinge vermi

ſchet,

Oder ernahrt; mit eurem ſtets unaufhorlichen Wechſel

J 2 Singet
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Singet des Ewigen Macht in immer verandertem Lobe.

Jhr, ihr Nebel und Dunſte, die ihr vom Hu—
gel ietzt aufſteigt,

Jetzt vom dampfenden See; grau, oder auch dunkel
gefarbet,

Bis die Sonne den wollichten Saum mit Purpur be
mahlet;

Steiget auch Jhr auf zum Preis des großen Schopfers
der Erde!

Wenn ihr mit Wolken entweder den leeren Himmel
bekleidet,

Oder mit fallendem Regen und Thau das Erdreich ge
tranket,

Wenn ihr ſteiget und fallt, befordert das Lob des All
machtgen!

Haucht, ihr Winde, das Lob des Allmachtgen, von
den Enden der Erde!

Lispelt es ſanft, und braußt es im Sturm! Mit walt

lendem Wipfel

Rauſchet, ihr Fichten, und neigt euch, ihr Pflanzen zum
Zeichen der Ehrfurcht!

Jhr,

uud

Â“

4
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Jhr, ihr Quellen, und ihr, die ihr mit rieſeln

den Wogen,

Unmelodiſch nicht murmelt; ertonet ſein Lob, wenn
ihr murmelt.

All' ihr lebenden Seelen, vereinigt die Stim
men! Jhr Vogel,

Die ihr zur Pforte des Himmels im ſteigenden Liede
hinaufſtrebt,

Tragt auf eurem Flng und eurem Geſange ſein Lob fort.

Jhr, die Burger der Fluth, und die ihr die Er—
de bewohnet,

Die ihr einhergeht voll Stolz, und ihr, die ihr niedrig
dahin kriecht,

Gebt mir Zeugniß: ſchweig ich des Morgens und
Abends den Hugeln,

Oder den Thalern, und Quellen, und kuhlenden Schat
ten? die lauter

Oft mein Lobgeſang macht, und den Ruhm des All
machtigen lehret.

Preiß dir! o Herr der Natur! ſey gegen uns,
deine Geſchopfe,

Jz Jm
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Jmmer voll Huld, und ſchenk uns allein o Vater! das
Gute k),

Hat was Boſes die Nacht im finſtern Schooße geſam
melt,

So zerſtreu es, wie ietzo das Licht die Schatten zer
ſtreuet!

Alſo beteten ſie in Unſchuld. Beſfeſtigter Friede,

Und die gewohnliche Ruh kam wieder in ihre Gemu
ther.

Und

k) Er hat, wie Bentley angemerkt, das beruhmte Ge

bet des Plato vor Augen:

Zeu ſcα ra r  vα tuyανο, x

—Sp

æœytuxrosrs

Akage diJ: ra de Auyg α tuν ααναν νααα,

Gieb uns, o Konig Zevs, allein das Gute; wir
mogen

Dich darum bitten, oder nicht bitten. Bewabr

uns vorm Boſen,

Wenn wir darum dich auch anflehn ſollten

Newton.
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Und ſie eilen nunmehr zur ſußen Arbeit des Morgens

Auf dem Feld', im lieblichen Thau, und zwiſchen den
Blumen,

Wo die Reihn fruchttragender Baume mit geilenden
Zweigen

Ueber den Luſtgang geſchoßt, und mehrere Hande ver—
langten,

Um der vergebnen Umarmung zu wehren; ſie fuhrten
die Rebe

Am hochragenden Uimbaum hinauf; ſie, mit ihm ver—
mahlet,

Schlingt ſich um ihn mit ehlichem Arin, und bringet

zur Mitgift

Jhre Trauben ihm zu, womit er, als eigenen Kindern,

Stolz die Aeſte ſich ſchmuckt. Es ſah ſie der Konig
des Himultis

Alſo beſchaftigt, voll Mitleid, und rief den geſelligen
Engel

Raphael naher zu ſich, der mit dem jungen Tobias

Ja4 Ehmals
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Ehmals gereißt, und ihn in der Eh mit der Jungfrau
bewahrte,

Welche ſiebenmal ſchon unglucklich getrennt ſich geſehen.

Raphael, ſprach er, du horſt, was Satan, weli
cher der Holle

Ueber den Abgrund entflohn, in Edens Brzirken fur
Unruh

Voll von Rachgier geſtiftet; mit welchen verwegnen
Verſuchen

Er das menſchliche Paar in ihrem Schlummer geſtort
hat,

Und auf einmal das ganze Geſchlecht der Menſchen in
ihnen

Zu verderben gedenkt. Begieb dich alſo zu Adam,

Und verbringe mit ihm die Halfte des Tages, vertrau

J lich,So wie Freunde mit Freunden, da wo du in kuhlenden
Schatten

Vor dem ſengenden Stral des Mittags entwichen, ihn
findeſt,

Sich
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Sich nach der Arbeit des Morgens mit einer erfriſchen—

den Mahlzeit

Oder mit Ruh zu erquicken. Erhalt ihn in ſolchen Ge—

ſprächen,

Die am kraſtigſten ihn an ſeinen glucklichen Zuſtand,

An dies Gluck erinnern, das ſeinem eigenen Willen.

Seinem freyeſten Willen ich ganz uberlaſſen; dem

Willen,

Der zwar frey, doch veranderlich iſt; und warne daher

ihn,

Daß er, zu ſicher, nicht ſelbſt den glucklichen Zuſtand
verſcherze.

Sag ihm vor allem ſeine Gefahr, von wem ſie zu furch

ten;

Was fur ein Feind, der kurzlich erſt ſelbſt vom Him—
mel gefallen,

Auf das Verderben der andern ietzt denkt, die eben ſo
glucklich

Waren, wie er. Mit Gewalt! Nein, das ſoll nim—
mer geſchehen;

Jr Aber
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Aber mit Liſt und Betrug. Dies laß ihm wiſſen, da
mit er,

d Wenn er freywillig mein einzigs Gebot gebrochen, nicht

9nu vorgiebt,iſ Daß er von keinem gewarnt, von keinem erinnert, ge—
fallen.

Dieſes ſprach der allmachtige Vater. Und alſo
erfullt er

Alle Gerechtigkeit. Langer nicht ſanmt der beflugelte

Heilge,
Sondern nach dieſem VWefehl erhub er auf einmal ſich

plotzlich

SS

Unter tauſend himmliſchen Feuern worunter er prach

tig

Eingehullt ſtand in ſchimmernde Flugel. Mit ſchleu
nigem Schwunge

Flog er die Himmel hindurch; die Myriaden der Engel

Thei

H Nilton verſteht hierunter Seraphim. Das hebräi

ſche Zaraph, wovon Seraph berkommt, bedeutet

brennen. Chyer.
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Theilten ſich ſchnell zu beyden Seiten, der eilenden

Reiſe

Auf der glanzenden Straße des Empyreum hinunter

Raum zu laſſen. Er nahet ſich ietzt der Pforte des
Himmels,

Welche von ſelbſt weit auf ſich that; kn goldenen An—
geln

Drehte ſie ſich, ein gottliches Werk, vom oberſten Bau
herrn

Selber gemacht. Er erblickte von da, indem ihm nicht
Wolke,

Oder ein Stern das Geſicht verhindert, die Erde, ſehr

klein zwar,

Aber doch andern leuchtenden Kugeln nicht ungleich:
und auf ihr

Gottes Garten, der uber den Hugeln mit Cedern ge—
kront ſtand.

Wie mit geringrer Gewißheit das Galilaiſche Sehrohr,

Eingebildetes Meer und Berg und Lander im Monde,

Zu
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Zu entdecken vermeynt; und wie von Cykladiſchen Jn?
ſeln,

Delos und Samos, indem ſie zuerſt vor dem Steuer-—
mann auſſteigt,

Wie ein wolkigter Flecken erſcheint. Mit fallendem
Fluge

Eilt er hinunter, und ſteurt den weiten atheriſchen
Himmel

Zwiſchen Welten und Welten hindurch, und ſchwebet
ietzt ruhig

Auf den Winden der Pole; dann ſchlagt er die biegſa—
men Lufte

Mit verdoppeltem Flug, bis er ietzo die Hohen durch
ſchneidet,

Welche der Adler erreicht; von allen Vogeln des Him
mels

Wird er nunmehr als Phonix im) beſchaut; der einzige

Vogel
Seines

m) Die Fabel vom Phönirx ift bekannt. Die Alten
glaubten von ihm, er werde funf- bis ſechsbundert

Jahr alt, baue ſich hernach ein Neſt von koſtbaren

Spe
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Seines Geſchlechts, der, wie man erzahlt, zum Egyp?
tiſchen Theben

Glanzend den Flug nimmt, um ſelber ſich dort im
Tempel der Sotiue

Zu beſtatten. Er laßt ſich hierauf mit ſinkenden Flu—
geln

Auf den oſtlichen Fels des Paradieſes hernieder,

Und ſteht da in eigner Geſtalt, ein geflugelter Seraph,

Von ſechs Flugeln umhullt, das Kleid der aottlichen
Glieder n).

Zwey, ſo die breiten Schultern bedeckten, umgaben die

Bruſt ihm

Wie

ESpezerehen, welches durch die Sonne angezundet

werde, und worinn er ſich ſelbſt verbrenne. Aus

ſeiner Aſche komme alsdann ein neuer Phönixr her—

vor, der ſeine eigene Aſche im Tempel der Sonne

des Aegvptiſchen Thebens befiatte. N.

n) Jeſ. Vl. 2. Seraphim ſtunden uber ihm, ein

jeglicher hatte ſechs Flugel. V.
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Wie ein Mantel, mit Konigesſtaat; das andere Paar
gieng

Um den mittleren Leib, gleich einem ſternichten Gur—

telt,
Der ihm mit wollichten Gold die Huften und Seiten

umſchlieſſet,

Und mit prachtigen Farben, die in dem Himmel ge:
taucht ſind.

Seine Ferſen umgiebt das dritte mit ſtralenden Federn

Jn atheriſchen Purpur gefarbt, und mit Golde durche
ſprenget.

Jugendlich ſchon ſteht er da, wie der Sohn der Ma
ja o), und ſchuttelt

Seint

o) Die Vergleichung ded Engels mit dem Sohne der

Maia zeigt deutlich, daß der Dichter die erhabenen

Stellen des Homers und Virgils vor Augen gehabt,

worinnen der Flug und die Niederlaſſung des Mer—

kurius auf die Erde beſchrieben wird. Die vom

Homer iſt lliad. XXIV. 339.

O
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Seine Gefieder, daß himmliſche Dufte weit um ihn

den Umtkreis

Ganz erfullten.. Jhn kannten ſogleich die Schaaren
der Engel

Oos αν a ννον diανοαο, Agyiorrng
Aurix r i rα νανο vαÏ οονα,

ræ eny Otcor ntr ygnm,

i—
Eiasto dn gægdeor, tu  udögan opggeere Ja,

Alſo ſprach er. Der Herold der GEötter gehorcht

den Befehlen,

Und knupft an die Ferſen die guldnen ambroſi

ſchen Schwingen,

Die mit dem Hauche des Windes ihn uber Lan—

der und Meere

 Feorttragen. Drauf ergreift er den Stab, womit

er die Augen

Sterblicher einwiegt zum Schlummer, und ſchlum

merude wieder erofnet.

Virgil
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Die hier die Wache verſahn; und ſeinem erhabenen
Range,

uUnd der hohen Geſandtſchaft, die ihn hieher trug, zu
Ehren,

Standen

Pirgil hat es behnahe von Wort zu Wort, doch mit

einigem Zuſatz, uberſetzt. Aen. IV. 238.

Dixerat: ille patris magni parere parabat

Imperio, et primum pedibus talaria nectit

Aurea quae ſublimem alis, ſiue aetquora ſupra,

Seu terram, rapido pariter cum flamine portant.

Tum virgam capit: hac animas ille evocat Orco

Pallentes, alias ſub triſtia Tartara mittit:

Dat ſomnos adimitque, et lumina morte re-

ſignat.

Alſo Jupiter. Er, des großen Vaters Befeblen
Zu gehorchen, knupfet ſogleich, die. güldenen

Schwingen

An die Ferſen, die ihn mit dem Wind über Lan

der und Seen

2 Fort
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Standen ſie ſchnell vor ihm auf; denn, ſeine hohe Ge

ſandſchaft

Von dem Himmel, erkannten ſie bald. Durch die
ſchimmernden Zelte

Gieng er hindurch, und naherte ſich den glucklichen

Feldern,

Durch Luſtwalder von Myrthen und blumenreichen Gez

ruchen,

Welche

korttragen; und drauf nimmt er den Stab, wo

mit er die Seelen

Aus dem Orkus herauf, und andre zur Holls

binabfuhrt;

Bald dadurch ben Schlummer ertheilt, bald

wieder ihn raubet,
Und die Augen erofnet, die Todesſchatten ven

hullet.

Es iſt ſchwer zu beſtimmen, wie Pope ſagt, ob

bie Copie oder das Original ſchoner ſeb; doch, glau

de ich, wird jeder Leſer zugeben, daß Miltons Bee

ſchreibung beode ubertreffe. N.

VII. Theil. K
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Welche Balſam, und Nardus, und Caßia um ſich ver—

ſtreuten;

Eine Wildniß von Duften und Wurze. Denn iugend—

lich bluhte

Hier die Natur, und ſpielte hier noch jungfrauliche
Scherze,

Wies ihr beliebte, indem ſie hier wild, nach Regeln
und Kunſt nicht,

Sich in lauter Geruch' ergoß. Ein unendlicher See
gen!

Durch den duftenden Hayn ſah Adam den Engel ſich
nahern,

Als er unter der Thur p) von ſeiner ſchattichten Laube

GSaß, und ietzo die Sonne zur Mittagshohe geſtiegen,

Senkrecht den brennenden Stral herabſchoß, das Jnn

re der Erde

Zu

p) So ſaß Abraham in der Thur ſeiner Zutten, da

der Tag am heißeſten war, als er von drey En

geln beſucht wurbe. Nach 1B. Mof. VIIl, i.

Bentley.
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Zu erwarmen, und mehr es erwarmte, als Adam be—

durſte.

Eva bereitete drinn zu ihrer gewohnlichen Stunde

Liebliche Fruchte zum Mahl, den reinen Geſchmack zu
ergotzen,

Und den nektariſchen Trank vom ſanften milchichten
Strome

Reifer Beeren und Trauben. Als Adam alſo ihr zu—

ruſt:

Eile geſchwind, o Eva, hieher, und ſieh ein Ge
ſichte,

Wurdig, geſehen zu ſeyn! Dort unter den Baumen
gen Oſten

Naht ſich die ſchonſte Geſtalt, die im verblendenden

Glanze

Wie ein anderer Morgen am hellen Mittag uns auf—
geht.

Eine wichtge Geſandtſchaft vielleicht vom Himmel, die
heute,

Bey uns Erdengebohrnen ein Gaſt zu bleiben, uns
wurdigt.

K 2 Eilt
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Eile du denn, und alles, was nur dein Vorrath ge—
ſammelt,

Dieſes bringe hervor; im vollen Ueberfluß bring es,

Um den himmliſchen Fremdling dadurch geziemend zu
ehren,

Und zu empfangen. Wir konnen gar wohl den himm
liſchen Gebern

Jhre Geſchenke zurucke geben, und ihnen das bieten,

Was Godtt uns ſo reichlich ertheilt; hier wo die Natur
ſich

Stets an Wachsthum vermehrt, und wenn ſie der Bur
de des Seegens

Sich entledigt, noch reicher erſcheint, und dadurch unt

lehret,

Mit ihr nicht ſparſam zu ſeyn. Jhm gab drauf Eva
zur Antwort:

Adam, geheiligter Theil der Erde, vom Scho
pfer begeiſtert!

Hier iſt ein maßiger Vorrath genug, wo der reicheſte

Vorrath

Jegliche
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Jegliche Jahrszeit, reif zum Gebrauch, von den Stie—

len herabhangt;

Außer was durch ein hauslichs Verwahren mehr Fe—
ſtigkeit annimmt,

Und die verderbenden Safte verzehrt. Doch ich ei—
le! Vom Weinſtock,

Und von jeglichem Zweig, von allen Stauden und
Pflanzen,

Will ich die ſaftigſten Fruchte, das auserleſenſte, pflu
cken,

Unſern engliſchen Gaſt zu unterhalten, damit er,

Wenn er es ſieht, uns bekenne, daß Gott auch hier
auf der Erde

Seine Gnaden ſo ſehr, als oben im Himmel, ertheilet.

Alſo ſprach ſie, und wandte ſich um mit geſchaf—
tigen Blicken,

Voll von Wirthſchaftsgedanken, die niedlichſten Fruchte
zu wahlen,

Und in zierlicher Ordnung ſo mancherley Arten Ge—
ſchmackes

K 3 Nicht
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Nicht zu vermengen; geſchickt vielmehr mit der ſchon
ſten Verandrung

Jmmer Geſchmack auf Geſchmack zu vergnugen. So
eilt ſie, und ſammelt

Von den zarteſten Stielen, was immer die Mutter Er—
de

Jn den beyden Indien giebt, und am Ufer des Pon
tus q),

An den Puniſchen Kuſten, und da wo Alcinous herrſch:

te;

Fruchte

q) Jn Pontus, einem Theile von Afrika; und an den
puniſchen Ruſten, gleichfalls einem Theile von Afri

ka, und da wo Aleinous herrſchte, in einer grie—

chiſchen Jnſel auf dem joniſchen Meere (ietzt der Ve

netianiſche Meerbuſen) die vor Alters Phaaria hieß,

dann Corcyra, und heutiges Tages Corfu genannt

wird, unter der Hertſchaft det Republik Venedig.

Dieſe Jnſel iſt ſehr fruchtbar an Oel, Wein, und

den vortrefflichſten Fruchten, und Homer hat den

Aleinous wegen ſeiner Garten ſehr beruhmt ge

macht.
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Fruchte von jeglicher Art, in glatten und haarichten

Schaalen,

Bartigen Hulſen und Rinden; ein reicher Tribut!
Auf der Tafel

Hauft ſie ihn auf mit verſchwendriſcher Hand. Zum
Getranke zerknirſcht ſie

Trauben, in einem unſchadlichen Moſt, und Meethe
von allen

Arten von Beeren; und zieht, aus ſußen Kernen ge—
preſſet,

Einen lieblichen Rohm; ihr fehlts nicht an reinen Ge?
ſchirren,

Jhn zu faſſen; und dann beſireut ſie mit duftenden Ro—

ſen

Und mit feinen Geruchen, von Strauchern geſammelt,

den Boden.

Seinem gottlichen Gaſt gieng ietzt der Erſte der
Menſchen,

Voller Ehrfurcht, entgegen; ron keinem andern Geſol—

ge,

Als vom inneren Werth der eignen Tugend begleitet,

K 4 Jn
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Jn ihm alleln beſtand ſein Staat; doch war er viel
prachtger,

Als der verdrießliche Pomp, der um die Furſten ſich
dranget,

Wenn der beſchwerliche Zug von Pferden und gulder
nen Dienern

Weit um ſie her dem ſtarrenden Pobel die Augen ver
blendet.

Jetzt kam Adam ihm naher, und buckte ſich, zwar nicht
erſchrocken,

Aber doch auch mit beſcheidenem Zutritt, und holder
Verbeugung

Tief, wie vor hohern Naturen geziemt, und ſagte voll
Ehrfurcht.

Du, im Himmel Gebohrner, denn nur der Him
mel allein kan 1)

Solche

r) Milton hat hier unſtreitig den Virgil nachgeahmt

Aen. J. 327.
O, quam te memorem, uirgo? namque haud ti-

bi vultus

Mortalis, nee von hominem ſonat; o Dea certe.

O wie



Fünfter Geſang. 149
Solche herrlichen Weſen in ſich enthalten. Dieweil

dir

Von den himmliſchen Thronen herab zu ſteigen beliebt

hat,

Jene begluckte ſeelige Wohnung gefallig zu miſſen,

Und der Jrrdiſchen Sitz durch dich zu ehren: ſo laß
dirs

Mit uns beyden gefallen, den einzigen, die wir allein
noch

Dieſes gluckliche Land durch die oberſte Gnade beſitzen,

Dort in jener ſchattichten Laube die Ruhe zu nehmen,

Mit

O wie ſoll ich dich nennen, o Jungfrau? Denn

weder dein Antlitz

Jſt wie einer Sterblichen Antlitz; noch ſchallet

die Stimme,

Wie die Stimme der Menſchen--Du biſt der

Uunfterblichen eine.

Thyer.
K1
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Mit uns zu ſitzen, und was uns der Garten erleſenes
darreicht,

Zu verſuchen, bis etwa die Gluth des Mittags ſich
mildert,

Und ins weſtliche Meer die kuhlere Sonne hinabſinkt.

Jhm erwiedert hierauf holdſeelig die Engliſcht
Tugend s).

Adam, ich komme deshalb; du biſt auch alſo geſchaffet,

Und dein glucklicher Sitz lockt oft auch Geiſter des
Himuels

Dich zu beſuchen. So fuhre mich dann zu kuhleren
Schatten,

Unter das Dach der duftenden Laube; die Stunden
des Mittags

Hab

5) Der Engel. So gebraucht Homer Tigiaoio Sini,

die priamiſche Starke, fur Priam ſelbſt; Iliad. III.
105. und Eeruges uros anſtait Hektor. Uliaä. RIV.

aig.
qumt
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Had ich fur mich, bis der Abend ſich naht. So kat

men ſie beyde

Zu der waldichten Wohnung, die gleich der Laube Po

nionens

Wohlgeruch haucht, mit Blumen geziert, und erfri—
ſchenden Bluthen.

Eva indes ſtand nackend darinn, mit ſich ſelbſt nur ge
ſchmucket,

4

Und doch reizender noch als eine Nymphe des Waldes;

Schoner noch, als der Unſterblichen Drey, die vormals

auiſ Jda

Nackend ſich um den Preis der Schonheit geſtritten,
So ſtaud ſie,

Jhren himmliſchen Gaſt zu bedienen; und keines Ge

wandes

Hatte ſie nothig zum Schirme der Keuſchheit; kein
ſchwachei G.danke

Durfte die Wangen entfarben. Mit Heil! empfieng
ſie der Ergel

Und gab ihr den heiligen Gruß, den er lange nachhero

Gegen
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Gegen die hohe Maria, die zweyte Eva t) gebrauchet.

Heil dir! Mutter des Menſchengeſchlechts! die
geſegnete Schooß wird

Mit mehr Sohnen die Welt erfullen, als mancherley
Fruchte

Von den Baumen des Hochſten auf dieſe Tafel gehauft

ſind.

Jhre Tafel erhub ſich von Raſen, und hatte
rund um ſich

Sitze vom weicheſten Moos. Auf ihrer raumlichen
Flache

Trug ſie von Seite zu Seite die Schatze des Herb
ſtes gethurmet,

Obgleich, Hand in Hand, der Herbſt und der Fruh
ling hier tanzten.

Eine Weil' unterhielten ſie ſich mit holden Geſpra
chen,

Ohue

t) Siehe Luk. 1. 28. Sie wird die zweyte Eva ge
nannt, wie Chriſtus manchmal der zweyte Adam

genannt wird. V.

IIIIIa



Funfter Geſang. 153
Ohne zu furchten, ihr Mahl mocht' ihnen erkalten.

Beſcheiden

Sagte hierauf der Erſte der Menſchen: laß, himm—
liſcher Fremder,

Dir zu koſten gefallen, von dieſen irdiſchen Gaben,

Sie hat unſer Ernahrer, der mit dem vollkommen—
ſten Guten

Uns ſo gutig beſchenkt, fur uns zur Luſt und zur
Nahrung

-Hier der wohlthatigen Erde hervorzubringen befohlen.

Unſchmackhafte Nahrung vielleicht fur geiſtge Naturen;

Aber ich weis, ein himmliſcher Vater, ertheilt ſie
uns allen.

Jhm veſetzte der Engel: weil Er, dem Lob
und dem Ehre

9 J

Ewig geſungen werde, dem theils auch geiſtigen Men
ſchen

Alles dieſes geſchenkt; ſo kan es den reineſten Geiſtern

Nicht

9
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Nicht ganz widrige Nahrung ſeyn. Gehorige Nahrung

Brauchen ſowohl die geiſtigen Weſen, als euer ver?
nunftges.

Beyde beſitzen in ſich die niedern Vermogen der Sinne,

Durch die ſie horen, und ſehn, und riechen, und fuh
len, und ſchmecken;

Was ſie ſchmecken, verzehren, und alles, was korper
lich, wieder

Jn unkorperlichs in ſich verwandeln. Denn alles Er/
ſchafne,

Adam, hat nothig, genahrt und unterhalten zu werden.

Unter den Elementen gewahren die grobern den reinern

Mahrung; die Erde der See; die See der Luft; und“
die Erde

Und die Luft, den himmliſchen Feuern; vor allen dem 5

Monden,

Als der niedrigſten Kugel; daher entſtehn ihm die Fle
cken

24

Auf
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Auf dem runden Geſicht: noch nicht gereinigte Dunſte,

Die er noch nicht in ſein Weſen verwandelt. Aus
waßrichten Landern

Dunſtet der Mond ſelbſt Nahrung aus fur hohere Ku—
geln.

Selber die Sonne, die alles mit Licht verſorget, em—

pfangt auch

Jhre Belohnung von allen, in feuchten auſſteigenden

Dunſten,

Und halt Abends ihr Mahl mit dem Ocean. Zwar
in dem Himmel

Tragen die Baume des Lebens ambrofialiſche Fruchte,

Und der Weinſtock reichet uns Nektar; mit jeglichem
Morgen

νν

Streichen wir honigfließenden Thau von den Zweigen
herunter,

Und wir ſinden die Flur mit Perlenkornern bedecket:

ν.

Aber auch hier hat Gott mit ſo viel neuem Vergnugen

Z.

S
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Seine Gaben verandert, daß man gar wohl mit dem
Himmel

Sie vergleichen kan. Denke drum nicht, ich ſey ſie zu
koſten

Allzuverwohnt. So ſetzten ſie ſich zu ihren Gerich
ten,

Und der Engel aß auch; nicht nur dem Schein nach,
im Nebel,

Nach der grubelnden Gloſſe der Gottesgelehrten u);
nein, wirklich,

Mit

u) Verſchiedne Kirchenvater und Gottesgelehrten der

Alten waren der Mevnung, daß die Engel niemals

wirklich gegeſſen, ſondern nur zu eſſen geſchienen.
Milton war bierinn gegentheiliger Meynung, und

ſcheint er die Schrift vor ſich zu baben. 1 B. Moſ—

Xvlil. und XIX. wo ausdrucklich geſagt wird, man

ſetzte ihnen ein Mahl vor, und ſie aßen. Man bat

wenigſtens keinen Grund, dieſes nicht eben ſowohl

als das ubrige der Erzehlung nach dem VBuchſtaben

iu verſteben.

UNewton.
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Mit begierigem Hunger, und mit verzehrender Hitze,

Was er genoß, zu rerwandeln; das ubrige dunſtet beh

Geiſtern

Unvermerkt aus. Kein Wunder, da durch das grobere

Feuer

Schmutziger Kohlen der Alchimiſt, die ſchlechtſten Me
talle

Jn volltommnes Gold verwandelt; zum mindſten ſich

ſchmeichelt,

Daß es unmoglich nicht ſey, es einſt darein zu verwan

deln.

Eva bedienet indes, in nackender Schonheit, die Tafel,

Und kroni ihre ſtromenden Becher mit lieblichem Tran

ke.

O der Unſchuid! ſo wurdig, im Paradieſe zu wohnen!

Damals, oder ſonſt nie, war es den Sohnen des Hoch

ſten

Zu verzeihen geweſen, wenn ſie beym reizenden Anblick

VII. Theil. 2 Selbſt
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Selbſt ſich verlicebt; doch hier aus dieſen reineren Her

zen

War die Wolluſt entfernt; die Holle betrogner Verlieb
ten,

Eiferſucht, kannten ſie nicht. Nachdem ſie mit
Speiſen und Tranke

Jetzt die Nalur geſattigt, nicht uberladen; ſtieg plotz
lich

Ein erhabner Gedank' in Adams Gemuth auf, den
Anlaß

Dieſes großen Beſuchs ſich nicht entgehen zu laſſen,

Und nach Dingen uber der Welt, und dem Weſen der

Geiſter,

Welche den Himmel bewohnen, ſich zu erkundigen;
da er

Sich ſo ſehr ubertroffen durch ihre hohe Geſtalt ſah,

Ausſtralungen von Gott, die mit den erhabenen Kraf

ten

Menſchliche weit uberſtiegen. Er wandte deswegen
behutſam

Mit
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Mit der beſcheidenen Rede ſich ſo zum Geſandten des

Himmels.

O du, der du wohneſt bey Gott! Jch erkenn
ietzt vollkommen

Deine Gutigkeit, durch die Ehre, womit du den Men—

ſchen

Anſiehſt unter ſein niedriges Dach zu treten, ihn wur—

digſt,

Und von dieſen irdiſchen Fruchten, nicht Speiſen fur
Engel,

Bey ihm gekoſtet, ſo willig gekoſtet, als je bey des
Himmels

Hohen Feſten, wie ſehr von dieſen irdſchen verſchieden!

Jhm erwiederte drauf der beflugelte Bote des
Himmels.

Ein Allmachtger, o Adam, iſt nur, der alles erſchaffen;

Alles kehrt zu ihm wieder zuruck, wofern es vom Gutem

Sich nicht entfernt. Er ſchuf das, was er geſchaffen,
vollkommen;

L2 Alles

 Ê—
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99 Leben
ſ Alles war eine erſte Materie; mancherley Formen

qzhi

Nahm ſie an, nach mancherley Stufen von Weſen und

Ilul hatin Jn den Dingen, die leben. Doch mehr gereinigt,
ehl mehr geiſtig,

Und viel reiner ward das, was naher am Throne des

Schopfers

Hoher hinauf ſich beſtrebt zum erſten Urſprunge; jedes

Jn der ihm eignen beſtimmten Sphare der Wirkſam
keit, bis ſich

Endlich der Korper zum Geiſt hinaufarbeitet, nach

Grenzen
T

n finlpr
inne us Abgemeſſen zu jeglicher Art. So entſproſſet der Wurzel,

rh

gun Leichter, der grunende Stiel; von ihm, mehr luftreich/J ulille.

n

ſüßtun Bis die helle vollkommene Blume balſamiſche Geiſterzu jutti die BlatterII

EIII

ü Um ſich verhaucht. Die Blumen und Fruchte, die Nah
rung des Menſchen

in

Ii Wer
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Werden feiner gemacht nach mancherley Graden, und

ſteigen

Hoher, und werden verwandelt zu Lebensgeiſtern, zu
thierſchen,

Und intellektualiſchen Geiſtern, und geben Empfindung,

Leben, Verſtand, und Einbildungskraft; woher denn
die Seele

J)re Vernunft empfangt, (und Vernunft iſt ihr We—
ſen,) die ſelbſt ſchaut,

Oder auch ſchließt; die erſte der beyden beſitzen die En—

gel,

Und die Menſchen die letzte; nur bloß in Graden ver—
ſchieden,

Sonſt von einerley Art. Verwundre dich alſo nicht
langer,

Daß auch ich nicht verſchmah, was Gott als Gut euch
beſtimmte,

Eondern es, eben wie ihr, in mein Weſen verwandle.
Vielleicht kommt

Einmal die Zeit, da der Menſch die Nahrung mit En—
geln gemein hat,

L 3 Und
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und nicht zu leicht fur ſich findet; vielleicht daß die
Lange der Zeiten

Eure Korper verbeſſert, und ſie, ganz Geiſt, ſich beflu—

gelt

Jn die Luft' erheben, atheriſch wie wir, und bald hier
ſind

Bald dort oben bey uns in Paradieſen des Himmels.

Wenn ihr in eurem Gehorſam verharrt, und die Liebe
des Hochſten,

Deſſen Geſchlecht ihr ſeyd, euch unverandert erhaltet.

Unterdeſſen genießt die Fulle des Gluckes, das dieſer

Gluckliche Zuſtand enthalt; mehr war' er zu faſſen
nicht fahig.

Jhm gab alſo der Vater des Menſchengeſchlech
tes zur Antwort:

Gutiger Engel, gefalliger Gaſt! Wie haſt du vollkom
men

Uns den richtigſten Weg zu unſrer Erkenntniß gelehret!

Und
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Und wie haſt du die Leiter der Dinge vom Mittelpunkr

naher

Zu dem Umtreis geſetzt, wodurch wir uns durch die
Betrachtung

Dieſer erſchaffenen Ding' um uns her von Stufe zu
Stufe

Hoher noch ſchwingen zu Gott. Doch ſage mir, himm—
liſcher Lehrer,

Was bedeutet die Warnung, die du ertheilteſt: wo—
fern ihr

Jm Gehorſam verharrt! Wie? Kan uns Gehorſam
denn ſehlen,

Oder kan unſere Liebe ſich gegen Jenen verringern,

Weleher aus Staub uns gemacht, und dieſe Wohnung
uns anwies,

Wo wir in uberfließendem Maaß des Gluckes genießen,

Welches Begierden der Menſchen nur wunſchen, oder
begreifen.

Jhm verſetzte der Engel hierauf: O Sohn des
Himmels

L4 Und
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Und der Erde, merk auf! Dein  Gluck verdanke dem
Hochſten,

Aber die Dauer des Glucks, die muſt du dir ſelber ver?
danken,

Das iſt, deinem Gehorſam. Jn dieſem verharre be—

ſtandig,

Dies war die Warnung, die ich dir gab; gebrauche
der Warnung,

Gott erſchuf dich vollkommen, nicht umveranderlich;
ſchuf dich

Gut; doch gut zu bleiben, dies uberließ er dir ſelber;

Schuf von Natur dich frey, mit freyem Willen; kein
Schickſal,

Keine Nothwendigkeit kan in dem, was du wahleſt,
dich binden.

Er will unſre willigen Dienſte, nicht unſre gezwungnen.

Dieſe gefallen ihm nicht, auch konnen ſie ihm nicht ge
fallen;

Denn wie kan man von Herzen, die vollig nicht frey
ſind, erfahren,

Wie

A—
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Wie ſie dienen, ob frey, ob gezwungen, wofern ſie nur

wollen,

Was ſie durchs Schickſal muſſen, und eigene Wahl ſie
nicht leitet.

Jch, und das ganze engliſche Heer, das im Angeſicht
Gottes

Seinen Thron umringt, wir bleiben nicht langer, wie
ihr auch,

Jn dem glucklichen Stand, als wir im Gehorſam ver:
harren;

Keine Verſicherung haben wir ſonſt. Wir dienen frey
willig,

Weil wir freywillig lieben, und weil es in unſerem
Willen

Steht, zu lieben und nicht zu lieben; ſo ſtehn wir, ſo

falln wir.

Ach! und einige ſind gefalln! Vom Gehorſam gefallen,

Und vom Himmel zum hoſliſchen Schlund. O Fall!
von dem hochſten

Glucklichſten Zuſtand herab zum tiefſten niedrigſten
Elend.

Unſer
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Unſer erhabener Ahnherr gab erkenntlich zur Ant—

wort:

Mit entzuckterem Ohr hab ich, o gottlicher Lehrer,

Deine Rede gehort, als wenn in nachtlichen Stunden

Von den benachbarten Hohn der Cherubim himmliſche

Chore

Mit Muſik uns begeiſtern. Mir war es bekannt, daß
der Schopfer

Unſern Willen uns frey, frey unſre Handlungen laſſe;

Und mir ſagten es ſtets, ſo wie ſie mirs ietzo noch ſagen,

Meine feſten Gedanken, beſtandig den Schopfer zu lie
ben,

Und ihm, deſſen einzigs Gebot ſo gerecht iſt, beſtandig

Unſern Gehorſam zu leiſten. Das, was du vom trau
rigen Vorfall

Jn dem Himmel erwahnt, hat in mir einige Zweifel,

Aber
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Aber noch großre Begierden, erweckt, die ganze Ge—

ſchichte,

Wenn dirs gefallt, zu vernehmen. Sie muß nothwen-—
dig ſehr ſeltſam

Und ſehr werth ſeyn, daß man ſie hore mit heiligem
Schweigen,

Lange noch herrſchet der Tag, denn kaum hat die eilen—

de Sonne

Halb die tagliche Reiſe vollbracht; die andere Halfte

Tritt ſie eben ietzt an, in der großen Zone des Himmels.

Adam erſuchet ihn ſo. Nach kurzem Schwei—
gen gewahrt ihn

Raphael ſeines Verlangens, indem er zu reden ſo anhub

Hohe Geſchichte verlangſt du von mir o Er—
ſter der Menſchen!

Mir

x) Die epiſchen Dichter pflegen die wichtigſten Dinge

die vor der Handlung des Gedichts geſchehn, in ei—

ner
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Mir ein ſchweres und trauriges Werk! Wie ſoll ich
die Thaten

Kriegender Geiſter geſchickt den menſchlichen Sinnen
beſchreiben;

Oder wie kan ich, von Schmerz nicht geruhrt, den Fall
dir erzehlen

Von unzahligen Schaaren vollkommner machtiger En—
gel,

Als ſie noch in dem Gehorſam verharrt? Wie ſoll ich
dir endlich

Einer

ner Epiſode oder Erzehlung anzubringen. So wie

Ulyſſes im Homer dem Aleinous und Aeneas im

Virgil der Dido ihre Begebenheiten erjzehlen, ſo er

zehlt hier der Engel dem Adam die Schoöpfung der

Welt, und fangt ſeine Erzehlung vom Fall der En—

gel faſt eben ſo an, wie Aeneas die Geſchichte von

der Zerſtörung Troja Virg. Aen. Il. z.
Infandum, iegina, jubes renouare dolorem

Königin, du befiehlſt mir den unausſprechlichen

Kummer

Zu erneuern.

Newton.
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Einer hoheren Welt verhullte Gcheimmiß' entfalten,

Mir zu entdecken, vielleicht nicht vergönnt. Doch,
Adaun, dies iſt mir

Dir zum Beſten erlaubt; und was die Einſicht des
Menſchen

Nicht zu erreichen vermag, will ich dir durch die Ver-
gleichung

Geiſtiger Dinge mit irdiſchen Bildern zu zeichnen ver—
ſuchen,

Die ſie am beſten erklaren. Und wie? wenn die Etde
des Hiinmels

Schatten nur iſt, und die irdiſchen Dinge den himmli—
ſchen Dingen

Aehnlicher ſind, als man ſich hier auf Erden es vorſtellt?

Noch vor der Schopfung der Welt, Jals wild
noch dasChaos regierte,

Wo ſich dieſe Himmel ietzt rollen, und ietzo die Erde,

Von dem Allmachtgen gegrundet auf ihrein Mittelpunkt

ruhet:

Kam
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Kam ein ſfeſtlicher Tag, (weil in der Ewigkeit ſelber

Alles, was Dauer hat, gleichfalls die Zeit in ihrer B

wegung,

Nach dem Vergangnen, und Gegenwartgen und Kunf—
tigen, abmißt;)

An dem Tage, den ietzt das große Himmelsjahr zeugte,

Wurden auf Gottes Beſehl die empyreiſchen Schaa—

ren

Aller Engel zuſammen berufen; ſie kamen unzehlig

Vor des Allmachtigen Thron, von ihren Hauptern ge—
fuhret,

Aus den Himmeln herbey; zehntauſendmal tauſend,
Pauniere,

Und Standarten und Fahnen, die zwiſchen der Vorhut
und Nachhut

Hoch in die Luft ſich erhoben, und zwiſchen Hierarchien,

Orden, und Graden, den Unterſchied machten. Sie
zeigten zum Theil auch

Man
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Manches ſtralende Bild, in ihr ſchimmernd Gewebe

geſticlet,

Zur Erinnrung erhabener Thaten von Eifer und Liebe.

Als ſie ſo ſtunden in Kreiſen von unausſprechlichem
Umfang,

Kreis geſchloſſen in Kreis, erhub der allmachtige Va—

ter,

Neben welchem der Sohn, in gleicher Wonne mit ihm

ſaß,

Aus der Mitte des Heilgen von einem flammenden

Berge,

Deſſen Gipfel vor Glanz unſichtbar geworden, die
Stimme.

Hort, ihr Engel y), ihr Sohne des Lichts, ihr
Thronen, und Furſten,

Tugen—

y) Wir haben ſchon angemerkt, daß Milton außeror

dentlich vorſichtig iſt, Gott nicht anders als in der

Gprache der Schrift reden zu laſſen. Man verglei—

che dieſe Stelle mit folgenden Texten aus der Bi—

bel.



172 Das verlohrne Paradies.

Tugenden, Wurden, und Kraſte, vernehmt den ewigen
Rathſchluß,

Welcher in allen Himmeln unwiederruflich beſtehn ſoll.

Heute hab ich gezeugt, den Eingebohrnen gezeuget,

Den ich fur meinen Sohn euch erklare; ich hab' ihn
geſalbet

HHier auf dieſem geheiligten cHugel; ihr ſeht ihn hier

ſitzen

Zu der oderrlichkeit Rechten. Zu eurem Oberhaupt
hab ich

Jhn
bel. Jch habe meinett Konig eingeſetzt auf mei

nem heiligen Berge der Zerr' hat zu mir
geſagt: Du biſt mein Sohn, heute hah ich dich

gezeuget Pſ. II. 6. Jch habe bey mir ſelbſt ge

ſchworen, ſpricht der Zerr, i B. Moſ. RXll. 16.

Jn dem Namen Jeſus ſollen ſich beugen aller
derer Knie, die im czimmel und auf Erden und

unter der Erden ſind, und alle zungen ſollen

bekennen, daß Jeſus Chriſtus der Zerr ſey zur

Ebre Gottes des Vaters. Philipp. II. 10.
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Jhn beſtimmt, und geſchworen, feſt bey mir ſelber ge—

ſchworen,

Jegliches Knie im Himmel ſoll ſich ihm beugen, und
jeder

Soll fur den Herrn ihn erkennen. Blieibt unter ſei—
ner Regierung,

Eine Seele, vollkommen vereint, in Ewigkeit glucklich.

Wer die Treu ihm verſagt, verſagt ſie mir ſelbſt, und
zerreißet

Unſrer Einigkeit Band; er ſoll noch deſſelbigen Tages

Ausgeſtoßen von Gott und ſeinem ſeeligen Anſchaun

Jn die außerſte Finſterniß fallen, den Schlund des
Verderbens,

Seiner Strafe gewidmeten Ort, ohn' Erloſung, ohn'
Ende.

Alſo ſprach der Allmachtge; mit ſeinem gottii
chen Ausſpruch

Schienen alle vergnugt; ſie ſchienen's, doch warens
nicht alle.

Vil. Theil. M Die
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Dieſer feſtliche Tag, gleich andern Feſten des Himmels,

Ward um den heiligen Berg mit Geſangen und Tan
zen geſeyert,

Tanze von myſtiſchen Sinn; ſie glichen den Spharen
der Sterne,

Und dem harmoniſchen Lauf der hohen Planueten des
Himmels.

Irrgang', in einander verflochten, eccentriſch verſchlun

gen,

Aber von Ordnung beſtimmt, wenn ſies am wenigſten
ſcheinen.

Jn die Bewegungen ſchallten ſo ſuße melodiſche Tone,

Daß des Ewigen Ohr ſelbſt mit Vergnugen ſie horte.

Und iethzt nahte der Abend, (denn ſeinen Abend und

Morgen

Hat auch der eimmel fur uns zur angenehmen Ver
andrung;)

Und ſie wandten ſich nun von ihren harmoniſchen Tan

zen,

Voll
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Voll Verlangen zum herrlichen Maal. Sie ſtunden

in Kreiſen

Um die prachtigen Tafeln umher; mit engliſchen Spei
ſen

Wurden ſie plotzlich bethurmt; es ſprudelte purpurner
Nektar

Jn maßivem Gold, in Diamanten, und Perlen;

Sußer, und koſtlicher Weinſtocke Frucht, das Gewach:
ſe des Himmels,

Auf dem blumichten Sitz, mit friſchen Kranzen gekro—

net,

Aßen und tranken ſie nun, und genoßen in froher Ger
meinſchaft

Freud' und Unſterblichkeit; jauchzend dem großen all
gutigen Konig,

Der mit verſchwendriſcher Hand ſie alle ſo reichlich ver
ſorgte,

Und an ihrer Freude ſich freute. Sie durſten nicht
furchten,

Etwa zu viel zu genießen, indem hier dem volleſten
Maaße

ER

M 2 Nur
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Rur die Uebermaaß Grenzen geſetzt. Sobald als in—
deſſen

Ambroſialiſch die Nacht mit ihren vertraulichen Wol—
ken,

Die vom heiligen Berg ſich langſam erheben, (von wel—
chem

Licht und Schatten entſpringt,) die helleſte Flache des
Himmels

Mit der lieblichen Dammrung verhullt, (denn in dicke
rem Schleyer

Kommt hier die Nacht nicht;) und roſichte Thaue der
himmliſchen Augen

Eingeladen zum Schlaf, das Auge Gottes allein nicht 2),

Wel

2) So PJſ. CRXXI. 4. Der Zuther Jſrael ſchlafet
noch ſchlummert nicht. Und Homer lliad. Il. 1.

AnAAot At e! Oto
Eudor Fνννο Auu o gn  vnbugeos vνο

Alle die andern Uufſterblichen ſchliefen,

Nur allein nicht die wachenden Augen des Ko—

nigs des Himmels.

V.
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Welches nie ſchlummert: verſpreiteten ſchnell die engli—

ſchen Schaaren

Jn verſchiedenen Haufen ihr Lager weit uber die langen

Unabſehbarn Gefilde, viel weiter als dieſer dein Erd
ball,

Wurd' er zur Ebne gedehnt; (von ſolcher erſtaunlichen

Weite

Sind die Vorhofe Gottes;) unzehlbare Zelte, ſie ſtun—
den

Unter den Baumen des Lebens an hellen lebendigen
Stromen.

Himmliſche Hutten ſtiegen hervor, in denen ſie ſchlieſen,

Sanftgefachelt von kuhlenden Winden; die Schaaren
allein nicht,

Welche, ſo wie die Reihe ſie traf, mit melodiſchen
Hymnen

Wahrend der einſamen Nacht den Thron des Ewgen
umgaben.

Doch ſo wachte nicht Satan; (ſo nenn ihn, ſein vori—
ger Name

M 3 Wird
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Wird nicht mehr im Himmel gehort.) Er, einer der

erſten

Wo nicht ſelbſt der Erſte der Engel, an Macht und an

Vorzug

Groß; doch wider den Sohn des Hochſten mit Miß
gunſt erfullet,

Weil ſein allmachtiger Vater an dieſem Tag ihn zum
Erben,

Und zum Geſalbten erklart. Er konte vor neidiſchem

Stolz nicht

Dieſen Anblick ertragen, und glaubte, ſein Glanz ſey
verringert:

Und ſo entſpann ſich in ihm Verachtung, und ſwuthende

Bosheit.

Als die Mitternacht ietzt in ihrer vertraulichen Stun
de,

Gunſtig der Still und dem Schlaf, heran ſich genahet,
beſchloß er

Jn der verſchwiegnen Nacht mit allen, die ſeinen Be
fehlen

Unterthan waren, von hinnen zu ziehn, und ohne Ver
ehrung

Gottes
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Gottes erhabenen Thron zu verlaſſen. Er weckte den

nachſten

Seiner Furſten, der neben ihm lag, und ſprach zu ihm
alſo:

Cheürer Gefahrte, du ſchlafſt? Wie kan dein
Auge ſich ſchlieſſen,

Wenn du anders dich noch des geſtrigen Ausſpruchs er

innerſt,

Welcher zu unſerm Erſtaunen des Ewigen Lippen ent
ſioſſen.

Du warſt deine Gedanken mir zu entdecken gewohner,

Wie ich dir; wir waren im Wachen nur Eine Secle,

Sprich, wie kannſt du denn ietzt durch Schlaf mir ab—
geneigt ſcheinen?

Neue Geſetze ſind uns, du ſiehſt es, auferlegt worden:;

Neue Geſetze von ihm, der herrſcht; und neue Gedan-
ken,

Schlimme Vermuthungen, muſſen in uns, die dienen,
entſtehen

M 4 Ueber
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Ueber das alles, was uns in Zukunft hierunter bedro
het.

Aber noch mehr zu entdecken hievon, iſt hier nicht zu
rathen.

Eile du denn, und verſammle die Fuhrer und Haupter
von allen

Dieſen unzahligen Heeren, die uns gehorchen; und
ſage:

Daß auf erhaltnen Befehl, noch ehe die finſtere Nacht

ſich
Von den Schatten befreyt, ich eilig nach. unſerer Hei

math,

Wo wir das weite Nordliche o) Reich monarchiſch be

ſitzen,

Mich

a) Milton ſetzt Satans Gebiet in die Gegenden des

Nordens nach Veranlaſſung einer Stelle der Schrift,

die zwar eigentlich auf den König von Babvlon ge—

deutet wird, aber doch auch zugleich eine Anſpielung

auf Satans Aufruhr iſt. Eſ. XIV. 12. Wie biſt

du vom Himmel gefallen, du ſchoöner Morgen—

ſtern;
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Mich zu begeben gedenke, mit allen, die ihre Paniere

Unter mir fuhren; um alles ſogleich zum wurdgen
Emptange

Unſers Konigs, des großen Meßias, da vorzubereiten,

Und die neuen Befehle von ihm zu horen; indem er

Unverzuglich gedenkt durch alle Hierarchien

Jm Triumphe zu fahren, und neue Geſetze zu ſtellen.

So der Betruger; er floßte dadurch in ſeines
Gefahrten

Unbe:

ſtern; denn du gedachteſt in demem Herzen, ich

will in den immel ſteigen, und meinen Stuhl
uber die Sterne Gottes erhohn. Jch will mich

ſetzen auf den Berg des Stifts, an der Seiten

gegen Mitternacht.

Newton

M
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Unbehutſame Seele verfuhrende freche Gedanken.

Schleunig berief der, zuſammen, und einzeln, die
herrſchenden Machte,

Unter ihm herrſchend; und ſprach, ſo wie er von
Satan gelehrt war,

Daß auf des Hochſten Befehl, noch eh die nachtlichen
Schatten

Von dem Himmel entflohn, die hierarchiſche Fane

Fortziehn werde; zugleich ſagt er die erdichtete Urſach,

Und laßt drein verdachtige Worte voll Etferſucht
fließen,

Jhre Treue zu prufen, und zu beflecken. Doch alle

Waren ohn Anſtand bereit, dem Zeichen zum Aufbruch

zu folgen,

Und der machtigen Stimme des großen erhabnen Be

herrſchers:

Denn ſein Name war groß, und ſeine Staffel im Him

mel
Hoch

——t—
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Hoch erhaben; ſein Glanz, ſo wie der Morgenſtern,

wetin er

Hergeht vor dem himmliſchen Heor, betrog ſie; mit
Lugen

Zog er den dritten Theil der Engel zu ſeiner Eniporung.

Aber des Ewigen Aug, vor deſſen allſehenden
Blicken

Sich kein Gedanke verbirgt, ſah von dem heiligen Ber-

ge

Zwiſchen den guldenen Lampen h) hervor, die vor ihm
die Nacht durch

Brennen, auch ohn' ihr Licht den entſpringenden Auft
ruhr, und ſah es,

Wer ihn anhub; wie er ſich ſthon mit wachſendem Wu—
then

Unter den Sohnen des Morgens verſpreitet, und was
ſich fur Mengen

Wider

b) Nach Offenb. Joh. IV. 5. Und ſieben Fackeln
mit gFeuer brannten vor dem Stuhl.

Nepton.
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Wider ſeinen erhabenen Schluß zuſammengerottet.

Lachelnd ſprach er daher zu ſeinem einigen Sohne:

Sohn, in welchem ich vollig den wiederſtralen:

den Abglanz

Meiner Herrlichkeit ausgedruckt ſeh e), du einziger Er?
be

Meines Thrones; ietzt iſt es eutſcheidend, daß unſerer
Allmacht

Sicher wir ſind, und erwegen, mit was fur Waffen
wir glauben

unſer verjahrtes Recht der Gottheit und Herrſchaft des

Himiuels

Zu behaupten; denn ietzt ſteht, ein gewaltiger Gegner,

Wider uns auf; im Norden vermeynt er, mit ſeinen
Verehrern,

Seinen

c) Denn er iſt der Glanz ſeiner Gerrlichkeit, das
Evenbild ſeines Weſens, den er geſetzt hat zum

Erben uber allet. Htbt. J. 2. 3.
Newton.



Funfter Geſang. 185
Seinen monarchiſchen Thron dem unſern entgegen zu

ſtellen.

Dies auch genugt ihm noch nicht, indem er in oſſener
Feldſchlacht

Unſere Macht, und unſer Recht, zu prufen gedenket.

Laß uns denn ſinnen, und laß uns in Eil die Kraſte
verſammeln,

Die uns noch ubrig geblieben; und alle Vorſicht ge
brauchen,

Uns zu vertheidgen; damit wir vielleicht, nicht eh wirs

vermuthet,

Unſern heiligen Sitz, und unſern Hugel verlieren.

Jhm erwiedert der Sohn mit ruhig heiterm Ge
ſichte,

Gottlich und unausſprechlich verklart: Allmachtiger

Vater,

Du verſpotteſt mit Recht der Feinde Schaaren, und
ſicher

Lachſt du des eiteln Raths, der eiteln Emporung. Jhr
Haß wird

Mich
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Mich nur herrlicher machen, wenn alle Konigsgewalt

mir

Durch dich mitgetheilt wird, um ihren Hochmuth zu
dampſen;

Wenn der Auesgang ſie lehrt, ob deine Rebellen zu
ſchlagen

Jch auch geſchickt ſey; oder am ſchlechtſten im Himmel

gefochten.

Alſo der Sohn. Doch Satan mit ſeinen Mach
ten war fern ſchon

Fortgezogen; ein zahlloſes Heer, wie die Sterne des
Abends,

Oder die Sterne des Morgens, die Tropfen vom Thau,
wæaenn die Senne

Ueber die glanzenden Blatter und friſchen Blumen ſie

perlet.

Regionen zogen ſie durch, und weite Gebitte,

Machtiger Seraphim, Thronen, und Potentaten, und

Furſten;
Reiche, wogegen dein ganzes Gebiet, o Adam, zu rech

nen,

Wie
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Wie dein Garten gegen den Erdball mit Meeren, und

Landern,

Wurd' er auch in die Lange ſtatt ſeiner Rundung ge—
dehnet.

Sie erreichten zuletzt die Grenzen des Nordens, und
Salan

Kam zum herrlichen Konigsſitz. Er ſchimmerte fern

her
Prachtig erhoht, wie ein glanzender Berg, auf Berge

gethurmet,

Mit Pyramiden und Spitzen, aus Felſen von Demant
gehnauen,

Und aus Klippen von Gold, des großen Lucifers Palr
laſt:

Denn ſo heißt, in der Sprache der Menſchen, dies pracht

ge Gebaude.

Aber bald drauf, da hierinn er auch Gott gleich zu ſeyn
ſtrebte,

Hieß ers den Berg der Verſammlung, nach jenem hei-

ligen Berge,

Wo vor der Himmliſchen Heer der große Meßias er—
klart ward;

Denn
E

vi
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Denn er verſammelte hier ſein ganzes Gefolge, mit ih

nen,

So wie er vorgab, Rath zu pflegen, den Konig der
Geiſter,

Nach Gebuhr zu empfangen; und mit betrugender

Wahrheit,

Und verlaumdriſcher Kunſt, erhub er zu ihnen die Rede.

Thronen, und Potentaten, und Furſten, ihr,

Tugenden, Kraſte!
Wenn ietzt dieſe prachtigen Titel nur etwas noch mehr

ſind,

Als bloß Titel, indem ſich nunmehr durch den neuli-

chen Ausſpruch

Aller Gewalt ein andrer bemachtigt, und unter dem
Rauien

Eines geſalbten Konigs uns alle verdunkelt. Fur ihn
iſt

Dieſer Aufbruch zur Mitternachtszeit ſo eilig geſchehen,

Und wir verſammeln uns hier ſo im Tumult, zu er—
wagen

Wie
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Wie wir den neuen Bcherrſcher mit neuen Ehren em—

pſangen,

Wenn er nun kommt, und von uns den ſchuldigen
Knietribut ſeodert.

Sklavſcher Tribut, ſich niederzuwerfen! Zu viel ſchon
fur Einen,

Aber fur zwey, wie da zu ertragen? Fur Einen, und
nun auch

Fur den zweyten, den er zu ſeinem Abbild erklart hat.

Aber wofern ein beſſerer Rath zu hohern Gedanken

Unſre Gemuther erhub', und dieſes Sklavenjoch endlich

Abzuwerfen uns lehrte! Sagt! wollt thr die Nacken
ihm beugen,

Beugen das knechtiſche Knie? Jhr konnt es nicht wol:
len, wofern ich

Recht zu kennen euch glaube, und ihr euch ſelber recht

kennet,

Jhr, Geburthen und Sohne des Himmels, den vor
euch noch niemand

VII. Theil. N Jm
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Jm Beſitze gehabt. Wofern ihr alle nicht gleich ſeyd,

Seyd ihr doch alleſamt frey, gleich frey! Denn Orden
und Grade

Konnen gar wohl, mit der Freyheit, beſtehn. Wer kan
mit Vernunft denn,

Oder mit Recht, uber die der Monarchie ſich bemacht—

gen,

Die ihm gleich ſind durchs Recht, in Freyheit ihmgleich
ſind, wofern ſie

Auch geringer, als er, an Macht und an Herrlichkeit,
waren;

Und wer kan mit neuen Geſetzen Unſterbliche binden,

Da wir auch ohne Geſetz doch niemals zu irren vermo

gen;

Oder wie kan er wohl gar von unſterblichen Gottern
verlangen,

Daß der unſer Oberherr ſey, und Anbetung verlange,

Dieſen Konigstiteln zum Hohn, die gnugſam bewei
ſen,

Daß
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Daß wir zum herrſchen allein, und nicht zum dienen,

beſtimmt ſind?

Ohn' unterbrochen zu werden, erhielt die ver—
mezene Rede

So weit Gehor; als Abdiel, einer der Seraphim auf
ſtand.

Keiner, als er, verehrte die Gottheit mit großerem Ei—
fer

Und gehorchte mit feſterer Treu. Voll flammenden
Zornes

Setzt er ſich alſo dem Strom des raſenden Unſinns ent

gegen.

O der ſtolzen betrugriſchen Reden! der laſtern/
den Worte!

Worte, die nimmer ein Ohr im Himmel zu horen er—

wartet,

Und am mindſten von dir, du Undankbarer! Jndem

er,

Ueber deine Gefahrten, ſo hoch dich erhohet. Wie
kannſt du

Gottes weiſeſten Spruch mit neidiſcher Schmahſucht
verdammen,

N 2 Da
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Da er erklart, und beſchworen, daß ſeinem einigen
Sohne,

Den er mit Recht mit dem Zepter geſchmuckt, ſich jegli

ches Knie ſoll

Beugen in allen Bezirken der Himmel, durch dieſe
Verehrung

Jhn zu erkennen fur Gott, fur den wahren und ewi—
gen Konig!

Ungerecht, ſagſt du, ungerecht ſeys, mit Gebot und
Geſetzen

Die zu binden, die frey ſind; und uber Gleiche den
Gleichen

Herrſchen zu laſſen; den Einen mit ungetheilter Re—
gierung

Ueber die andern herrſchen zu laſſen. Willſt du denn,
Vermeßner,

Gotte Geſetze geben? Willſt uber die Punkte der Frey
heit

Mit ihm rechten? Er, der dich gemacht was du
biſt, dich gemacht hat?

Der die Krafte des Himmels nach ſeinem Gefallen ge
bildet,

Und
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Und ihr Weſen beſchrankt. Und lehrt uns nicht et:

wan Erfahrung,

Wie er hochſtgutig fur unſer Beſtes, ſur unſere Wurde,

Sorgt, und ſo ſehr vom Gedanken, uns zu verringern,

entfernt iſt,

Daß er beſtandig nur ſucht, in unſerm glucklichen Zu—
ſtand

Uns noch mehr zu erhohn, da wir ihm naher verwandt
find

Unter einem einzigen Haupt. Doch war es auch un—
recht,

Daß ein Gleicher Gleiche beherrſche. Wie? darſſt
du denn ſelbſt dich

So erhaben, ſo glorreich du biſt und durfen ſich
alle

Engelsnaturen, zuſammenvereint, mit ihm, mit dem
Sohne,

Seinem gottlichen Sohne! vergleichen, durch welchen

der Vater

N 3 Alle
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Alle Dinge, ſelbſt dich d), und alle Geiſter des Him
mels,

Als durch ſein Wort erſchaffen; in ihren herrlichen
Stufen

Sie mit Glanze gekront, und, ſie zu verherrlichen,
Thronen,

Potentaten, und Furſten, und himmliſche Krafte be
nennet;

Wahre wirkſame Krafte des Aethers, die ſeine Regie
rung

Nicht zu verdunkeln gedenkt, vielmehr ſie verherrlicht,
indem er

Unſer Oberhaupt wird, und einer von unſerer Anzahl.

Jſt

ä) Col. J. 16. i7. Denn durch ihn iſt alles geſchaf
fen, das im Zimmel und auf Erden, iſt, das
Sichtbare und unſichthare, beyde die Thronen
und Zerrſchaften und Furſtenthumer, es iſt al—

les durch ihn und zu ihm geſchaffen, und er iſt

vor allen, und es beſtehet alles in ihm.

Newton.
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Jſt ſein Geſetz nicht auch unſer Geſetz? Und ſtralet die

Ehre,

Die ihm angethan wird, auf uns nicht auch wieder zu—
rucke?

Hemme denn dieſe verdammliche Wuth, und verfuhre
nicht dieſe;

Sondern eile vielmehr, um ihn, den zurnenden Vater,

Und den beleidigten Sohn zu verſohnen. Vielleicht
daß Vergebung

Zu erlangen noch ſteht, wenn du in Zeiten ſie ſucheſt.

Abdiel ſprachs voll Eiſer; jedoch kein andrer be

ſtatigt

Seinen loblichen Eifer; der ganzen verfuheten Ver—
ſammlung

Schien er zu hitzig, zu ſklaviſch zu ſeyn. Der Empo—
rer bemerkt es,

Und erwiedert deshalb noch ſtolzer und trutziger alſo:

Wir ſind alſo geſchaffen, das Werk von hel—
ſenden Handen

N 4 Und
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Und der Arbeit, welche der Vater dem Sohne vertrau
te?

Eine gewiß ganz ſeltene Lehre! Wir mochten wohl wiſ—
ſen,

Wo du ſie her haſt? Wer ſahs, als dieſe Schopfung
geſchahe?

Kannſt du dich deiner Erſchaffung erinnern, in der dir
das Weſen

Mitgetheilt ward vom Schopfer? Wir wiſſen von an
derer Zeit nicht,

Da wir nicht eben ſo waren, als ietzt; und wiſſen von
keinem,

Der noch vor uns geweſen. Wir ſind durch uns ſelber
gezeuget,

Selbſt entſtanden durch uns, durch unſre belebenden
Krafte,

Als ſich der Lauf des Schickſals im vollen Zirkel ge—
ſchloſſen;

Sind die reife Geburth von unſerem eigenen Hinſmel,

Sohne des Aethers. Unſre Gewalt gehort uns eigen;

Unſre
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Unſre Rechte ſoll bald die erhabenſten Thaten uns leh—

ren,

Und wir wollen alsdann durch die Probe der Waffen
erfahren,

Wer uns gleich iſt. Dann wirſt du es ſehn, ob wir
zittern, und kriechen,

Und des Allmachtigen Thron mit Flehn oder Anfall be
lagern,

Dieſe Nachricht bringe von uns dem neuen Geſalbten!

Jetzo entflieh, damit nicht dein Ungluck die Flucht dir
verhindre!

So der Verfuhrer. Und gleich dem Schall tief—
rauſchender Waſſer e)

Hallt ein heiſres Gemurmel ihm dureh die zahlloſen
Schaaren

Beyſall.

e) Die Stimme einer großen beyfallgebenden Menge

wird gleichfalls Offenb. Joh. RXIX, 6. einer Stim—

me großer Waſſer vernlichen.

Newton.

Ny—
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Beyfall. Jedoch der flammende Seraph, darob nicht
erſchrocken,

Obgleich allein, und mit Feinden umringt, antwortet
ihm muthig:

O verfluchter, abtrunniger Geiſt, von jeglichem
Guten

Ganzlich verlaſſen! Dein Fall iſt verhangt; ich ſeh ihn,
und mit ihm

Dieſer Ungluckſelgen Verderben, in gleiches Verbre—
chen

Durch dich verwickelt; und beydes, dein Laſter und
ſeine Beſtrafung,

Hat ſie der Peſt gleich ergriffen, du darfſt hinfort nicht
mehr ſorgen,

Dich des Meßias Joch zu entziehn. Der ſanften Ge—
ſetze

Wirſt du nicht langer gewurdigt. Schon iſt ein ande
rer Rathſchluß

Wider dich unwiederruflich gefallt; das guldene Zepter,

Das du verwirfſt, wird dir nun zu einem eiſernen
Stabe

Deinen
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Deinen verharteten Stolz zu brechen und zu zerſchmet

tern.

Wohl erinnerſt du mich! Doch nicht ob deiner Erinn

rung,

Oder Drohung, entflieh ich aus dieſen verfluchten Ge—

zelten;

Gondern, daß nicht die feurige Rache, die uber euch

herſchwebt,

Wenn ſie nun plotzlich in Flammen gerath, mich mit
euch vermiſche.

Denn bald wird auf dein Haupt ſein Donner, verzeh—
rendes Feuer,

Nicderſturzen; dann lerne lautjammernd, den, der
dich gemacht hat,

Kennen, indem du nun Jhn, der dich vernichten kan,
ſieheſt.

So ſprach Abdiel. Er, der unter den Unge—

treuen

Treu erfunden ward; treu er allein von unzahligen
Falſchen,

Unerſchuttert, und unverfuhrt, erhielt er ſich ſtandhaft

Jn
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Jn der Liebe der Tren. Nicht das verfuhrende Bey
ſpiel,

Noch auch die Menge, vermocht ihn, vom Pfade der

Wahrheit zu weichen,

Oder ſein ſtandhaft Gemuth zu verandern, ob wohl er

allein war.

Ungeſchreckt nahm er nunmehr durch ſeindliche ſpotten:

de Schaaren

Seinen langſamen Weg, und ertrug ihr Geſpotte voll
Hoheit;

Furchtete keine Gewalt, und mit. erwiedertem Hohne

Wandt er ſich um vom Pallaſt, der ſchon der Zerſto—

rung geweiht war.
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a wWUngeſchreckt gieng, von keinem verfolgt, der Engel in—

n

deſſen

Wahrend der einſamen Nacht in den weiten Gefilden

des Himmels,

Bis der Morgen nunmehr von den zirkelnden Stunt
den a) geweckt ward,

Und

Dies Bild iſt aus dem Homer genommen Aliad. V

749. wo die Stunden auf gleiche Art die Pforten

des Himmels bewachen.

Ileanu

JS—
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und die Thore des Lichts mit ſeiner Roſenhand auf
ſchloß.

Eine geraumige Hohl' iſt in Berge Gottes, am Thro—

ne,

Wo im beſtandigen Kreis das Licht und die Finſterniß
wechſelnd

Aus- und einziehn; dieſes verſchaft die holde Veran—
drung

Jn dem oHimmel, wie Tag und wie Nacht. Wenn das
Licht hier heraustritt;

Geht auf der andern Seite die folgſame Finſterniß wie

der

Jn die Hohle zuruck, bis ihre Stunde gekommen,

Und

Nuden  8Sgæuis, es aο Otus

Tns νναno νν Steros, Ouduferos ri,
HAty œvα αα ναο νανο οο, n erbν

die Pforten des Himmels,

Welche die zurkelnden Stunden bewachen, und

die ietzt die Wolken

Bald entfernen, bald naher bringen

Newton.
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Und ſie mit ihrem Gewand die ſchweigenden Himmel

bederket.

Doch heißt Finſterniß dort, nur Dammerung hier auf
der Crde.

Und der Morgen, geſchmuckt mit empyreiſchem Golde,

Wie er im vberſten Himmel erſcheint, trat uber die Hu
gel

Vor der verſchwindenden Nacht, die vor den Stralen
des Anfangs

Eben entflohn; als die Ebne, bedeckt mit geſchloſſenen

Schaaren,

Und mit Wagen, und flammenden Waffen, und ſeuri—
gen Roſſen

Welche mit wiederſcheinendem Glanz die Gegend er—
hellten,

Jn die Augen ihm fiel. Er ſah den Krieg ſchon vor—
handen,

Und ſchon die Zeitung bekannt, die er zu bringen ge—
dachte,

Er geſellt ſich ſogleich zu dieſem Heere von Freunden,

VII. Theil. O Wel—
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Welche mit lautem Geſchrey ihn jauchzend empfiengen,

daß Einer,

Von ſo vielen gefallnen, ſo vielen verlohrnen, doch Ei—

ner

Wiedergekommen, allein nicht verlohren. Sie fuhr

ten mit Beyfall

Jhn zum heiligen Berg, und ſtellten ihn da vor des
chochſten

Guldenen Stuhl. Es wandelte bald aus ſchimmern
Wolken

Eine Stimme herab, die voller Gnade ſo anhub.

Wohlgethan haſt du, o Diener des Hochſten b), und

ruhmlich geſtritten

Einen beſſeren Streit, da du die Sache der Wahrheit

Gegen die zahlloſe Schaar der Rebellen allein verthei
digt;

Machtger in Worten, als ſie in den Waffen; und we
gen der Wahrheit

Allge-
b) Dies bedeutet der Name Abdiel nach dem Hebräi

ſchen. N.
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Allgemeine Verachtung ertrugſt, die ſchwerer zu tragen,

Als Gewaltthat ſelbſt; denn deine großeſte Sorge

War nur dieſe, gerecht zu ſtehn vorm Angeſicht Gottes,

Sollten auch Welten fur thoricht dich halten; zu leich-
terem Siege

Zieh ſo glorreich nunmehr mit dieſem Heere von Freun
den

Gegen die Feinde zuruck, ſo ſehr du von ihnen verhoh—
net

Weggegangen; du ſollſt mit Gewalt die Emporer be—
zwingen,

Die die Vernunft zum Geſetz, und den Meßias zum

Konig

Anzunehmen ſich weigern; ihn, der durchs Recht der
Verdienſte

Wurdig des Throns ſich gemacht. Geh, Furſt der
himmliſchen Schaaren

o Michael
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un f
l

J

J

l Michael e)! du auch der nachſte nach ihm an kriegri—

J

jl.

ul

ſchem Muthe,

al

Mm! Gabriel! ſtellt euch in Eil vor meine gewafneten Heil—

gen,

d

u.4l— Meine noch nie uberwundenen Sohne! Geht, fuhrtf

ſie ins Schlachtfeld,
dei

ou rt ie bey Tauſenden an, bey Millionen; an Zahl

Jener rebelliſchen gottloſen Schaar. Mit Feuer und

un SchwerdteFallet ſie an voll Muth; verfolgt ſie zum Rande des
J Himmels;

ni iinmn un TreibtJ

J

J J

un ſſ c) Da dieſe Schlacht der Engel hauptſachlich auf Of
J

f

un Poeten, zum Heerfuhrer der Engel, gemacht.

J

j

un

fenb. Joh. Rll. 7. 3. gegrundet iſt: Und es erhub

ſich ein Streit im Himmel. Michael und ſeine
muiyt Engel ſtritten mit dem Drachen, und der Dra—
ninn

che ſtritte und ſeine Engel, und ſiegeten nicht,

L
24 auch ward ihre Statte nicht mehr funden im

i Zimmel: ſo wird Michael mit Recht von dem

Newton.
v
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Treibt ſie von Gott und der Seeligkeit aus zu dem Or—

te der Qualen,

Tief in des Tartarus Schlund, der ſchon ſein feuriges
Chaos

Gegen ſie auſſperrt, um ſie im ſchrecklichen Fall zu
empfangen.

Alſo ſprach die allmachtige Stimme, und Wolken
verhullten d)

Rundum den Berg, und Dampf ſtieg auf in duſteren
Kreiſen,

Und wild ſtreitende Flammen: die Zeichen erwachen—
den Zornes.

Eben ſo ſfurchtbar erklang der Schall der lauten Trom

meten

Von

d) Nach 2 Buch Moſ. XIR, 16. Als nun der dritte
Tag'kam, und Morgen war, da erhub ſich ein
Donnern und Blitzen, und eine dicke Wolke auf

dem Berge, und ein Ton einer ſehr ſtarken Po—

ſaune Der ganze Berg aber Sinai rauchte,

darum daß der cZerr herabfuhr mit Feuer c.

Newton.

O 3 9
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Von den Hohen des Bergs. Auf dieſes Zeichen zum
Aufbruch

Zogen die kriegenden Machte, mit ihren glanzenden
Schaaren

i

J

Mie Jn ein machtiges Viereck von unwiderſtehlicher Starke

J

n

J

Au

Feſt zuſammen vereint, ſtillſchweigend weiter, beymu

l
Schalle

n Kriegriſcher Harmonien, die ſie mit heroiſchem Muthe

nnnJ 4 Unter ihren gottlichen Fuhrern zu tapfern Thaten

Fur die Sache des Hochſten, und ſeines Meßias beſeel:

ten.

5auuuiò Alſo zogen ſie fort in unzertrennlichen Gliedern;
J

J

ant Jhre vollkommnen Linien brach kein hindernder Hugel,ii ſi
J

J

uu—,

Kein ſich krummendes Thal, kein Wald, kein Strom.

Denn ihr Zug gieng

Ueber den Boden hinweg, und ihre fluchtigen Tritte

Trug
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Trug die leidende Luft; wie da, als uber dein Eden

Vorgefodert vor dich, das ganze Geſchlechte der Vogel

Schwebend auf Fittigen kam, um, in gehoriger Ord

nung,

Jhre Namen von dir zu empfangen. So zeogen ſie
weiter

Ueber manches Gebiet, und manche Landſchaft des Him

mels,

Zehnmal langer, vielleicht als dieſer Erdball. Zuletzt
fiel

.Gegen den Norden ein feurig Revier in die Augen
der Engel,

Welches im.kriegriſchem Glanz von Ende zu Ende ſich
ſtreckte,

und indem es raher erſchien, von unzehligen Spitzen

Aufgerichteter Speere ſtarrte, von ſchimmernden Hel—

men,

Und zuſammengedrungenen Schilden, mit prahlenden

Bildern

O 4 A
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Ausgeſchmuckt; Satans vereinigte Macht. Jn wu—

thender Abſicht
Zogen ſie eilig heran; ſie wahnten, noch ſelbigen Tages

Gottes heiligen Berg durch Ueberfall, oder mit Sturme,

Zu gewinnen, und ſeinen Beneider, den ſtolzen Be
werber

Um den gottlichen Thron, darauf zu erheben. Jhr An
ſchlag

Aber mislung noch in der Geburth. Zwar kam es uns

anfangs

Seltſam und wunderbar vor, daß Engel Engel bekrie

gen,

Und die feindlich verfolgen ſich ſollten, die ehmals ſo
einig

An des Himmels feſtlichen Tagen in Lieb' und in Freu

den

Sich voll Freundſchaft umarmt, als Eines großen Be—

herrſchers

Sohne, die alle mit Hymnen den ewigen Vater be
ſangen.

Aber
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Aber der Kriegslarm hub an; des Anſalls rauſchend

Getoſe

Macht ſchnell jedem mildern Gedanken des Friedens
ein Ende.

Tief in der Mitten erhoht wie ein Gott viel großer, als

alle,

Saß der Emporer voll Stolz auf dem ſonnengleichglän
zenden Wagen,

Als der Gotze der Herrlichkeit Gottes, es drangen
rundum ihn

Flammende Cherubim her, und guldne leuchtende
Schilde.

Jetzo ſprang er herab von ſeinem prachtigen Throne,

Und ein geringer Raum, ein furchtbarer Unterſchied

war noch

Zwiſchen Heer und Heer; die Fronte ſtand gegen die
Fronte

Jn entſetzlicher Lang', und ſchrecklicher Ordnung der

Schlacht da.

Eh ſie einander erreicht, trat Satan mit muthigen
Schritten

R An
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An der ſcharfen Spitze der Schlacht vor den wolkigten

JI Vortrab;J

d

E

Hoch wie ein Thurm; in ſchimmernden Waffen von

nii. Demant und Golde.nn
vun

J

J Seraph Abdiel konnte dies nicht gelaſſen ertragen,
lr
inn
in

l Thaten
in. Welcher unter den Machtigſten ſtund, auf erhabene

mn enin. Jetzo bedacht: ſein tapferes Herz erforſchet er alſo:
ini I

unrnnUl ln Himmel, daß ſo viel Aehnlichkeit noch mit dem5 Hochſten zuruckbleibt,iiſt
Wenn die Pflicht und die Treu nicht mehr bleibt; und

ſollte die Macht nicht

Und die Starke da ſehlen, wo Tugend ermangelt Und

ſollte
Sie ohnmachtig nicht ſeyn, wenn ſie am frechſten iſt?

wenn auch

Unuberwindlich ſie ſcheint? Mit Vertraun auf die Hul—

J fe der Allmacht e)3 WillJ e) Man wird hier die Gottesfurcht des auten Engels
g bemerken; denn in der That wurde er ohne die Hul

I

J ſe

Lenl mn

uin nn ſuh.

uvat ut



Sechſter Geſang. 215
Will ich ietzt ſeine Starke verſuchen, ſo wie ich vor

kurzem

Seine Vernunft ſchon gepruft, und krank und falſch ſie
befunden.

Jſt es nicht billig, daß der, ſo kurzlich im Streite der
Wahrheit

Ueberwinder geweſen, im Streit ietzt der Waffen auch
ſiege,

Sieger im letzten Kampf, ſo wie in dem erſten? Der

Streit iſt

Jmmer verwegen und thoricht, wenn mit der Gewalt
die Vernunft ficht:

Jſt es daher nicht vernunftig, daß nun der Vernunft
auch der Sieg bleibt?

Dieſes erwog er bey ſich; aus ſeinen gewafne—

ten Freunden

Trat er drauf muthig hervor, und gieng mit verdop
pelten Schritten

Sei

fe und den Beyſtand der Allmacht gegen einen ſo
viel machtigern Engel viel zu ſchwach geweſen ſeyn.

N.
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Seinem verwegenen Feind entgegen, der mehr noch

entflammt ward,

Da er dies ſah; voll Zuverſicht fordert ihn Abdiel alſo:

Findet man dich, Vermeſſener, hier? Schon
hatteſt du, Satan,

Dich geſchmeichelt, die heilige Hoh, nach weleher du
ſtrebeſt,

Ohne viel Widerſtand, ſtolz zu erreichen; den Thron
des Allmachtgen,

Unbewacht, ſpo wie die Seite des Ewgen verlaſſen zu
finden,

Vor dem machtigen Schrecken, und vor dem reiſſen—
den Strome,

Deines ſtreitbaren Arms, und deiner gewaltigen Zun

ge.

Thorichter! dachteſt du nicht, es ſey vergeblich, die
Waffen

Wider den großen Allmachtgen, zu fuhren, der zahlloſe

Heere

Wenn
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Wenn er es will, aus Etaub ſich erſchaft f), die Frech—

heit der Thoren

So zu beſtrafen; der dich mit einem einzigen Schlage

Seiner alles erreichenden Hand, ohn' andere Hulfe,

Vollig vernichtet; der dich, und deine rebelliſchen
Schaaren,

Wenn ſein Wink es gebeut, uberdeckt mit Finſterniß
hinlegt.

Aber du ſiehſt, nicht alle ſind ſchon von deinem Gefol—

ge;

Einige ſtehn noch allhier, die deiner Fahne nicht ſchwo—

ren,

und es vorziehn, an Gott, mit Treu und Gehorſam,
zu halten;

Ob gleich deinen verkehrten Augen ſie ſichtbar nicht wa

ren,

Als
ſ) oder meynſt du, daß ich nicht könne meinen Va—

ter bitten, daß er mir zuſchicke mehr denn

zwolf Legionen Engel? Matth. XXVI. 53.

Newton.
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Als ich in deiner irrenden Welt allein nur von allen

Abzugehn ſchien. Du ſiehſt hier meine verachtete

Sekte!

Lern ietzt, aber zu ſpat durch deine Beſtrafung, Ver

wegner,

Daß oſt Weisheit bey wenigen wohnt, wenn tauſend
ſich irren.

Mit vrrachtenden Blick erwiedert der freche

Verfuhrer:

Dir zum Ungluck, aber fur mich, und die Wunſche der

Rache,

Welche zuerſt dich geſucht, kehrſt du zur glucklichſten

Stunde

Wieder zuruck von der Flucht, aufruhriſcher Engel,
am erſten

Deinen gebuhrenden Lohn zu empfangen, die erſte Ver
richtung

Dieſes gereizten mächtigen Arms, nachdem du zuerſt

es

Wagteſt, mit dieſer Zunge, vom Widerſpruchsgeiſte be

feuert,

Dich
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Dich dem groſſeſten Theil der Gotter entgegen zu ſtellen,

Die ſich in voller Synode verſammelt, ihr Recht an
die Gottheit

Zu behaupten, und die, ſo lange ſie gortliche Kraſte

Jn ſich noch fuhlen, in keinem auch nicht die Allmacht
erkennen.

Doch du nahſt dich voll Stolz vor allen deinen Ge—
fahrten,

Eine Feder von mir zu gewinnen, daß, wenn dir es
gluckte,

Du den andern den Weg zu unſerm Untergaug zeigteſt.

Aber zuvor, (der Verzug ſey kurz, damit du nicht ruh
meſt,

Daß ich die Antwort dir ſchuldig geblieben) zuvor laß
dir ſagen,

Daß ich Anfangs geglaubt, es ware fur himmliſche
Seelen

Himmel und Freyheit eins; doch ſeh ich nun freylich
die meiſten

Lieber
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Lieber aus Tragheit zu dienen entſchloſſen! Sklaviſche
Geiſter,

Nur zu Geſangen und Feſten geſchickt; die haſt du ge—
wafnet,

Sanger und Saitenſpieler des Himmels; die Knecht
ſchaft gewafnet,

Mit der Freyheit zu ſtreiten, wie dieſer entſcheidende
Tag wird

Darthun, wenn man ſie beyde mit ihren Thaten ver—
gleichet.

Kurz, und mit drohender Stirn antwortet ihm
Abdiel alſo;

Abgefallner, du irreſt auch ietzt, und immer und ewig

Wirſt du dich irren, nachdem du vom Pfade der Wahr—
heit gewichen.

Unrecht wiliſt du es uns durch den Namen der Knecht—
ſchaft erniedern,

Wenn man dieſem gehorcht, dem zu gehorchen, der
Schopfer

Und die Natur uns befiehlt. Gott und die Natur will
zugleich es

Wenn
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Wenn er, der herrſcht, es am wurdigſten iſt, und an

Macht und Verdienſten

Die ubertrift, woruber er herrſcht. Nur dieſes iſt
Knechtſchaft,

Einem Thoren zu dienen, und dem, der voll Hochmuth
ſich auſtehnt

Wider den Wurdigern, ſo wie dir ietzt die Deinigen
dienen,

Dir, der du ſelber nicht frey, und langſt dein eigener
Stlav biſt.

Und du, Verworfuer, willſt uns, und unſern Dienſt J
noch verſpotten? j.

Herrſche du immer im holliſchen Reich, und laß mich ün

im Himmel J
Gott, dem Ewigſeeligen, dienen, und ſeinen Geboten, un un

in tn
ih lln

J

werth ſind.
Seinen Geboten, gehorchen, die unſers Gehorſams ſo gj n

Aber erwarte du Strafen und Ketten, nicht Zepter und Il

L

Kronen JJn der Holle! Von dem, der, wie du erſt ſagieſt,
geflohn war!

VII. Theil. P Nimm
J

3
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Nimm dies indeſſen zum Gruß auf deinen verdammli—

chen Helm hin.

Ats er noch ſprach, erhub er mit ſeinen gewalti-
gen Armen

Einen verdoppelten Streich; der Streich war umſonſt
nicht erhoben,

Sondern ſturzte ſo ſchnell, gleich einem Wetter, auf

Satans

Blinkenden Helm, daß kein Blick, kein ſchneller Ge
danke, noch minder

Sein entſetzlicher Schild den Streich des Erbitterten
aufhielt,

Wie vom Donner geruhrt, wankt er zehn graßliche
Schritte

Taumelnd zuruck, beym zehnten hielt kaum auf geboge?
nen Knien

Jhn ſein Speer auf. Als wenn auf Erden verſchloſſe
ne Winde

Oder wildbrauſende Waſſer, die ihren Weg mit Gewalt

ſich

Brullend erofnen, ein ganzes Gebirg von der Stelle
gehoben,

Welches
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Welches mit allen Fichten verſinkt. Entſetzen ergrij tetzt

Die rebelliſchen Thronen, noch großere Wuth, da ſie
ſahen,

Daß ihr Machtigſter alſo gewankt. Die unſern, voll
Freuden,

Machten ein ſiegweißagend Geſchrey, voll muthgen
Verlangens

Nach der grimmigen Schlacht; deswegen ließ Michael
alsbald

Die Erzengelspoſaune blaſen; die Fernen des Himmels

Horten den feſtlichen Klang; und laute Hoſannahs er

ſchallten,

Dem Allmachtgen zum Preiß, von unſerm muthigem
Heere.

Mußig ſtanden auch nicht indes die ſeindlichen Schaa

ren,

Sondern fiengen mit ſcheußlicher Wuth den ſchrecklichen

Stroit an.

Und nun erhub ſich ein wildes Geſchrey, und wuthen—
des Raſen,

P 2 Wel—
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Welches noch nie der Himmel gehort; ſchon praſſel—

ten Waſſen

Wider Waffen, und brullten entſetzliche Zwietracht; es
krachten

Laut in das Feld die tobenden Rader der ehernen Wa—

gen,

Und das Getoſe der Schlacht ward furchterlich. Ueber
dem Haupte

Flog ein traurig Geziſch von feurigen Pfeilen, in hohen

Flammenden Wolken, daß Feuer im Flug die ſtreiten
den Treffen

Ueberwolbte; ſo rauſchten die beyden gewaltigen Heere,

Unter dem feurigen Dach, lautſturmend gegen einander

ſ Mit unausloſchlicher Wuth. Der ganze Himmel er

dl ſchallte,J Und die Erde, ware ſie ſchon geweſen, die Erde
I

Hatte gezittert vom Streit im innerſten Mittelpunktt.

J

l Und
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Und was Wunder, da ietzt Millionen wildkampfender

Engel

Gegen einander fochten, und der geringſie von ihnen

Alle die Elemente bezwingen, und mit der Gewalt ſich

Jhrer ſammtlichen Krafte bewaſnen konnte; wie mußte

Jhre vereinigte Macht, da zahlloſe Heere ſich ſtritten,

Nicht nech ſchrecklicher ſeyn! Sie hatten mit kriegriſchen

Feuer

Jhren himmliſchen Sitz in wilde Verwirrung geſetzet,

Wo ſie nicht ganz ihn zerſtort; wenn nicht der ewige
Konig

Mit allmachtiger Hand, von ſeiner hinmliſchen Veſte,

Jhre Thaten beſchrankt: ob ihre Zahl gleich ſo groß

war,

Daß ſchon jegliche Schaar fur ſich ein machtiges Heer
ſchien,

P 3 Und

va
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Und jedwede gewafnete Hand allein ſchon ſo ſtark war,

Als ein ganzes Geſchwader. Es ſchien im wilden Ge—
fechte

Jeder Krieger ein Haupt, und wußt' auch ohne Be
fehle

Anzurucken, zu ſtehn, die Ordnung der Schlacht zu
verandern,

Oder die Glieder des grimmigen Treffens zu ofnen, zu
ſchließen.

Nicht der geringſte Gedanke war da zu fliehn, noch zu
weichen,

Keine nicht edele That, die Furcht verrathen. Denn
jeder

Stutzt ſich einzig auf ſich, als ob der Ausſchlag des
Sieges

Blos nur auf ſeinem Arme beruh' Erhabene Tha—

ten

Ewigen Nachruhms wurden gethan, doch unendlich zu
ſagen,

Denn die Schlacht von vielerley Art verbreitete weit

ſich;

Jetzt
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Jetzt auf dem Boden, ein Treffen zu Fuß; ietzt wur—

den die Lufte,

Da ſie auf ihren gewaltigen Schwingen empor ſich ge
hoben,

Rundum gepeitſcht; und die fliammende Luft ſchien
kampfendes Feuer.

Uneniſchieden hieng lange die Schlacht in ebener Wag—
ſchaal,

Bis daß Satan, welcher bereits erſtaunliche Starke

Jn dem Gefechte gezeigt, und keinen im Treffen ge—
funden,

Der ihm an Tapferkeit glich, nachdem er ſich lange
vergeblich

Durch das verwirrte Gefecht der Seraphim durchge—
drungen,

Endlich ſah, wo Michaels Schwerdt mit machtigen
Streichen

Ganze Geſchwader gemaht; mit beyden Handen erho—

ben

Flog ſein Schlachtſchwerdt empor, und mit eben der
vollen Verwuſtung

P 4 Sturzt
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Sturzt es wieder herab. Schnell eilte Satan, ſich
muthig

Solcher Zerſtorung entgegen zu ſetzen. Er warf ihm
ſein Schild vor,

Eine felſichte Scheibe von zehnfachem Demant, im
Umktreis

Unermeßlich. Der Erzengel trat, indem er ſich nahte,

Aus dem Getummel der Schlacht, und war voll freu
diger Hofnung,

Hier den verwuſtenden innern Krieg des Himmels zu
enden,

uUnd den Erzfeind niederzuwerfen, vielleicht auch in

Ketten

Jhn gefangen zu ſchleppen. Mit feindlich drohenden
Blicken

Und entflammtem Geſicht begann er zuerſt zu ihmalſo:

Schopfer des Boſen g)! das man, vor deinem
Auſſtand, im Himmel

Nie
g Dieſe Reden laſſen den Leſer nach dem Getummel

einer allgemeinen Schlacht Athem bolen, ſie berei

ten
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Nie ſonſt gekannt; du ſtehſt an dieſen abſcheulichen

Tharen,

Wie es fruchtbar geworden; an Thaten, die jedem ver—
haßt ſind.

Aber du ſiehſt auch, wie ſchwer es anf dich, und die,
ſo dir ſolgen,

Durch der Gerechtigkeit Maaß gedoppelter wieder zu—

ruckfallt!

O! wie haſt du den Frieden des Himmels, den ſeelig-

ſten Frieden,

Plotzlich, Verruchter, zerſtort, und ihn durch Elend
entweihet,

Welches bisher die Natur vor deinem Aufſtand nicht
kannte!

Wie

ten ſein Gemuth vor, und machen ſeine Erwartung

auf den bevorſtehenden Zweykampf zwiſchen Michael

und Satan deſto großer. Eben ſo laſſen Homer
und Virgil ihre Helden vor dem Streit mit einan—

der reden, welches die Handlung eherlicher macht,

und den Leſer in deßo größerer Auſmerkſamkreit er—

balt. y. P5
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juj

In
aun Wie iſt Laſter und Bosheit nunmehr durch deine Ver:

ani fuhrungll L

ſr ullf

yl

i hunn Tauſenden eingefloßt; die treu und unbewegt ſtanden,

flun
unq æur Und nun verderbt ſind, und falſch. Doch denke des—
I

halb nicht, auf immer

Hier in der heiligen Ruh uns zu ſtoren. Aus ſeinen
Bezirken

Stoßt der Himmel dich aus, der Himmel, der Selig—
keit Wohnplatz,

Kan nicht die Werke des Kriegs, und ſolcher Gewalt—
that erdulden.

Fort dann von hier! und deine Geburth, das Boſe,
flieh mit dir

Iu Zu dem Orte, der Wohnung des Boſen, dem holli
ſchen Abgrund,

4 Du, und dein gottloſer Haufe mit dir; dort brute dir

din: Aufruhr,uf,
91

Eh dies rachende Schwerdt die ſchwere Verdammniß
dir anhebt,

D
J

J

Oder dich eine noch ſchnellere Rache, vom Ewgen be
J

flugelt,
uf!
Je Mitna
JI
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Mit vermehrterer Quaal zum flammenden Abgrund

herabſtürzt.

Alſo der Furſt der Engel. Der Widerſacher
verſetzte:

Glaube nur nicht, du werdeſt mit Stolz, und Dro—
hung, den ſchrecken

Den du noch nicht mit Thaten geſchreckt. Haſt du
den geringſten

Meiner Krieger zur Flucht ſchon vermocht? Und wenn
er geſallen,

Hat er nicht wieder ſich ſiegend erhoben? Wie denkſt
du denn leichter

Mich zu beſiegen? Wie kannſt du dich ſchieicheln, mit
bloßen Befehlen

Oder mit Drohungen bloß, von hier mich zu jagen?
Du irreſt,

Wenn du vermeynſt, daß der Streit des Boſen, wie
Du ihn benenneſt,

Oder, nach unſerer Sprache, der Streit der Ehre, ſich

ſo ſoll

Enden. Wir hoffen gewiß ihn zu gewinnen, ſonſt
wollen

Wir
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Wir in die Holle, von welcher du traumſt, den Him—
mel verwandeln,

Daß wir zum wenigſten frey hier wohnen, wofern wir
nicht herrſchen.

Ruf indeſſen in dir die außerſten Krafte zuſammen;

Laß noch ſogar den vermeynten Allmuchtgen dir helfen,

ich flieh nicht:

Denn ich habe zu lang dich nah und fern ſchon geſuchet.

Beyde ſchwiegen, und machten ſogleich zum har?
ten Gefechte

Voll unausſprechlichen Muths ſich bereit. Wer kan
es erzehlen,

Selbſt in der Sprache der Engel, wer kan durch irdi—
ſche Bilder

Menſchlicher Fahigkeit ſich zu ſolcher gottlichen Starke,

Und zu ſolcher Hoheit, erheben? Sie glichen den Got

tern,
Wenn ſie ſtunden und giengen, in Betragen und Waf—

fen, und Anſehn;

Beyde
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t

Beyde geſchickt, den Streit um die Herrſchaft des mach—

tigen Hirnmels

sgu entſcheiden. Nun wallten die ſeurigen Schwerdter,
und machten

Schreckliche Kreiſ' in der Luft, und ihre ſchimmernden

Schilder

Stralten gegeneinander, wie breite leuchtende Sonnen,

Da die Erwartung indes in Furcht ſtand h). Eilig
begaben

Sich von beyden Seiten die ſtreitenden engliſchen
Srhaaren

Aus dem erſt dichten Gefechte zuruck, und ließen den

Streitern

Einen

h) Jeder keſer wird, in dieſer ganzen Beſchreibung der

Schlacht zwiſchen den guten und boſen Eugeln, eine une

gemeine Starke des Ausdrucks und eine Hoheit der

Sprache wahrnehmen, mit der Milton ſeine Erzah

lung zu erbeben ſucht. Er ſpricht in den kuhnſten

Kiguren der Poeſie. Alles wird dadurch belebt. Die

Erwartung
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Einen bequemeren Platz, indem ſie im furchtbaren
Sturme

Solcher Erſchuttrung ſich ſicher nicht hielten: ſo ſchreck:
lich, als wenn ictzt,

(Große Dinge mit kleinen zu meſſen, die Eintracht
der Spharen

Aufgeloſt worden, und unter Geſtirnen ein Krieg ſich
entſponnen;

Dann zwey Planeten vom boſen Aſpekt mit grimmiger

Feindſchaft

Zum

Erwartung wird zu einer Perſon gemacht, die Waf

fen brullen Zwietracht, und ſogar die Wageurader

toben. Nichts iſt indes leichter, als eben dieſe kuh

neu Figuren komiſch zu machen, wenn ſie zu niedri—

gen Dingen gebraucht werden, welches verſchiedne

Tadler Miltons getban. Sie werden aber dadurch

die erbabene Poeſie Miltons eben ſo wenig lacherlih

machen konnen, als Scarrons Virgil travelti die gott

licht Aentide.

2*



Sechſter Geſang. 235
Zum Geſecht ziehn gegeneinander im mittelſten Him—

mel,

Und mit krachenden Kreiſen ſich in einander verwirren.

Beyde bereiteten ſchon mit hoch erhabenen Armen,

Des Allmachtigen Armen an Stark' am nachſten, ein
ander

Einen gewaltigen Streich, der den Krieg geendiget
hatte,

Und noch einmal zu thun, nicht nothig geweſen; auch
ſah man

Keinen Unterſchied hier an Stark' und Geſchwindigkeit.

Aber

Michaels Schwerdt war himmliſch geſtahlt im gottli
chen Ruſthaus,

Daß auch das harteſte nicht den Angrif ungeſtraft aus—

hielt.

Grimmig ſturzt es ſogleich mit Gewalt auf Satan her—
nieder,

Schnitt mit gewaltiger Schneide ſein hocherhabenes
Schwerdt ihm

Durch
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Durch i);: doch ruht es noch nicht; es drang mit der
machtigen Scharfe

Jhm in die rechte Seite hinein. Zum erſtenmal fuhlte

Satan

i) Miltons Vers mahlt auf gewiſſe Art die Gache ſelbſt

it met

The ſword of Satan with ſteep force to ſinite

Deſcending, and in half eut ſheer;  nor ſtay'd

&ec.

Man hat dieſes in der Ueberſetzung behzubehalten

geſucht. Und hier konnen wir (ſagt Newton) bemer

ken, wie fein große Geiſter einander nachahmen. Es

iſt eine ſehr ſchne Stelle in Homers Jlias B. lll.

zöz. wo das Schwerdt des Menelaus in dem Zwey

kanipfe mit dem Paris in Stucken bricht. Euſta
thius hat angemerkt, daß wir in dem griechiſchen

Verſe nicht allein die Handlung ſehn, ſondern das

Zerbrechen des Schwerdts in dem Schalle der Wör—

ter ſelbſt hören:

Tem&uri
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Satan ietzt Schmerz, und rang, und krummmte ſich hin

und wieder;

So durchdringend war ihm das Schwerdt mit dauren:
den Wunden

In

Teixdari xus rirα α diu νανο tν
IJch glaube, daß ſich die deutſche Sprache dieſen

Tonen ziemlich nahern kan:

Drevfach und vierfach zerſplittert, zerſprang ihm

das Schwerdt
Viragil, da er dieſe Schonheit nicht wohl nach

ahmen koute, hat mit groſſer Einſicht eine andre

von ſeüuer Erſindung angebracht, um das Abbrechen

von dem Schwerdte des Turnus zu malen. Aen,

Xxii. zi. dre.

at perfidus enfis

Frangitur; j in medioque ardentem deſarit
ictu.

Der untreue Stahl bracd

Ab, 1und verließ deu hitzigen Krieger mitten

im Streicht,

Vli. Theil. Q Er
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Jn die Seite gefahren. Doch das atheriſche Weſen

Blieb nicht lange getheilt, und floß bald wieder zuſam

men;

Doch

Er geht noch weiter;

Mortalis mucro, glacies ſeu futilis, ictu

Duſſiluit;  fulva reſplendent fragmina arena.
und der ſterbliche Stabl, gieich tinem jerbrechli

Jue chen Giſe,

Brach; es glaniten im Sand die ſchimmern

den Stucke.
natnDa dieſe Schonheit im Enaluſchen mebr nach

anzuabmen war, als das eαοαν α riααο ec.
des Homer, ſo hat Pope in ſeiner vortrefflichen

ueberſetzung Homers lieber den Virgil copiirt.

The brittle ſteel, unfaithful to his hand,

Broke ſhort; lthe fragments glitterd on the

ſand.

Der morſche Stabl, untreu der tapfern Hand,
Zetlprang; die GStucken ſchimmerten im Saud.

Dieſe
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Doch entſturzte dem Schnitt ein Strom nektariſchen

Naſſes k),
Blutig, (ſo wie die Geiſter des Himmels zu bluten ver

mogen)

Und

Dieſe Schonbeiten muſſfen indes, wie Hetr

Rlopſtock in ſeiner vortrefflichen Abbandlung vom
griechiſchen Sylbeumaße geieigt, in dem Feuer der

Nusarbeitung ſo zu ſagen von ſelbft entllehn, ohne

miubſam darauf zu denken, weil man ſonſt leicht ins

nn Spielende dadurch verfallen kan. J.
Dies  it' eine Nachahimung Homers. Hometr nam

„dich:erzublt uns, dat, nachdem Diomedes die Gotter

verwundet, ein lchor aus den Wunden gefloſſen,

dder eine reinere Art von Blut, welches nicht durch

menſchliche Speiſen erzeugt worden; und obgleich

der Schinez ſehr gtoß geweſen, ſo ſey die Wundt

doch alſobald in ſolchen unſterblichen Weſen wieder

augeheilet. Addiſon.
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Und befleckte die Ruſtung, die kaum noch blendend ge:

ſtralet.

Plotzlich eilten, die machtigſten Engel aus allen Ge
ſchwadern,

Jhm zu helfen herbey; indem ſie ihn rundum beſchir

men,

Tragen die andern ihn fort auf ihren vereinigten Schil

den

Zu dem glanzenden Wagen, der hinter der außerſten

Schlacht ſtand,

Und hier legten ſie ihn, betaubt von der brennenden

Wunde,
Nieder. Er knirſchte vor Schmerz und Wuth, und

Schaam, daß er alſo

Ueberwunden ſich ſah, und durch den ſchimpflichen Um

ſturz

Jn den ſtoizen Gedanken, Gott ſelbſt an Starke zu
gleichen,

So ſich geirrt. Doch heilt' er ſich bald; denn Geiſter
des Himmels

Die mit lebender Kraft durch alle Theile begabt ſind,

Nicht



Sechſter Geſang. 241
Nicht bloß wie der gebrechliche Menſch nur im Einge—

weide 1),

Oder dem Herzen, dem Haupt, den Nieren, oder der
Leber,

Sterben nur blos durch die letzte Zernichtung; ihr leich

tes Gewebe

Wird auch eben ſo wenig von todtlichen Wunden verle

tzet,

Als die leichthinfließende Luft vom Fittig verletzt wird.

Denn ſie leben, ganz Herz, ganz Haupt, ganz Ohr,
und ganz Auge,

Und ganz Sinn, und Verſtand;: ſie nehmen nach ihrem

Gefallen

Glieder und Farb' und Geſtalt, verſchieden verdickt,
und verdunnt, an.

Auch erwarben an andern Orten gleich herrliche Tha—

ten

Q3 Chren—
J) Miltoun ſcheint hiet zu vergeßen, daß der Engel zu ei—

nem damals noch nicht gebrechlichen, ſouderu

aleichfals unſterblichen Menſchen, redet.
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Ehrenmaler, wo Gabriels Macht mit ſiegender Fahne

Jn die dicken Geſchwader des wuthenden Molochs hin
eindrang,

Der mit ſpottiſchem Trutze gedroht, an die Rader des
Wagens

Jhn zu ſchließen, und ſchimpflich im Sand ſo fort ihn
zu ſchleppen.

Selbſt den großen Allmachtgen entehrte die laſternde
Zunge;

Doch ſchnell ward er vom rachenden Schwerdt hinun
tergeſpalten

Vis auf die Huften. Er floh, mit ſeinen zerſplitterten
Waffen

DPrullend vor ungewohnlichem Schinerz. Auf jegli
chem Flugel

Schlugen Raphael m) auch, und Uriel, tief in dem
Treffen

Jhre
m) Die Perſon, die bier ſpricht, iſt Raphael ſelbit, weil

aber Adam ſeinen Namen nicht wuite, ſo ſoyricht er

von ſich, als einer dritten Perſon.

Bentley.
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Jhre prahlenden Feinde, den ſcheußlichen Adramelech,

Und den Aſmodai, ſo ungeheuer ſie waren,

Und obgleich fie ein Fels von feſtem Demantgewafnet;:

Zween.gewaltige Thronen, ſie hielten voll Stolz ſich
fur Gotter,

Aber ſie lernten:von ſich nunmehr beſcheidener denken,

Da ſie zerhackt durch Bruſtblatt und Panzer, voll
ſchimpflicher Wunden

Fortflohn. Abdiel auch fiel mit verdoppelten Streichen

Auf die gottesvergeſſene Rotte; mit ſiegendem
Schwerte

Sturzt er Ariel n) nieder, und Arioc; Ramiel fiel
auch

Ueber—

n) Ariel nach dem Hebraiſchen ein Löwe Gottes, oder
ein ſtarker Löwe. Arioch bedeutet eben dieſes;

und Ramiel, einer der ſich ſelbſt wider Gott er—

hoht. Qa Zume.
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Ueberwunden vor ihm, verſengt von dem flammenden

Schwerdte.

Noch von tauſenden konnt ich erzehlen, und hier

auf der Erde

Jhre Namen verewgen; doch dieſe vollkommenen Geü

ſter

Sind mit dem Ruhm im Himmel zufrieden, und ſur
chen des Menſchen

Lob nicht. Die andern, an Macht, und Thaten des
Kriegs nicht geringer,

Und noch ſtarker auf Nachruhm erhitzt; doch weil ſie

im Himmel

Aus der Heiligen Buch auf ewig ausgeloſcht worden,

Laß in finſtrer Vergeſſenheit ruhn. Die Starke, geit
trennet

Von dem Recht und der Wahrheit, verdienet nur Schmach

und Verachtung;

Ob gleich nach Ruhm begierig ſie ſtrebt, und eifrig ber

muht iſt,

Durch unruhmliche Thaten ſich Ruhm zu erwerben.
Drum werde

Nie

it
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Nie der Verworfenen Name zu ihrer Verdammniß er

wahnet.

Und nun, da die machtigſten Helden der Feinde

gefallen,

Wankten die dichteſten Haufen bereits, und die wilde
Zerruttung,

Und die Unordnung, drang in ihre fliehenden Reihen.

Nings war der Boden umher mit zerſplitterten Waffen
und Fahnen

Dicht uberſtreut; und zerbrochene Wagen, und Fuh
rer der Wagen,

Und wildſchaumende feurige Roſſe, von Lanzen durch

bohret,

Lagen vermengt in einander; die ubrigen, welche noch

ſtunden,

Zogen beſiegt ſich zuruck durch Satans wankenden Hau

fen,

Welcher mit Noth noch Widerſtand that, auch theils
ſchon ergriffen,

Damals zuerſt ergriffen von Furcht, und von dem Ge—

fuhle

Q Wur
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Wuthender Schmerzen, mit Schanden entfloh. Zu
ſolchem Verderben

Sturzte ſie Ungehorſam heran! Sie kannten vorher
nicht

Weder dieFurcht, noch die ſchandlicheglucht, nochEmpfin
dung der Schmerzen:

Jn der Heiligen Heer war es weit anders. Sie zogen

Undurchdringlich gewafnet, und unverwundhar, ehn.

Abbruch
Jmmer weiter im feſteſten Phalanz. ſo. machtigen Nort

theil
Hatten ſie durch die Unſchuld vor ihren Feinden, indem

ſie
Nicht geſundigt, nicht abgefallen. Sie ſtanden im

Treffen
Unuberwunden, und unbeſorgt, verwundet zu werden,

ti

Wenn die Gewalt. ſie auch gkeich von ihrer. Stelle ge:

hoben o).
Undo) Dieſer Umftand bereitet den beſer zu dem vor, was

in der kunftigen Schlacht erfolgt.

Newton.
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Und ſchon nahte die Nacht, und breitete uber

die Himmel

Finſterniß. aus; das wilde Getos der larmenden Waf
fen

Sank in ruhige Stille; die Ueberwundnen, und Sie-—

ger,

Zogen ſich unter die Decke der Schatten. Doch nahm
auf dem Schlachtfeld

Michael mit dem ſiegenden Heer ſein Lager; und ſtellte

Aund  um das Lager cherubiſche Wachen, hochflammen

de Feuer.

Tief in die Nacht hin verſchwand mit ſeinem rebelli
ſchen Haufen

Satan; er foderte ſchneli die machtigen Potentaten

Bey der Stille der Nacht zum Kriegsrath p). Als ſie
erſchienen,

Sprach

p) So beruft Agamemnon, nachdem die Griechen ge

ſchlagen worden, einen Kriegsrath bey Nacht zuſam

men. lliad. IX. V.
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J

Sprach er, mit ungebandigtem Muth, ſo zu der Ver—
ſammlung:

O ihr getreue Gefahrten, nun auch in Gefahren

geprufet!

Die ihr verſichert nun ſeyd; daß keine Gewalt nicht
der Waffen

Euch uberwaltigen kan, ihr Helben,nicht blos nur der

Freyheit

Wurdig, (ſie ware zu klein die Fodrung) nein aller der

Ehre,

Aller der Herrſchaft, alles des Glanzes, und alles des
Nachruhms,

Welchen wir uns zu erlangen gewunſcht; ihr habt euch

nun muthig

Einen Tag (und wenn Einen, warum nicht ewige Ta—

ge
Durch ein zweifelhaft Treffen, der Macht entgegen ge

ſtellet,

Die der Konig des Himmels von ſeinem erſchutterten

Thron her

Wider uns ſandte; gewaltig, genug, ſo glaubt er un
ſtreitig,

J Uns
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Uns zum Gehorſam zu bringen. Doch ſeine Hofnuug

betriegt ihn;

Und, ſo.ſcheint es, er.ſey nicht unfehlbar die Zukunft
zu wiſſen,

Obgleich alle bisher ihn fur allwiſſend gehalten.

Unſer,tapferes Heer, ſo gut, als ſie, nicht bewafnet,

Hat. zwar Schaden erlitten; wir haben Schmerzen
empfunden,

Niemals empfunden vorher; doch haben wir bald auch

die Schmerzen

Zu verachten gelernt, indem wir deutlich geſehen,

Daß dies empyreiſche Weſen vor todtlichen Wunden

Sicher iſt, oder wenn es auch ja von Wunden durch
bohrt wird,

Bald nach eigner naturlichen Kraft von ſelber ſich hei—

let.

So gering iſt dies Uebel! Vielleicht ſind die Mittel da
wider

Eben
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Eben'ſo leicht zu erfinden; vielleicht das ſtarkere Wafi

fen

VBeſſere Ruſtungen uns, in einennkunftigen Treffen,

Großeren Vertheil verſchaffein,!“ und unſern Feinden

mehr ſchaden;

Wenn das wenigſtens  gleich durch unſre Klugheit dej!
macht wird,

Was ſie gewiß von Natur vor uns: zum voraus nicht
unn ee  bcſitzen.

Sind ſie.indeſſen wvielleicht aus einer auderen Urſach,

Die uns verborgen noch iſt, an. Macht ubrrlegen ſo
wird uns,

Da wir unfern Verſtand, und unſete: Krafte. der Seei
le,

Unvermindert noch haben, in dieſer hohen Vorſumm:

lung

unſer forſchender. Geiſt, und unſer Fleiß, es entdecken.
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ſaß' nieder. Und in der Verſammlung ſtund

Nisroc q), der Erſte

Unter den Furſten, zunachſt nach ihm auf. Er ſtand
da, als einer,

Welcher. der- grauſamen Schlacht nur eben 'entflohn

war, ermattet,

Mit zerhauenen Waffen, und ſprach  mit umwolktem

utn Geſichte:
u n Der du uns kuhl von drohenben Feßeln, o Sa

tan, erloßt haſt,

Und iuns jum freyen Genuß von unſerm Rechie gefuh

1 ret,Baß wir durch dich ietzt Botter noch ſind; Wwir finden

fur Gotter
Selber es ſchwer, zu ungleich den Streit, mit ſchwache

ren Waffen,

Unter Schmerzen, mit ſolchen zu fechtein, auf welche

die Schmerzen

Nichts

q) Ein Göotze der Aſlyrier, in deſſen Tempel zu Ninive

aa

Sennacherib von ſeinen beyden Sobnen ermordet

wurde. 2 B. der Kön. XIX. 37. n.
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Nichts vermogen. Hieraus muß endlich unſer Ver—
derben,

unſer ganzlicher Untergang folgen. Was hilft uns die
Starke,

Wenn ſie unuberwindlich auch ware, wofern. ſie vom
Schmerz doch

Unterdruckt wird, der alles beſiegt, und des Machtig:
ſten Hand ſelbſt

Schwach und ſchlaff macht.Wir konnten vielleicht in
unſerem Zuſtand

Noch die Empfindung der Luſt vermiſſen, und ohne zu
klagen

Jn Zuſriedenheit leben, durch die man am ruhigſten le
bet;

Aber der Schmerz iſt vollkommenes Elend, das argſte
der Uebel,

Welches, im hoheſten Grad, die großte Geduld uber
windet.

Wer uns drum Waffen erſinnt, mit denen wir macht
ger, und ſichrer,

Unſern noch unverwundeten Feinden zu ſchaden vermo

gen,

Oder



Sechſter Geſang. 253
Oder die wenigſtens uns mit gleicher Vertheidigung

wafnen,

Dem muß gleiches Verdienſt mit unſerm Befreyer gee.
buhren r).

 Mit geruhigem Blick erwiederte Satan ihm al—
ſo:

Was du mit Recht fur unſer Wohl ſo nothig erachteſt,

Jſt ſchon erfunden von mir. Denn welcher von uns,
der erfahren

Dieſes atheriſchen Bodens hellglanzende Flache betrach

tet,

Dieſes geraume himmliſche Land, auf welchem wir ſte
hen,

Mit ambroſiſchen Pflanzen, und Blumen und Fruch
ten, bedecket

Und mit Golde geziert, und koſtlichen Edelgeſteinen;

Wer

r) Milton laßt Satan auch dieſen Vorzug erhalten.

Richardſon.

VII. Theil. R
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Wer ſieht alles ſo fluchtig dies an, undiweis nicht,
wodurch es

Unter dem Boden entſpringt? Und daß es aus finſter
rem Grundſtoff,

Voll von feurigem geiſtigen Schaum, wenn der himm

liſche Lichtſtral

Jhn beruhrt und gekocht, in ſolcher Schonheit hervor?

ſproßt,

Und am belebenden Licht ſich entfaltet. Mit eben dem

Grundſtoff

Soll uns die Tiefe verſehn aus ihrem ſchwarzen Gen
burtsort,

Schwanger mit unterirdiſchen Flammen. Nachdem wir

in hohle,

Lange, runde Maſchinen ihn eingepfropfet, und Feuer

Jhn am Luftloch beruhrt: ſo wird er ſich wuthend ver?

breiten,

Und von fern her mit donnerndem Knall aufunſere
Feinde

Solche Ladung von Uebel verſchutten, daß alles zer
ſchmettert,

Alles
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Alles umgeſturzt wird, was uns entgegen ſich ſtellet.

Zitternd ſollen ſie furchten, wir haben den Donnerer
ſelber

Seiner gefurchteten Keile beraubt. GEs ſoll auch die
Arbeit

Lange nicht wahren; die That ſoll noch vor Anbruch
des Tages

Schon vollbraiht ſeyn nach Wunſch. Jndeſſen lebet
voll Hofnung

Wiederum auf, und verbannet die Furcht! Wo der
Rath und die Starke

Sich verbinden, iſt nichts zu ſchwer; iſt nie zu ver—
zweifeln!

a.. Sataniſchwieg, und die prahleude Rede belebte

von neuem

Jhren ſinkenden Muth, und ihre ſchmachtende Hofnung.

Die Erfindung ward hoch von allen bewundert; und
jedem

Dunkte dies ietzo ſehr leicht, was vor der Erfindung
den meiſten

R 2 Ganz
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Ganz unmoglich geſchienen. Doch kan in den kunfti
gen Tagen 5)

Einer vielleicht von deinem Geſchlecht, (wenn Verder
ben und Bosheit

Ueberhand nimmt,) auf Ungluck bedacht, und von
teufliſchem Antrieb

Angefeuert, ein gleiches verderbendes Werkzeng erfin
den,

Sundige Menſchen zu ſtrafen, die nug guf Krieg und
auf Morden

Jhre Gedanken gewandt Schnell eilten ſie von der
Verſammlung

An das Werk, denn keiner war hier, der Entſchuldi-
gung machte:;

Zahlloſe Hande beſchaftigten ſch. Jm Augenblick riſ
ſen

Sie den himmliſchen Boden weit auf, und ſahen dar—
unter

Jn der Tieſe den Stoff der Natur in der rohen Em—
pfangniß;

Fan

s Dieſe prophetiſche Sprache giebt der Poeſie eine große

Feyerlichkeit. N.
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Fanden ſalpetrichten ſchweflichten Schaum t), und

mengten denſelben

Untereinander; mit feiner Kunſt, gekocht und gereinigt,

Ward er zum ſchwarzeſten Korn, und aufſgeſchuttet in

Haufen.

Andre gruben ſehr tief nach verborgenen Adern und
Steinen,

Oder Metiall, (auch hier hat Eingeweide die Erde

Jenen nicht ungleich) um ihre Maſchinen und Kugeln
zu gießen,

Und das Verderben durch ſie umher zu ſenden. Noch

andre

Sorgten fur Ruthen, wodurch ſich ſogleich die Don—
ner entflammten.

So

t) Der Leſer wird hier gewiß den Dichter bewundern,

daß er alle dieſe kleinen Umſtande einer ſolchen Zu—

bereitung ſo erbaben zu beſchreiben gewußt.

v J.

R3
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So ward unter der Hulle der Nacht, vor Anbruch des

Tages,

Alles geendet, und alles, von keinem geſpaht, und ver—
rathen,

Ward mit verſchwiegner Vorſicht im Heer in Ordnung
geſtellet.

Und, da kaum der lachende Morgen am Him
mel erſchienen,

Wachten die ſiegenden Engel bereits; die fruhe Trom
pete

Sang zu den Waffen: ſchnell ſtanden ſie da in blitzen
der Ruſtung,

Und in goldnen Panzern, ein ſchimmerndes Kriegs-
heer, und ſchloſſen

Jhre Linien. Andere ſahn von den tagenden Bergen

Weit umher; da indes ein leicht bewafneter Haufen

Jede Gegend durchſtreift, den fernen Feind zu entdecken,

Wo er ſich wieder geſetzt, wohin er geflohn, ob zu fech

ten

Er
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Er heranzieh, oder. ſich wo verweilt. Sie entdeckten

Jhn gar hald. in der Nah, indem er mit fliegenden
Fahnen

Langſam, aber doch. feſt in geſchloſſener Ordnung,
daherzog.

Zophiel:u) einer der:ſchnelleſten Flugel der Cherubim,
eilte

Plothlich zuruch, und rief laut aus den Luften herunter:

Zu den Waffen, ihr Krieger, eilt zu den Waf
fen! Der Feind naht,

Den wir entſfohen gegiaubt: er will das lange Verfol

geni.n
Heut:uns erſparen; und furchtet nur nicht, er woll'

uns entfliehen,

Denn er ſchließet ſich feſt; ich ſeh in ſeinem Geſichte

Stren—
eie

u) Nach dem Hebroiſchen ein Kundſchafter Gottes.

Ra4

Humte.
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Strengen geſetzten Entſchluß. Den diamantenen Pan

zer

Gurte jeder ſich wohl, und jeder binde den Helm feſt,

Halte ſich feſt den Schild vor der Bruſt, oder uber dem

Haupte;

Denn der heutige Tag wird, wenn ith in. meiner Ver
muthung

Mich nicht irre, nicht ſanfte Schauer herunterſturzen,

Sondern ein praſſelnd Gewitter von: Pfeitlen, mit
Feuer befiedert.

Alſo hieß er ſie Acht auf ſich haben. Es wurde
das Treffen

Plotzlich geſtelt. Nichts hinderte ſie;. ohn' Unruh
empfiengen

Sie das Zeichen zur Schlacht, und ſchloſſen ſich vor-
warts; und ſiehe,

Nicht ſehr entfernt mehr naht ſich der Feind, mit ſchwe

rerem Schritte,

Ungeheuer daher Jm hohlen verborgenen Viereck

Schleppt
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Schleppt er die teufliſchen Werkzeuge fort; ſie waren

umgeben

Von beſchattenden tiefen Geſchwadern, die Liſt zu ver-
bergen.

Beyde Heere ſtanden ietzt ſtill; doch plotzlich trat Sa—
tan

An die Spitze hervor, und gab laut alſo Befehle:

Wortrapp! ofnet euch rechts und links, daß die,
ſo uns haſſen

Sehn wie willig wir ſind, mit ihnen Frieden zu ſchlie—

ßen,

Und mit ofener Bruſt ſie zu empfangen bereit ſtehn,

Wenn die Erofnung ihnen gefallt; undſie ietzo nicht
tuckiſch

Etwa den Rucken uns kehren; und dieſes befurcht ich.
Doch Himmel!

Sey du Zeuge, ſey Zeuge, du Himmel! Jndem wir
uns offen

Unſerer Vorſchlag' entladen. Die ihr zum Aumte be
ſtimmt ſeyd,

R Thut
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Thut nach meinem Befehl! Veruhrt die wichtigen
Punkte

Kurzlich, aber doch laut, damit ſie jeder vernehme.

Alſo ſpottet er unſer mit doppelſinnigen Worten;

Und kaum ſchloß er, da trennte bereits zur Rechten
und Linken

Sich die Ordnung der Schlacht,und zog an die Flugel
des Heeres.

Unſer ſtaunender Blick ſah ietzo, pollern erwundrung,

Eine dreyfache Reih auf Radern ruhender Pfeiler:

Denn ſie glichen Pfeilern und hohlen Stammen: von
Eichen

Oder auch Fichten, die man, von ihren Zweigen be—
hauen,

Auf dem Berg und im Walde gefallt; von Metall und
von Eiſen,

Oder ſteinerner Maſſe; hatt' ihre ſcheußliche Mundung

Nicht
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Nicht den ſchrecklichen Schlund zu unſerm Verderben

erofnet,

Und durchlochertem Frieden gedroht x). Bey jegü—

chem Pfeiler

Stand ein Seraph, und hielt in der Hand, wnit war-
tenden Blicken,

Eine Ruthe, die vorn an der Spitze mit Feuer be
ſprengt war.

Wir; voll Zweifel, wir ſtunden indes, zu nichts noch
entſchloßen,

Und in Gedanken vertieft; jedoch nicht lange; denn
plotzlich

Streck-

Die Woriſpiele, welche Milton die Teufel ſagen laſ—

ſen, konnen nicht allein entſchuldigt werden, ſondern

ſie ſind ſogar nach meinem Geſchmacke eine wirkliche

Schonheit. Nichts ſchickte ſich beſſer fur ſo ſtolie,

verderbte, betrugriſche Geiſter, und für den Vater

der Lugen, wie Satan in der Schrift genannt wird.

Aber ich wunſchte, daß Milton hier nicht auch den

guten Engel das Wortſpiel hatte fortfubren lafſen.

z.
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Srireckten ſie alle zugleich die feuerbeſprengten Ruthen

Vor ſich hinaus, und legten ſie ſanft mit geringer Be
ruhrung,

An ein Luftloch. Und gahlings erſchien der Himmel
in Flammen,

(Doch bald wieder in Wolken gehullt) die dieſe: Maſchi

nen

Aus tiefſehlundigtem Rachen geſpruht; ſie zerriſſen die

Lufte,

Durch ihr ſchrecklich Gebrull, in: Jnnerſten; da ſie
ietzt ausſpien

Was die teufliſchen Schlunde verſchluckt, zuſammenge—
drungne

Donnerkeile, mit Hagel von eiſernen Kugeln begleitet;

Die mit ſe ſchrecklicher Wuth auf das ſiegende Kriegsheer

ſturmten,

Daß nicht Einer vermochte, ſo bald ihn die Donner
getroffen,

Aufrecht zu ſtehn, da kurzlich ſie noch wie Felſen ge
ſtanden;

Son—
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Sondern ſie fielen bey tauſenden nieder; bey tauſenden

rollten

Cherub und Seraph ſich ubereinander; und dieſes noch
heftger

Jn der beſchwerlichen Ruſtung; ſie waren als Geiſter
viel leichter

Ungewafnet dem Unfall entflohn, wofern ſie die Korper

Plotzlich zuſammengezogen, und eilig herum ſich ge/
ſchwenket.

Aber nun folgte die wuſte Zerſtorung, gezwungne Zer—

ruttung;

Und ſie trennten umſonſt die feſten geſchloſſenen Reihen,

Was blieb ubrig fur ſie? Wofern ſie von neuem den

Angrif

Wagen wollten, ſo mußten ſie furchten, von neuem ge—
ſchlagen,

Durch gedoppelten Umſturz noch mehr verachtlich zu

werden,

Und des Feindes Geſpotte zu ſeun. Schon ſtand im
Geſichte

Eine
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Eine folgende Reih von wartenden Seraphim fertig,

Jhnen die zweyte Lage von ihrem Donner zu ſenden;

Sollten ſie gar mit Schanden entfliehn? Dies ſcheu—

ten ſie noch mehr.

Satan ſah, wie verlegen ſie waren; er wendete ſpot
tend

Sich zu ſeinen Gefahrten, indem er hohniſch ſo anhub:

Freunde, wie kommen denn min die ſtolzen Sie

ger nicht weiter?

Da ſie ſich kaum ſo trotzig genaht? Jndem wir bereit
ſtehn

Sie, (was konnten wir mehr) mit ofener Stirn zu
empfangen.

Und die wichtigen Punkte zum Frieden ihnen geſendet.

Haben ſie ſchnell die Gedanken verandert, und fliehen,
und machen

Seltſame Sprunge, wie ſolche, die ranzen; doch ſchei
nen zum Tanze

Dieſe
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Dieſe Sprunge zu wild; vielleicht vor Entzucken und

Freuden

Ueber den angebotnen Vergleich. Doch wenn wirx
noch einmal

Laut, wie wir eben gethan, den Friedensvorſchlag er
neuern,

Mochten wir ſchneller vielleicht zur letzten Erofnung ſie
zwingen.

Eben ſo ſpottreich und ſcherzend erwiedert ihm

Belial alſo:

Großer Feldhauptmann, es waren die Punkte von
wichtigem Jnnhalt,

Die wir ihnen geſandt; ſie haben, ſo wie wir vermu
thet,

Auch vortrefliche Wirkung gehabt, und tiefe Gedanken

Allen gemacht; viel ſtrauchelten auch; wer recht ſie
verſtehen will,

Muß nicht wenig Verſtand von Hanpt zu Fuße beſitzen.

Werden ſie nicht recht verſtanden, ſo haben ſie doch noch

die Tugend,

Daß

Il
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Daß ſie uns zeigen, wenn unſere Feinde nicht aufrecht
einhergehn.

Alſo machten ſie untereinander, hohnſprechend,
ſich luſtig:

Und ſie zweifelten nicht in ihren frechen Gedanken,

Uns zu beſiegen, und glaukten voll Stolz, mit ihrer
Erfindung

Gott dem Allmachtgen zu gleichen, und machten aus
ſeinem Donner

Sich ein Spiel, und verlachten ſein heiliges Krieges
heer, weil es

Einige Zeit in Verwirrung ſtand. Doch ſtand es
nicht lange

Alſo verlegen. Von Wuth geſpornt, erfanden ſte
Waffen,

Die ſie dem holliſchen Werfzeug entgegen zu ſtellen ver?

mochten.

Sie, (bemerke die Macht und den Vorzug, mit wel—
chem der E:vge

Seine machtigen Engel begabt) ſie warfen die Waffen

Alſo
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Alſobald von ſich, und liefen wie wetterleuchtende Bli—

tze,

Nach den Bergen hinauf, (denn dieſe Verandrung und
Anmuth,

So von Bergen und Thalern entſpringt, hat die Erde
vom Himmel;)

Dahin flogen ſie, machten ſich Raum um die Wurzeln

der Berge,

Riſſen ſie aus aus den Tiefen mit allem, was drauf
war, mit Felſen,

Stromen und Waldern, und trugen ſie ſo bey den wal—
dichten Gipfein

Hoch in den Handen empor. Entſetzen und Schrecken

ergrif ietzt

Das rebelliſche Heer, indem ſie den Boden der Berge,

Aufwarts gekehrt, ſich nahern ſahn, und die dreyſache

Rerhe

Jhrer verfluchten Maſchinen mit ihrem ganzen Ver—
trauen

Unter der Laſt der Berge verſank. Sie wurden drauf
ſelber

VII. Theil. S An—
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Angefallen; nach ihrem Haupt flog manches Gebirge,

Welches, die Luſt verdunkelnd, auf ganze gewafnete
Schaaren

Niederfiel. Jhre Harniſche halſen die Pein noch ver—
mehren;

Denn ſie wurden zerſplittert in ihren Gliedern, und
machten

Jhnen den heftigſten Schmerz; ſie achzten vor Quaa
len, und rungen

Lange darunter voll Augſt, eh ſie aus dieſem Gefangniß

Losgewunden ſich ſahn, ſo ſehr ſie Geiſter auch waten

Von dem reineſten Licht, (zwar erſt von dem reinſten,
doch ietzo

Durch die Sunde verdickt'. Drauf griffen die ubrigen
wuthend

Zu gleich ſchrecklichen Waffen, und riſſen benachbarte
Berge

Aus, aus den Wurzeln. So ſtieß in der Luft durch ent/
ſetzliches Schleudern

Berg
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Berg an Berg; ſie fochten darunter in furchtbarem

Schatten.

Ein lautdonnerndes holliſches Krachen! Der ſcheußlich—
ſte Krieg ſechien

Gegen dieſe Verwuſtung ein ſcherzendes Spiel nur.
Verwirrung

Ward auf Verwirrung gehauft; und ietzo ware der
Himmel

Vollig zu Trummern gegangen, mit Schutt und Graus
uberſchuttet,

Hatte nicht Er, der allmachtige Vater, da, wo er im
Himmel

Sicher im Heiligſten ſitzt, und den Ausgang der Din—
ge betrachtet,

Dieſem Auſtuhr entgegen geſehn, und ihn weislich ver—
hanget,

Seinen erhabenen Zweck zu erlangen, und ſeinen Ge
ſalbten

So an ſeinen Feinden zu rachen, daß ofſenbar werde,

Wie er.ihm alle Gewalt ertheilt. Er wandte daher ſich

S 2 So
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So zu dem Sohn, der neben ihm ſaß auf dem Throne

der Gottheit:

Mein geliebteſter Sohn, du meiner Herrlichkeit
Abglanz,

Sohn, in deſſen Geſicht das Unſichtbare der Gottheit

Sichtbar ſich zeigt, und alles, was ich nach dem Rechte
der Gottheit

Bin; durch welchen ich alles, was ich beſchloſſen, voll-

fuhre;

Zweyter Allmachtger; zwey Tage, ſo wie wir im Him

mel ſie zehlen,

Sind vorbey, ſeit Michael auszog mit ſeinen Gefar—
then,

Dieſe Rebellen zu zahmen. Hart mußte nothwendig
ihr Streit ſeyn,

Da ſo machtige Feinde ſich untereinander bekampften,

Jch uberließ ſie ſich ſelbſt; du weißt es, o Sohn, in
der Sehoöpfung

nacht ich einander ſie gleich; die Sunde hat zwar die
Emporer

Etwas
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Etwas verringert, doch wirkt ſie nur erſt unmerklich in
ihnen,

Da ich noch nicht ſie vollig verdammt. So mußten
nothwendig

Dieſe gewaſneten Schaaren in endloſen Sireite ver—
harren.

Krieg hat gethan, was Krieg thun kan; dem außerſten
Raſen

Hat er den Zugel verhangt; hat ſich mit Bergen ge—
wafnet,

Welches den Himmel zerſtort, und dem Ganzen den
Untergang drohte.

So ſind zwey Tage vergangen; der dritte ſey dein!
Denn ich habe

Dir ihn beſtimmt, und ſo lange die wilde Zerruttung
erduldet,

Daß die Ehre, den ſchrecklichen Krieg im Himmel zu
enden,

Dein ſey, weil ihn niemand, als du, zu enden
beſtimmt iſt.

Mit ſo gottlicher Kraft, mit ſolcher unendlichen Gnade,

S 3 Hab
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Hab ich, o Sohn, dich begabt, daß im Himmel ſowohl

als der Holle,

Alles fur Gott dich erkenne; daß allen offenbar werde

Wie du am wurdigſten ſeyſt, von allen Dingen der
Erbe,

Erb, und Konig zu ſtyn, durch meine heilige Salbung,

Dein erworbnes gebuhrendes Recht. Du Machtigſteb,
geh denn y)!

Du in der Allmacht des Vaters der machtigſte, ſchwin
ge dich eilend

Auf den Wagen des Zorns, und ſahr auf den reißenden

Radern,

Welche die Feſten des Himmels erſchutten. Nimm
alles mein Kriegszeug,

Meinen Beogen und Donner; zeuch an die Waffen der
Allmacht;

Gurte mein rachendes Schwerdt an deine machtige

Seite,

Und

y) Nach] Pf. XLV. 3. a. Gurte dein Schwerdt an

deine Seite, du czeld 2c.
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Und verfolge der Finſterniß Sohne hinaus durch die

Himmel;

Treibe ſie ſort aus der Seligkeit Sitz in die außerſte

Tiefe,

Und dort laß ſie im Schlund der errungnen ewigen
Quaalen,

Gott, und ſeinen Geſalbten mit ſchmahender Ohnmacht
verachten.

Alſo ſprach er, und leuchtete ſanft mit gottlichen

Stralen

Auf den ewigen Sohn; der fieng im ſreudigen Antlitz

Seinen Vater ganz ausgedruckt auf, unausſprechlich;
worauf ihm

Alſo mit tiefem Gehorſam die Gottheit des Sohnes er—
wiedert:

Erſter von allen himmliſchen Thronen; allmach
tiger Vater;

Gutigſter, Hochſter, Heiligſter, Beſter; du ſucheſt den
Sohn nur,

So wie der Sohn nur dich zu erhohn. Jch halt es
fur Ehre,

S 4 Fur
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Zur Erhohung, und Ruhm, und fur mein hochſtes Ver—

gnugen,

Daß du, o Vater, an mir dein Wohlgefallen bezeigeſt,

vUnd mir erklarſt, dein Wille, den ich mit Wolluſt voll—

bringe,

Sey, Allmachtger, geſchehn! Als deine Gnadenge—
ſchenke

Nehm ich Zepter und Macht; doch geb ich ſie freudiger
wieder,

Dir, o Vater, zuruck, wenn du am Ende der Dinge

Alles in allem wirſt ſeyn 2); und in dir, und mit dir
auf ewig

Alle

7) Wir baben ſchon angemerkt, daß Milton die gottli-

chen Perſonen allezeit in der Sprache der heiligen

Schrift reden laßt. Dieſe Stelle iſt aus 1 Cor.

XV. 24. 28. Darnach das Ende, wenn er das
Reich Gott und dem Vater uberantworten wird.

Wwenn
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Alle die Seligen, welche du liebſt. Doch haß ich, o

Ewger,

Welche du haſſeſt. Jn allen dein Ebenbild, kan ich
mich gleichſalls

Zornig, wie du, mit Schreckniſſen kleiden, ſo wie ich
mich, Vater,

Deiner Gnade gebrauche. Mit deiner Starke bewaf—
net,

Will ich die Himmel gar bald von dieſen Aufruhriſchen
ſaubern;

Will ſie treiben zum Kerker hinab, der ihnen beſtimmt
iſt,

In der Finſterniß Ketten zum nimmer ſterdenden Wur

me;

Sie,

Wenn aber alles ihm untertban ſeyn wird, als:
denn wird auch der Sohn ſelbſt unterthan ſeyn

dem, der ihm alles unterthan hat, auf daß Gott

ſey alles in allem. Man ſche ferner Joh. Xvill.

21. 23.

Newton.
Spy

u
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Sie, die deinem gerechten Gebot, als dem zu gehor-
chen

Wahre Seligkeit iſt, ſo ſtolz ſich entzogen. Dann ſollen

Deine Heiligen, rein, und von den Emporern geſon/
dert,

Deinen heiligen Berg mit lautem Jauchzen umringen,

Und, Allmachtiger, dir nicht falſche Hallelujahs ſingen,

Hymnen voll Lobes und Danks; ich unter ihnen der
Erſte.

Alſo der Sohn; er neigte ſich uber das Zepter
des Vaters,

Und ſtand auf von der Herrlichkeit Rechte, zu der er
geſeſſen.

Jetzo leuchtete ſchon der dritte geheiligte Morgen

Durch die tagenden Himmel. Der furchtbare Wagen
der Allmacht

Rauſchte
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Rauſchte mit Wirbelwindsbrauſen herbey a), mit dicek—

lodernden Flammen

Flammet er um ſich; Rad in Rad. Von nichts ſonſt
gezogen

Waren ſie in ſich ſelbſt mit Geiſte beſeelt, doch begleitet

Von vier Cherubsgeſtalten, und jede von dieſen Geſtal—

ten

Hatte vier wunderbare Geſichter; die Leiber und Flugel

Waren mit Augen wie Sternen beſat; mit Augen die
Rader

Von Beryll; und dazwiſchen wild furchtbar rennende
Feuer.

Ueber den Cherubim hieng ein heller kryſtallener Him—

meli,

Wo auf einem ſaphirnen Thron, mit dem reineſten
Bernſtein,

Und

Dieſe ganze Beſchreibung iſt beynahe von Wort zu

Wort aus dem erſten Kapitel des Propheten

Ezechiels genommen. J.
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Und mit den wechſeinden Farben des naſſen Bogens
geſchmucket,

Er hinauf ſtieg, bedeckt mit heller ſchimmernder Ru—

ſtung

Stralenden Urim, ein Werk ven doottlicher Arbeit.
Zur Rechten

Saß ihm der Sieg mit Adlersſchwingen. Und neben
ihm ſah man

Seinen Bogen und Kocher mit ſchrecklichen Donnern

gefullet.

Wilde Strome von Rauch, mit drunter fechtenden
Flammen,

und eniſetzlichen Funken, umfloſſen ihn rundum. So

zog er,

Von zehntauſendmaltauſend der Heiligen Gottes b)
begleitet,

Durch die Himmel, und zwanzig tauſend der Kriegs:
wagen Gottes,

Denn

cl) Jud. 14. Siehe der czerr kommt mit viel tau:

ſend Heiligen. Yſ. LXVIII. G. Der Wagen
Gottes
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Denn ich horte die Zahl, umgaben auf jeglicher Seit'

ihn.

Alſo ſuhr er daher auf der Cherubim ſturmiſchen Flu—
geln,

Unter dem hellen kryſtallnen Himmel, auf Saphir ge—
thronet,

Und ward weit in die Ferne geſehn; doch entdeckten die

Seinen

Jhn ain erſten, erfullt von Muth und Freuden, da
ietzo

Hoch in der Luft das große Panier des Meßias, ſein
Zeichen

Jn dem Himmel, von Engeln erhoht, weitflammend

dahinſtromt.

Michael zog ſich ſogleich mit ſeinen gehorchenden Schaa
ren

Unter ſeinem Vefehl an beyde Flugel. Sie ſtunden

Alle
Gottes iſt viel tanſendmal tauſend. Offenb. Vil.

4. Und ich horte die zahl. Jſt Milton nicht die

erhabenſten Gtellen ſeines Gedichts der heiligen

Schrift ſchuldig?
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Alle durch ihn, ihr machtiges Haupt, nnaufloslich ver—
einet.

Vor ihm hatte die gottliche Macht den Weg ihm berei—

tet;

Jeder der ausgeriſſenen Berge begab ſich ietzt wieder

Auſ ſein Wort zu der vorigen Stelle. Sie ſolgten ge—
heaorſam

Seinem Befehl. Die Himmel erneuten ihr voriges
Antlitz,

Und nun lachelten Hugel und Thal mit friſcheren Blu

men.
Dies ſahn ſeine verlaſſenen Feinde; doch ſtan

den ſie trotzig

Und verhartet; ſie ſammeln aufs neu zum rebelliſchen

Treffen

Jhre Schaaren, die Thoren! ſie ſchopften noch einige

Hofnung

Aus der Verzweiflung. Wie konnte ſo ſchwarze ver
derbte Gemuthsart

Himmliſche Geiſter beherrſchen! Boch was fur Zeichen

und Wunder

Ueber
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Ueberzeugen den Stolz, und zwingen die Harten, zu

fühlen!

Was ſie am erſten erweichen ſollte, verhartete mehr nur

Jhre Herzen; und wuthender Neid ergrif ſie beym An—

blick

Seines herrlichen Zugs. Sie ſtrebten nach ſeiner Er—
hohung.

Stunden von neuem zum Treffen bereit, in ſchmeichelnder

Hoſnung,

Wider den Hochſten zuletzt, und ſeinen Geſalbten, den

Vortheil,

Mit Gewalt oder Liſt, zu erhalten; und ſollt es nicht
glucken,

Endlich im allgemeinen Verderben vernichtet zu wer

den.

Und ſo nahten ſie ſich, (nicht Willens zu fliehn, noch
zu weichen,)

Zu der letzten entſcheidenden Schlacht; der Sohn des
Allmachtgen

Wandte ſich um zu dem jauchzenden Heer, indem er ſo
anhub:

Steht
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Steht hier ſtill in glanzenden Reihn, ihr Heili—
gen; ſteht hier,

Jhr getreuen gewafneten Engel, und ruhet vom Strei—
te

Diceſen verherrlichten Tag! Jhr habt mit dem Beyſall
des Hochſten

Treu und muthig gekampft, in ſeiner gerechteſten Sa
che,

Und nachdem ihrs vermocht, habt ihr auch Thaten ver—

richtet,

Unuberwindlich! Doch hat er die Strafe der holliſchen

Rotte

Einer ganz andern Hand beſtimmt; denn ſein iſt die
Rache c),

Oder doch deſſen allein, dem er die Rache befiehlet.

Große gewaltige Mengen erfodert der heutige Tag nicht:;

Steht nur ſtill, und ſchauet hier zu, wie des Ewigen
Rache

Dieſe

c) Rom. XII. 19. Die Rache iſt mein, ich will ver—

gelten, ſpricht der Zerr.

IDIDIDæD2DIIDIä DDe
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Dieſe Rebellen verfolgt, durch mich ſie verfolget; denn

euch nicht,

Mich verſchmahten, beneideten ſie; und alles ihr Wu—
then

Gieng auf mich nur allein, dieweil der ewige Vater,

Dem im hochſten Himmel das Reich und die Ehre ge—

buhret,

Mich nach ſelnem Willen geehrt. Drum hat er es mir
auch

Ueberlaſſen, ſie zu beſtrafen. Sie ſollen erlangen,

Was ſie ſo ſehr ſich gewunſcht, ſich mit mir im Streit
zu verſuchen,

Und zu erfahren, wer machtiger ſey, ſie alle zuſammen,

Oder mein Donner allein; indem die Stolzen doch al—
les

VII. Theil. T Nach
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Nach der Starke nur meſſen, auf keinen Vorzug ſonſt

neidiſch.

Eines anderen Streits will ich die Verſtockten nicht
wurdgen.

Alſo der Sohn. Er verwandelte plotzlich in
dunkele Schrecken

Seine Geſtalt; zu furchtbar fur jedes endliches Autlitz,

Die er mit todtendem Grimm den feindlichen Schaa-

ren ietzt zukehrt,

Und die vier Cherubim ſpreiteten ſchnell die Flugel voll

Sterne

Weit um ſich her mit furchtbarem Schatten; die Ra—

der des Wagens

Rollten dahin, wie mit dem Getos lautdonnernder
Waſſer,

Oder unzehliger Heere. Schwarz, finſter, der ſchreck

lichſten Nacht gleich,

 Juhr
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Fuhr er dahin auf die gottloſe Schaar. Die Feſten des

Himmels

Bebten von Grund auf den brennenden Radern; al—
lein nur des Ewgen

Thron nicht. Jm Augenblick war er bey ihnen. Die
grimmige Rechte

Faßte zehntauſend Donner; er ſandte mit ſolcher Ge-

walt ſie

Vor ſich voraus, daß ſie tief in ihre getroffenen See
len

Wunden ſchlugen; erſtarrt, und von allem Muthe ver-

laſſen,

Gaben ſie allen Widerſtand auf, und die Waffen ent
ſanken

Jhrer bebenden Hand. Er ſuhr mit verderbenden Ra
dern

Ueber Schild' und Helm, und prachtig gehelmte Hau—

pter

Mach
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achtiger Thronen und Seraphim her, die zu Boden
geſturzet

Lagen, und wunſchten, es mochten aufs neu die Berge
ſie decken d),

Um ſie vor ſeinem Zorne zu ſchirmen. Von gzeglicher

Seite

Fielen nicht minder ſturmiſche Pfeile, gleich einem Ge

witter,

Von der vier Cherubim Antlitz, das ganz mit Augen
beſat war,

Und den lebendigen Radern hernieder, mit Mengen
von Augen

Gleichfalls bedeckt. Ein einziger Geiſt beſeelte ſie;
ſchrecklich

Wet-?

d) Offenb. VI. 16. Sie ſprachen zu den Bergen:
Fallet auf uns und verberget uns vor dem An

geſicht des, der auf dem Stuhl ſitzt.

Newton.



Sechſter Geſang. 291
Wetterleuchtete jedes der Augen verderbendes Feuer

Unter die ſtarren Verfluchten hinab. Auf einmal ver
welket,

Aller vorigen Starke beraubt, und von Kraften erſcho—

pfet,

Sanken ſie, muthlos, entgeiſtert, daniedergeſchlagen,

gefallen.

Und doch hatt' er nicht halb ſich ſeiner Starke gebrau—

chet,

Sondern mitten im Flug den verderbenden Donner ge—

dampfet,

Weil er nicht ganz ſie zernichten, und nur aus den
Granzen des Hinimels

Sie zu vertreiben beſchloß. Er richtet die Niederge—
ſturzten

Wiederum auf, und treibt ſie, dicht in einander gedran—

get,

T 3 Wie
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Wie eine Heerde von furchtſamen Ziegen e) und ſchuch-
ternen Schaafen

Donnerbetaubt vor ſich her, und mit Schrecken und
Furien jagt er

Auf die Mauren des Himmels ſie zu; mit plotzlicher
Oefnung

Wallten die Mauren herein, und ließen hinab in die
Tiefe

Einen entſetzlichen Riß Vom ſchrecklichen Anblick
getroffen

Fuhren ſie ſchaudernd zuruck; doch eine noch ſchwerere

Rache

Jag
e) Es kommt uns vielleicht beſonders vor, daß Milten

unter ſo viel erhabenen Bildern ein ſo niedriges

Gleichniß braucht. Außerdem aber daß Homer ſol—

ches ſehr oft thut, ſo kan Milton noch mehr ent—

ſchuldigt werden, weil er es hier auf die gefallnen

Engel anwendet. Je niedriger die Vergleichung

war, je mehr druckte es ihren Umſturz aus.
J
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Jagte ſie hinten. Siie ſturzten ſich ſelbſt vom Rande

des Himmels

Jn das Verderben hinab; der Zorn des Ewigen brann

te

Hinter ihnen einher zum unterſten Abgrund. Die eßolle

Horte den donnernden Fall, ſah wie der Hinmel vom
Himmel

Niederſturzte; ſie ware vor Furcht zurucke geflohen,

Aber ſie hatte zu tief das machtge Verhangniß gegrun—

det,

Und zu feſt ſie umgranzt. Sie fielen nenn Tage.
Das Chaes

Brullt' und fuhlt', indem ſie ſo fielen, zehnfache Ver—
wirrung

Durch ſein wildes anarchiſches Reich, und wurde zer—

ruttet

T 4 Durch
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Durch die gewaltſame Flucht; zuletzt ſchlang alle die

Holle

Jn den erofneten Rachen, und ſchloß ſich ſchrecklich nach

ihnen

Zu; die Holle gefullt mit unausloſchlichem Feuer,

Die gehorige Wohnung fur ſie; die Behauſung der
Schmerzen,

Und der unendlichen Pein. Der Himmetl, von ihnen
entlaſtet,

Freute ſich nun, und erganzte ſogleich die Oefnung der

Mauren,

Die ietzt von da, wohin ſie gewichen, zurucke ſich roll-

ten.

Und der Meßias wandt um von ſeinen vertrit
benen Feinden,

Sieger allein, auf dem ſtralenden Wagen. Jhm ka
men die Engel

Welche
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Welche ſchweigend geſtanden, und ſeiner allmachtigen

Thaten

Augenzeugen geweſen, lautzjauchzend entgegen, und ſan-—

gen,

So wie ſie giengen mit Palmen beſchattet, Triumph—
geſange.

Jeglicher Orden ſang ihm, dem neuen ſiegenden Konig,

Jhm dem Sohn, dem Erben und Herrn, dem die
Herrſchaft gebuhrte,

Weil er zu herrſchen der machtigſte war. Jn hohem
Triumnphe

Fuhr er die Himmel hindurch, weit durch die Vorhofe
Gottes

Jn den Tempel des machtigen Vaters, der hoch auf dem
Thron ſitzt.

Dieſer nahm ihn aufs neu in ſeiner Herrlichkeit Schooß

auf,

Wo er nunmehr in Seeligkeit ſitzt zur Rechten des Va

ters.

Und ſo hab ich dir, wie du verlaugt, o Erſter
der Menſchen,

Ty Da
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Da ich himmliſche Dinge nach irdiſchen Dingen gemeſ—

ſen,

Durch das Vergangene dich vor gleichem Unfall zu

warnen,

Vieles, was ſonſt dem Menſchengeſchlecht verborgen ge
blieben,

Offenbart; den ſchrecklichen Zwiſt, die Schlachten im
Himmel

Zwiſchen den engliſchen Machten, den Fall der Rebel—
len, die thoricht

Nach der Gottheit geſtrebt, und ſich mit Satan empo—

ret,

git dem Verworfnen, der ietzt dein irdiſches Gluck dir
beneidet,

Und drauf ſinnet, wie er auch dich vom Gehorſam ver—

fuhre,

Daß du, deines Gluckes beraubt, ſein ewiges Elend

Theilen mochteſt mit ihm; dies war' ihm die herrlich
ſte Rache;

Dich zum Gefahrten dereinſt in ſeiner Verdammniß zu
haben,

Und
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Und dem Allmachtgen ſo Hohn zu ſprechen. Doch hor-
che du nremals

Seinen Verſuchungen; warne die Schwachere, laß es
dir nutzen,

Daß dich dies Beyſpiel gelehrt, wie Ungehorſam be—
lohnt wird,

Unuberwindlich konnten auch ſie im Guten verharren;

Aber ſie fielen! denke daran, und furchte zu ſundgen!

Ende des ſiebenten Theils.
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